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Vorwort 

Das Torlwgande Work seiflUlt in dni TeiU. 
Der erste, allgemeine Teil Uetet eine Obersidil Uber das 
Ganze der Fabrikbnchhaltang. In der. Aimalimei dafi das Buch andi 

in die Hände solcher Leser gelangen wird, die mit den theoretischen 
Grundlagen der doppelten Buchhaltung nicht vollständig vertraut sind, 
und auch des Zusammenhangs mit den späteren Ausführungen wegen, 
ist in diesem Teil eine knappe Darstellung der Doppik unter beson- 
derer Berücksichtigung industrieller Verhältnisse gegeben worden. 

Der zweite, spezielle Teil behandelt die Besonderheiten der 
Fabrikbuchfuhrung und insbesondere die verschiedenen Konten zur 
Darstellung der Fabrikationsvorgänge. 

Im dritten Teil wird die Technik des Monats- und des Jahres- 
abschlusses einer Fabrik bei Anwendung verschiedener Metboden an 
Hand eines Beispiels aus der Montanindustrie gezeigt. 

Über manche Einzelheiten, die in diesem Lehrbuch nur gestreift 
werden konnten, und insbesondere über einige mit der Bachhaltung 
im Zusaomienhang stehende Fragen der Fabriko^^anisation wird der 
Leser in meinem, in demselben Verlag erschienenen Werk „Der 
Fabrikbetrieb " auf das ich übrigens an den einschlägigen Stellen 
noch verwiesen habe, weitere Aufschlüsse finden. In diesem Buche 
hatte ich seinerzeit mit Nachdruck den Standpunkt vortrelnii daß die 
Buchhaltong eines industriellen EtabUaaements nur im Zusammenhang mit 
der Orjganisation und dem Selbstkostenwesen der betreffenden Fabrik 
betmchtet weiden kSnne und da0 die große Yersehiedenhsit im Betrieb 
und in der Organisation der Fabriken eine ebenso grofie ]lanni|frltig- 
keit in der Anlage der FabrikboebflBbrungen mr Folge baben mflsse. 

^) Dr. Albert Calmes, Der Fabrikbetrieb: Die Organisation, die Buch- 
hidtang und die Seibstkostenberechnung industrieller Bethebe. 2. Aoflagei 
Leipzig 1906, 
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Weitere Eifehningen und UntersuchiingeD anf diesem Gelnet haben 
mich ioswischen in dieser Anfhssmig noeh bestfirkt» and so habe ich 
es denn auch unterlassen, dem voriiegenden Lehrbuch eine bestimmte 
Fabrikbnehhalttmg zugrunde zu legen, viefanehr war ich, so weit memo 
Erfahrungen dazu ausreichten, stets bemüht, zu zeigen, in welch ver- 
schiedener Weise die einzelnen buchhalterischen Fragen unter ver- 
äncierten Umständen in der Praxis gelöst werden. Das Beispiel des 
dritten Teiles will daher nicht als allgemein gültiges Muster 
emer Fabrikbuchhaltung, sondern bloß als em lehrreiches Beispie) 
zur Illustration der Theorie aufgefaßt werden. 

Dem strebsamen Praktiker und nicht zuletzt dem Handelshoch- 
schüler dürften die Literaturangaben als Fingerzeige zum Weiter- 
studieren der Materie erwünscht sein. 

Berlin, im Juü 1908. 

Albert Caliues. 
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Erster Teil. 



Die Gnindzüge der Eabrikbachhaltung. 

I. Das industrielle Rechnungswesen. 

Im industrielleii Betrieb finden Produkttons* und TauschTorgSnge 
statt, durch die das KapitaJI, d. h. die im Unternehmen vorhandenen 
Werte (6dd, Forderungen, Torräte usw.) beständig umgesetzt werden. 
Die durch den Umsatz bewirkten Wertänderungen werden in be- 

zug auf ihren Umfang und ihre Ergebnisse zu untersuchen sein. 
Diese Untersuchung, die nicht nur im Fabrikationsgeschäft, sondern 
überhaupt in allen Erwerbswirtschaften stattfinden soll, bedingt eine 
genaue Aufzeichnung der eingetretenen Wertänderungen, wodurch 
eine Darstellung des Kapitalunisatzes und somit auch der wirt- 
schaftlichen Lage des Unternehmens erzielt wird. 

Diese systematische, rechnungsmäßige Aufzeichnung aller Wert- 
änderungen mid aller sonstigen für die Beurteilung einer Erwerbs- 
wirtschaft wichtigen Tatsachen in Büchern, Tabellen, Karten usw. 
heißt wirtschaftliche Rechnungsführung oder Buchhal- 
tung im weiteren Sinne und in ihrer speziellen Anwendung 
auf den Industriebetrieb industrielles Rechnungswesen oder 
Fabrikbuchhaltung im weiteren Sinne. 

Das Rechnungswesen zerfällt in mehrere Teile, die sich durch 
den Kreis der Beobachtungen und durch die Technik der Auf- 
zeichnungen und Berechnungen voneinander unterschäden. Diese 
Teile sind: 

1. Die Bnehhaltiuig im engeren Sinne, welche das Kapital 
des UnteAiehmens in seiner Gesamtheit tmd in seinen Teilen (den ein« 
seinen Aktiven und Passiven), sowie die durch die Wertänderungen 
innerhalb des Unternehmens entstandene Zu- und Abnahme des 
Kapitals, d. h. Gewinn und Verlust, fortlaufend darstellt. Sie be- 
leuchtet speziell die vermögensrechtliche Stellung des eigenen Unter- 

Oalmet, FttbriklmolihaltDiig. 1 
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nehmens zu den framden Unternehmungen. Uan kann daher die 
Buchhaltung im engeren Sinne definieren, als die 
systematische Darstellung der Vermögensbestandteile 
einer Wirtschaft und ihrer in Geld schätzbaren Ver- 
Anderungen. 

2. INe Kalknlatioa. Sie umfaßt die Berechnungen ftber 

den Aufwand und das Ergebnis einer bestimmten wirt- 
schaftlichen Tätigkeit (Spezialkalkulation) oder einer 
Anzahl wirtschaftlicher Tätigkeiten gleicher Art oder 
der gesamten Tätigkeit eines Unternehmens« respektir 
eines Teiles des Unternehmens während einer ge- 
gebenen Zeitdauer (Gesani Lkalkulation). 

Umfangreiche und fortdauernde Kalkulationen kommen eigentlich 
nur in der Industrie vor, wo den Kalkulationen eine solche Be- 
deutung zukommt, daß sie als einen besonderen Teil der industriellen 
Flochnungsführung betrachtet werden und wo der Fabrikbuchhaltung 
die Fabrikkalkulatioii gegenübergestellt wird. In den übrigen wirt- 
sciialtlichen Unternehmungen, wie im Warenhandel und im Bank- 
gewerbe, bleibt der Ausdruck Rechnungswesen hingegen gleich- 
bedeutend mit Buchhaltung, weil die Kalkulation in diesen Erwerbs- 
wirtschaften keinen solchen Umfang annimmt, daß es nötig wäre, sie 
von der Buchhaltung abzusondern. Die herronagende Stellung der 
Kalkulation und die hierdurch bedingte Anpassung der 
Buchhaltung an die Selbstkostenberechnung ist eines 
der charakteristischen Merkmale des industriellen 
Rechnungswesens. Wir werden daher in der Darstellung der 
Fabrikbuchhaltung auch die Kalkulation mit einbeziehen müssen, und 
zwar sollen die Grundzüge der industriellen Selbstkostenberechnung 
im Zusammenhang mit den Konten der Fabrikation im II. Teil zur 
Darstellung gelangen. 

3. Die Statistik und die Kontrolle. Dieser Teil des Rech- 
nungswesens umfaßtdiefortlaufendenAufzeichnungen 
über wirtschaftlich erhebliche Tatsachen im Betriebe 
eines Unternehmens, z. B. über den Verbrauch an Rohstoffen 
und Materialien, über das Verhältnis zwischen Rohstoffverbrauch und 
Fabrikaterzeugung, über den Gang, den Kraftverbraucb einer Maschine, 
über die Preisbewegungen der Rohstoffe, der Fabrikate, über die 
Höhe der Löhne und der Unkosten, über den Umfang and die Rich- 
tung des Absatzes, das Verhältnis zwischen Absatz, Verkanfsunkosten 
und Reingewinn usw. 

Aufzeichnungen statistischer und kontroUtechnischer Art müssen 
schon für die Zwecke der Buchhaltung und der Kalkulation in jeder 
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Fabrik vorgenommen werden, um das nötige Buchiings- und Be- 
rechnungsrnaterial zu gewinnen. Außerdem haben die meisten Konten 
der Buchhaltung den Charakter einer Statistik und einer Kontrollo. 
Erst, wenn in einem Betrieb die Arbeiten der Statistik und der 
K(»ntrolle über das Maß des von der Buchhaltung und der Kalku- 
lation Benötigten und Geleisteten hmausgehen, kann von der Statistik 
und der Kontrolle als einem besonderen Teil des industriellen Rech- 
nimgsweBeiis gespitteheii weiden. Unter den Fabiikbetrieben größeren 
Umfangs gibt es manche, welche in Uuer Verwaltung eine besondere 
statistische Abteilung besitzen. 

Da die Art und Weise und der Umlang der statistischen Auf- 
zeichnungen je nach der Produktionstechnik äußerst ▼eischieden 
ist und sich hierfür keine allgemeinen Grundsätze aufstellen lassen, 
80 werden wir in der Folge diesen Teil des industriellen Rechnungs- 
wesens außer Betracht lassen und uns im Kap. XXIII darauf be- 
schränken, an Hand eines Beispiels zu zeigen, welche statistischen 
Berechnungen sich an eine Kalkulation anknüpfen lassen. 

Ii. Die Fabrikinventur. 

Literatur zu Kap. II. 

J. Lilien thal, Fabrikorganisation, Fabrikbucbfübrung und Selbstkosten- 
bereehnnng der Firma Ludw. Loewe ft Co., AO., Berlin 1906. (Bnt- 

Iiält die Instruktionen betreffend die luven tu raufii ahme an die Bttriebs- 
leiter, Meister und Lagerverwalter, sowie Muster der bei dieser Maschinen- 
fabrik hierfür benuLzleu Forinalare.) 

Über dif Bewertungsgrundsälze in der Inventur: 
Staub, Kointneiilar zum Handelsgesetzbuch, 8. Aufl. Berliu 1906. 
Simon, Die Bilanzen der Aktieiigesellscbafteu und der Kommanditges. auf 

Aktien, 3. Aufl. Berlin 1899. 
Rehm, Die Bilanzen der Aktiengesellsebafteii und Ges. mit bescbrinktw 

Haftung. 1 9()3. 

Fischer, Die Bilanzwerte, was sie sind und was sie nicht sind. 2 Teile. 
Leipzig. 

Reisch und Rreibig, Bilanz und Steuer, Bd. L Wien 1907. 

R. Maatz, Die kauJim. BUans und das steuerbare Einkommen, i. Anfl. 

Berlin 1907. 

Die beiden, sich gegenseitig ergänzenden Mittel, deren sich die 
Buchhaltung^ zur Erreichung ihres Zweckes — der Darstellung der 
wirtschafthchen Lage eines Unternehmens — bedient, sind die In- 
ventur und die Konten. 

Die Inventur ist ein nach Menge und Wert detail- 
liertes Verzeichnis aller zu einem bestimmten Zeit- 
punkt in einem Unternehmen vorhandenen Aktiven und 
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Passiven. Die Inventur stellt also den a u fje n blickiichen Ver- 
mögensstand des gesamten Unterncliniens dar. 

Das Konto hingegen dient der fortlaufenden Dar- 
stellung eines einzelnen Vermögensbestandteile». 
Daher wird aus der Gesamtheit der Konten, dem sog. Kontensystem» 
nicht nur der augenblickliche Stand, sondern auch der Gang des 
Unternehmens ersichtlich. 

Die Auizählnng der Aktiven und der Passiven bat in der In- 
ventur in de taillierter. Weise zu geschehen, indem jedes einzelne 
Objekt resp. jede Gruppe von gleichartigen Objekten nach Gattung,. 
Quantität und Wert gesondert aufgeführt wird. Das Inventurbuch, 
in welches diese Aufzeichnungen stattfinden, wird daher selbst im 
kleinsten Fabrikationsgeschäft einen erheblichen Umfang annehmen. 
In größeren Fabriken werden die Inventurauf Zeichnungen auf lose 
Blätter gemacht, die nachher zu Büchern gebunden werden, so daß 
einzelne Inventurbücher, wie Inventurbuch für Werkzeuge, Inventur- 
buch für P.ohstoffe, entstehen. Die eigentliche Gesamtinventur er- 
scheint dann nicht mehr als eine detaillierte Aufzeichnung der 
Aktiven und der Passiven, sondern zum Teil als eine Zusammen- 
fassung von mehreren Inventurbüchern, auf die hei den einzelnen 
Positionen verwiesen wird. Vgl. Kapitel VIÜ unter A das Beispiel 
einer Gesamtinventur. 

Da jeder Gegenstand in der Inventur nach Quantität und Wert 
(die Forderungen und die Schulden nach Verfall und Betrag) an- 
zugeben ist, so unterscheidet man die Inventuraufnahme, d. h. 
die Feststellung und Aufzählung der Aktiven und der Passiven nach 
Zahl, Länge oder Gewicht und die Bewertung der aufgenommenen 
Quantitäten. 

L Die Inventurauf nähme ist ganz besonders in den Fabriken 
eine schwierige und kostspielige Arbeit, die zunächst durch eine 
rechtzeitige Auswahl und Einteilung des inventarisierenden tech> 
nisch^ und kauünännischen PersonsJs nach Betriebsabteilungen ge< 
hörig vorzubereiten ist, damit sie schnell erledigt wird; denn je 
länger die Inventur dauert, desto mehr sind Irrtümer durch Lücken 
und doppelte x\ufzeichnungen zu befürchten. 

Wo es angängig ist, steht der Betrieb während der Inventur 
still, wodurrli eine rasche Aufnahme ermöglicht wird. Doch gibt es 
Fabriken, die den Betrieb nicht einstellen können und bei denen die 
Invcnturaufnahnie mehrere Tage dauert. In diesem Falle wird an- 
genommen, daß die Inventur im ganzen Betrieb zu ein und der- 
selben Stunde, z. H. am 31. Juli um Mitternacht, stattfindet — 
was ja tatsächlich nicht möglich ist. Durch diese Fiktion solleOi 
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Doppelanfzeichirnngeii Tennieden, indem alle Aktiven, die zu diesem 
Zeitpunkt vorhanden waren, in die Inventar aufgenommen werden 
und zwar in derjenigen Form (Rohstoff, Fabrikat, Abfall und dergl.), 
in welcher sie zu diesem Zeitpunkt vorkonmien, ohne Rfick> 
sieht darauf, ob diese Gegenstände in dem Augenblick, wo sie 
tatsSehlich durch die inventarisierenden Beamten aufgezeichnet 
werden, noch dieselbe Form wie um Mitternacht besitzen oder ob 
sie mittlerweile weiterverarbeitet oder gar veräußert wurden. Bei- 
spielsweise müssen in einer Fabrik, die während der Inventurtage den 
Betrieb nicht einstellt und deren Inventur per 9 Uhr vormittags zu 
geschehen hat, im Materialienlag<'r alle Schrauben, die um diese 
Zeit vorhanden waren, dort inventarisiert werden. Wenn nun die 
Inventuraufnahme der Schrauben im MatenaHenlager tatsächlich 
erst um 11 Uhr erfolgt und in der Zwischenzeit Schrauben an eine 
Werkstatt abgegeben wurden, so sind diese Schrauben, obschon im 
Zeitpunkt der Aufnahme im Materialienlager nicht mehr vorhanden, 
doch in die Inventur dieses Lagers einzubeziehen ; dagegen dürfen 
sie in die Inventur der Werkstatt, die vielleicht um 12 Uhr statt- 
findet, obschon hier jetzt tatsächlich vorhanden, nicht einbezogen 
werden. 

Eine wirkliche Inventur auf nähme findet nur für die Aktiven, 
ja sogar nur für einen Teil der Aktiven statt In der Praxis werden 
nämlich nur die Kassa-, Wechsel- und Effektenbestände, die Mobilien, 
Werkzeuge und Utensilien, die Rohstoff-, Material-, Halb- und Fertig- 
fabrikatvorräte tatsächür-h inventarisiert. Aber selbst auch diese 
nicht immer; so werden beispiels\veise die Kohlenvorräte, deren 
Gewichtsbestimmung mit Unzuträglichkeiten verknüpft ist, vielfach 
nach den Angaben der Bücher über die eingekauften und ver- 
brouchten Kohlenmengen in die Inventur eingestellt. Die übrigen 
Sachgüter, wie die Grundstücke, die Fabrikgebäude, die Anlagen 
und zuweilen auch die Maschinen werden nicht inventarisiert, sondern 
nach den Wertangaben der Bücher, d. h. der gleichnamigen Konten 
über den Anschaffungspreis oder den Wertansatz in der vor- 
jährigen Inventur nach Abzug einer cnts})rechenden Abschreibung 
in die Inventur eingestellt. Die übrigen Aktiven, insbesondere die 
Forderungen, die Patente und sonstige Rechte, können überhaupt 
nicht aufgenommen, sondern nur aus den Büchern, d. h. den Kontm 
entnommen werden. Dasselbe gilt für alle Passiven. Eine voll- 
ständige Inventar wird daher in allen FäUen nur mit Hilfe der 
Konten der Buchhaltung aufgestellt werden können. 

Nach HGB. § 1 gelten die Fabrikanten, d. h. die Inhaber 
von Fabrikuntemehmen als Kaufleute und die industriellen 6e- 
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sellsdiafteii ab Handelsgesellschaften.^) Es finden daher die 
Torschriften des HGB. ttber die Inventur auch auf die Fabriken 
Anwendung. 

Nach H6B. § 99 ist der Kanfmann verpflichtet, eine Inventur 
und eine Bilanz aufoustellen: 

1. Bei Beginn seines Handelsgewerbes. Als solcher gOt ins- 
)>e80ndere auch der Erwerb und die Fortführung einer offenen 
Handelsgesellschaft durch einen Mitinhaber, sowie der Erwerb und 
die Fortführung durch Erbgang. 

3. Für den SchluB eines jeden Geschäftsjahres. Das Geschäfts- 
jahr darf weniger, aber nicht mehr als 13 Monat umfassen. Inventur 
und Bilanz können unmöglich am Schluß des Geschäftsjahres, sondern 
erst einige Zeit nach diesem Schluß aufgestellt werden. Die Auf- 
stdlung hat aber doch für den Schluß des Geschäftsjahres und 
zwar innerhalb der einem ordnungsmäßigen Geschäftsgang ent- 
sprechenden Zeit zu erfolgen. Für die Aktiengesellschaften und die 
Kommanditgosellschaftcn auf Aktien beträgt diese Frist höchstens 
3 Monate 2) (HGB. §§ 260, 325), für die Genossenschaften 6 Monate 
(Gen.-Gesetz § 33) und für die Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung 3 Monate') (Ges. betr. G. m. b. H. § 41). 

Inventur uml Bilanz sind vom Kaufmann, in der offenen Handcls- 
gesellscliafL und in der Kommandit-Gcsellschaft von allen persönlich 
haftenden Gesellschaftern (HGB. § 41), in der Aktiengesellschaft, 
der Kommanditgesdlschaft auf Aktien und der Genossenschaft von 
den Mitgliedern des Vorstandes und in der Gesellschaft mit be- 
schränkter Haftung von den Geschäftsführern zu unterzeichnen. Diese 
Vorschrift ist jedoch nicht wesentlicher Art Eine nicht unter- 
schriebene, Im übrigen aber ordnungsmäfiige Inventur und Bilanz 
wird vor dem Gericht als solche gelten, wenn nach den sonstigen 



^) HÜB. § 1. „Kaufmana im Sinne dieses Gesetzbuches ist, wer ciu 
Handelsgewerbe betreibt. 

Als Handelsgewerbe gilt die Anschaffung und Weiterver- 

äußerang von beweglichen Sachen (Waren) ohne Unterschied, ob 

die Waren unverändert oder nach einer Bearbeitung oder Verarbeitung 
weiter vezäafiert werden." 

HGB. § 6. „Die in betrefT der Kaufleute gegebenen Vorschriften 
finden auch auf die Handelsgesellschaften Anwendung." 

*) Die Frist kann jedoch im Gesellacbafisvertrag auf sechs Monate ver- 
längert werden. 

*) Durch den Gesellschaftsvertrag kann die Frist bis auf sechs Monate 
und bei Gesellscbaften mit überseeischen Betrieben bis auf neun Monate 
erstreckt werden. 



Digitized by Google 



Umständen anzunehmen ist^ dafi der Kaufmann die Terantwotflidikeit 
für die InTentnr imd die Bilanz übemonunen hat 

Die Fühnmg eines Inventur buche s ist nicht Torgeflchrieben. 
Es genügt, wenn die Inventuren und Bilanzen gesammelt, in zu- 
sammenhängender Reihenfolge geordnet und 10 Jahre, von dem Tage 
der letzten Eintragung an gerechnet, aufbewahrt werden (HGB. 
§§ 41, 44). 

Unter Bilanz versteht man eine kontoförmige Aufstellung der 
Inventurposten, d. h, eine summarische Aufzählung der Aktiven 
links, der Passiven und des Keinvermügons rechts. Die Bilanz 
muß unbedingt in Keichswährung aufgestellt werden (HGB. § 40), 
die Inventur dagegen nicht. 

II. An die Invenluraufnahme schließt sich die Bt;wertung zur 
Inventur, d. h. die Bestimmung des Wertes der aufgenommenen 
Aktiven und Passiven an. Die außerordentliche Wichtigkeit einer 
richtigen Inventurbewertung liegt zunächst darin, daß dadurch das 
berechnete Kapital direkt beeinflußt wird. Da das Kapital den 
Oberschuß der Aktiven über die Passiven darstellt, wird die zu hohe 
Bewertung eines Aktivums oder die zu niedrige eines Passivums 
eine ungerechtfertigte Erhöhung des Kapitals bewirken, während 
die zu niedrige Bewertung eines Aktivums oder die zu hohe Be- 
wertung eines Passivums das Kapital zu klein erscheinen lassen. 
Da femer Gewinn oder Verlust des Geschäftsjahres durch die Ver- 
gleichung des Kapitals zu Beginn mit dem Kapital am Ende des 
Geschäftsjahres ermittelt wird, so übt auch die Bewertung der 
Aktiven und der Passiven einen Einfluß auf die Höhe des Gewinnes 
oder Verlustes aus. 

Wären z. B. in der im Kapitel VIII unter A dargestellten Anfangs- 
inventur die Fertigfabrikatc mit 30000 (statt mit 20000) bewertet 
worden, so hätte das Anfangskapital 1G4 000 (154000) bet[;i.;^en, und 
wäre ferner in der im Kapitel X unter G dargestellten Scbluliinventur 
keine Reserve für etwaige Verluste an den Forderungen auf dubiose 
Schuldner in Höhe von 800 gebildet worden, so hätte das Schluß- 
kapital 167 700 (gegen 166900) betragen, woraus sich ein Heia- 
gewinn von 

167 700—164000= 3700 
statt 166900—164000-18900 

ergeben hätte. 

Deshalb hat in Anbetracht der Wichtigkeit einer richtigen In- 
venturbewertung der Gesetzgeber einige Bewertungsvorschriften er^ 
lassen. Eine allgemeine, auch für die Handelsgesellschaften geltende 
Bewertungsvorschrift enthält HGB. § 40: der Aufstellung des 
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Inventars und der Bilanz sind sämtliche Vermögensgegenstände mid 
Schulden nach dem Wert anzusetzen, der ihnen in dem Zeitpunkt 
beizulegen ist, für welchen die Aufstellung stattfindet.** 

Es iplt also der Wert des Zeitpunktes, lür welchen, nicht an 

welchem, die Aufstellung stattfindet, so dafi Vermögensänderungen, 

die in der Zeit zwischen dem Schluß des Geschäftsjahres und der 
Aufstellung eintreten, in dieser nicht zu berücksichtigen sind. Ver- 
luste> die zu Beginn des neuen Geschäftsjahres eintreten, sind also 
für die Bewertung in der Inventur des verflossenen Jahres ohne 
Belang. 

Die etwas unklai e Fassung des § 40 läßt den Bewertungsmöglich- 
keiten einen weiten Spidrauiu, und die gesetzliche Vorschrift findet 
daher ihre Ergänzung in den Gepflogenheiten ordentlicher Kaufieule. 
So ist es z. B. üblich, wenn der Anschaffungs- oder der Selbst- 
kostenpreis eines Gutes geringer ist als der Zeitwerl, den ersteren 
zu wählen. Eine Vorschrift, alles zum Anschaffungspreis zu be- 
werten, besteht jedoch nicht Ebensowenig gibt es eine Vorschrift, 
nach welcher grundsätzlich alles zum Realisierungs- oder Tauschwert 
zu bewerten sei: denn eine Inventur ist keine fingierte Liquidation. 

Die nähere Bestimmung, was unter dem im § 40 genannten 
„Zeitwert** zu verstehen ist, geht von dem Grundsatz aus, daß jede 
Bewertung auf einem subjektiven Urteil beruht und dafi dieses Urteil 
in erster Linie durch die Verwendungsabsicht des zu bewertenden 
Obj^ts bestimmt wird. Je nach der Verwendungsabsicht unter- 
scheidet man Gebrauchs- oder Betriebsgegenstände, die 
dauernd im Betrieb verwendet werden, und Veräußerungs- 
gegenstände, die zum Verkauf bestimmt sind.^) Zu den letzteren 
werden auch die nur vorübergehend im Betrieb verwendeten Sachen 
gerechnet. 

Ob ein Gegenstand Gebrauchs- oder Veräußerungsgut ist, ent- 
scheidet nicht die Natur des Objekts an sich, sondern die Absicht 
des Besitzers. Immerhin kann man die Grundstücke, Maschinen, 
Anlagen und Utensilien allgemein zu den Gebrauchs-, und die Roh- 
stoffe, sowie die Halb- und Fertigfabnkate zu den Veräußerungs- 
gegenständen rechnen. 

Aus dieser Unterscheidung folgt der Schluß: Als Zeitwert im 
"Sinne des HOB. § 40 gilt bei Gebrauchsgegenständen der Gebrauchs- 
wert und bei Veräußerungsgegenständen der Tauschwert (Realisie- 
Tungs>, Verkehrawert). 



^) Nach Simon, Die Bilanzen der Aktiengesellschaften und der Kom« 
nanditgeaellscfaaften auf Aktien. 
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Es ist üblich, — vorf^cscliricbcn ist es nur für die Aktiengesell- 
schaften, die Kommanditgcscliscliaften auf Aktien und die G.m.b.H. — 
Gebrauchsgegenstände nach ihrem Anschaffungswert unter Abzug 
einer der Abnutzung entsprechenden Abschreibung zu bewerten. 

Femer ist es ttblich, Veräußemngsgegenstftade statt zum Vei- 
kaufswert, zum Anschaffungspreis zu bewerten^ wenn letzterer ge- 
ringer ist Dasselbe gilt für die Fabrikate, nur tritt bei diesen an 
die Stelle des Anschaffungspreises der Selbstkostenpreis. Vorge- 
schrieben ist diese Bewertungsweise allerdings nur den drei eben 
erwähnten Handelsgesellschaften. 

HOB. § 40 enthält noch eine allgemeine Vorschrift für die Be- 
wertung der Forderungen und Schulden: „Zweifeihafte Forderungen 
sind nach ihrem wahrscheinlichen Wert anzusetzen, uneinbringliche 
Fordeningen abzuschreiben." 

Eine Ergänzung der allgemeinen Vorschriften des § 40 bietet für 
die Aktiengesellschaften, die Koiuiiianditgesellschaften auf Aktien 
und die Ges. m. b. II. 2) 11(113. § 261, dessen Vorschriften mit der 
Usance bezüglich der Bewertung in den sonstigen kaufmännischen 
Unteriiehniungen übereinstimmen. 

„Für die Aufstellung der Bilanz kDinmcri die Vorschriften des 
§ 40 mit folgenden Maßgaben zur Anwendung: 

1. Wertpapiere und Waren, die einen Börsen- oder MarkLjjreis 
haben, dürfen höchstens zu dem Börsen- oder Marktpreise de.^ 
Zeitpunktes, für welchen die Bilanz aufgestellt wird, sofern 
dieser Preis jedoch den Anschaffungs- oder Herstellungspreis 
übersteigt, höchstens zu dem letzteren angesetzt werden; 

2. andere Vermögcnsgegenstände sind hödistens zu dem Anschaf- 
fungs- oder Herstellungspreis anzusetzen; 

3. Anlagen und sonstige Gegenstände, die nicht zur Weiter^er- 
äufierung, vielmehr dauernd zum Geschäftsbetriebe der Gesell- 
schaft bestimmt sind, dürfen ohne Rücksicht auf einen geringeren 
Wert zu dem Anschaffungs- oder Herstellungspreis angesetzt 
werden, sofern ein der Abnutzung gleichkommender Betrag in 
Abzug gebracht oder ein ihr entsprechender Erneuerungsfonds 
in Ansatz gebracht wird; 

4. die Kosten der Errichtung und Verwaltung dürfen nicht als 
Aktiva in die Bilanz eingesetzt werden; 

6. der Betrag des Grundkapitals und der Betrag eines jeden Reserve- 
und Erneuerungsfonds sind unter die Passiva aufzunehmen; 



>) Gemäß ÜG.B. §320, Absatz 3. 

^ GemlB Gesetz betr. G. m. b. H. § 42. 
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6. der aus der Vergleichang sämtlicher Aktiva und sämtlicher 

Passiva sich ergebende Gewinn oder V^ost mnfi am Schluß 

der Bilanz besonders angegeben werden.'* 

Ziffer 1 und 2 beziehen sich auf die Veräußerungsgegenstände 
und enthalten insofern eine Abweichung des Grundsatzes des § 40, 
als nicht ausschließlich der Zeitwert, sondern der Zeit- oder der 
Anschaüungswert in Frage kommt, und zwar deijenige von beiden, 
der am niedrigsten steht. 

Ziffer 3 bezieht sich auf die Gebrauchsgegenstände. Hier kommt 
gemäß § 40 nur der Anschaflungswert, nicht aber der Realisierungs- 
wert in Frage. 

III. Die Konten. 

Litentor sa Kap. III, lY, T aad X. 

Aus den zahlreichen Lehrbflchem der BaehhaltuDg seien nur Mwihnt: 

Schär, Einfache und doppelte Buchhaltung, Bfflrlin. 
J. Ziegler, Lehrbuch der Buchhaltung, Wien. 
Reisch und Kreibig, Bilanz und Steuer, Wien. 

Im Gegensatz zur Inventur, die nur ein Augenblicksbild ist, dienen 
die Konten der fortlaufenden Darstellung. Jedes Konto umfaßt 
zwar nur einen bestiiumlen Vermögensbestandteil, die Gesamtheit 
aller Konten aber — das Kontensystem — erstreckt sich, ebenso wie 
die Inventur, über das Ganze, also über die sämtlichen Aktiven und 
Passiven, sowie über das Reinverniugen. 

Unter diesem GesicliLsp unkte zerfallen die Konten der Puch- 
haltung in folgende Gruppen: 

1. Die Bestandkonten oder die Konten der Vermögcns- 
bestandteile. . Je nachdem diese Bestandteile Aktiven oder Passiven 
sind, unterscheidet man ferner 

a) die aktiven Bestandkonten, 
h) die passiven Bestandkonten. 

2. Die Konten des Reinvermögens, gewöhnlich Er- 
folgskonten genannt, sind die Konten der Rechnung über das 
Reinvermögen und üher dessen Zu- und Ahnahme durch Gewinn 
resp. Verlust 

Eine vollständige Buchhaltung hedarf ehenso eines vollstän- 
digen Kontensystems, das sich lückenlos über alle Vennögenshestand- 
teile und über das Reinvermögen erstreckt, wie auch einer voll- 
ständigen Inventur. Im übrigen aber besteht bezüglich der Gliede- 
rung des Kontensystems, d. h. der gegenseitigen Abgrenzung «der 
einzelnen Konten die größte Freiheit. Für einen gegebenen Ver- 
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mdgensbestandtdl, wie z. B. für die Rohstoffe, kann entweder nur 

ein einziges Konto, das Rohstoffkonto, oder aber es können ebenso 
viele Korilen als es Rohstoff arten gibt, eröffnet werden. Ersteres 
wird als Kollektiv- oder Sammelkonto, letztere w^en als 
Einzel* oder Spezialkonten bezeichnet. 

Um die fortlaufende Darstellung eines Vermogonsbestandteils 
zu bewirken, wird für jede Werländerung ein Posten auf das dies- 
bezügliche Konto eingetragen. Da jede Wertänderung nur eine Zu- 
oder eine Abnahme sein kann, so ergibt sich, daß das Konto zur 
Aufnahme von additiven Posten und von subtraktiven Posten ein- 
zurichten ist. Zu diesem Zwecke zerfällt jedes Konto in 2 Teile: 
links die Sollseite und rechts die Habenseite. 

Die Bedeutung der Ausdrücke Soll und Haben für die ver- 
schiedenen Kontenarten wird am besten von dem Sinne dieser Be- 
zeichnungen in der Bilanz ^) abgeleitet. Die ÄktiTen erscheinen dort 
auf der Sollseite. Daher wird in allen aktiven Bestand- 
konten der Anfangsbestand und jede sp&tere Zunahme 
ins Soll, jede Abnahme hingegen ins Haben einzutragen 
sein. Für alle aktiven Bestandkonten (Kassa, Bimessen, Effekten, 
Immobilien, Anlagen, Maschinen, Debitoren, Rohstoff-, Warenvor- 
räte usw.) wird also Soll -f- und Haben — bedeuten. 

Das Gegenteil gilt für die Konten der Passiven, d. h. für die 
passiven Bestandkonten, die alle auf der Habenseite der Bilanz er- 
sehenen und auf denen daher der Anfangs schuld bestand, 
sowie dessen spätere Zunahme ins Haben, die Ver- 
minderung aber ins Soll zu buchen ist. Für alle passiven 
Bestandkonten (Kreditoren, Tratten, Hypothokar-, Anleihe-, Lohn- 
schulden usw.) wird Haben -j- und Soli — bedeuten. 

Auch das Reinvermögen erschoint auf der Habenseite der Bilanz. 
Deshalb wird in den K o ii l e n des 11 e i n v o r m ö g e n s (Er- 
folgskonten) das Anfangskapital, sowie jede Zunahme 
durch Gewinn ins Haben, jede Abnahme durch Verlust 
hingegen ins Soll zu buchen sein. Der Sinn von Soll und 
Haben ist also für die Erfolgskonten derselbe wie für die passiven 
Bestandkonten: Haben -f und Soll — 

Die Summe der in das Soll eines Kontos (Sollsumme) und die 
Summe der in das Haben (Habensumme) eingetragenen Posten 



Vgl. Kap. VllI, n. 

^) Emen l'osteu in das Soll eines Kontos eintragen, heißt: das Konto 
debitieren» belasten. Einen Posten ins Haben buchen, heißt: das Kont» 
kreditieren, erkennen, dem Konto gutschreiben. 
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gleichen sie saweilen ans, so daß das Konto saldiert (sich aus- 
gleicht). Findet kein solcher Ausgleich statt, so heißt die Differenz 
zwischen der Soll- und der Habensumme Saldo und zwar Sollsaldo, 

wenn die Sollsumme einen Oberschuß übor dif Hribenssumme auf- 
weist und ^abensaldo jm umgekehrten Fall. Beim periodischen 
Bücherabschluß werden alle Konten ausgeglichen (saldiert), indem 
auf denjenigen Konten, die einen Saldo (z. B. einen Habensaldo) 
aufweisen, dioser Saldo zum Ausgleich auf die schwächste Seite 
(ins Soll) gebucht wird. Darauf erfolgt die Wiedereröffnung des 
Kontos, indem derselbe Saldo wieder auf die andere Seite, d. h. 
auf diejenige Seite, wo er vorhin als Überschuß ermittelt worden 
war (ins Haben), eingestellt wird. Man sagt: der Saldo wird von der 
„alten Uechnung" (die abgeschlossen wird) auf die „neue Reclmung" 
(die eben eröffnet wird) vorgetragen. 

In der Regel sollten alle aktiren Bestandkonten einen Sollsaldo 
und alle passiven Bestandkonten einen Habensaldo aufweisen. Dieses 
ergibt sich z. B. bezüglich der aktiven Bestandkonten aus der 
Erwägung, daß der Anfangsbestand und der Zugang ins Soll, der 
Abgang ins Haben gebucht wiid und daß der Abgang nicht größer 
sein kann als Anfanpbestand plus Zugang, mit anderen Worten, die 
SoUsumme größer sein muß als die Habensumme. 

Diese Regel trifft aber nur für einen Teil aller aktiven und 
passiven Bestandkonten, nämlich für die sog. reinen Bestand- 
konten zu. Hingegen gilt sie für alle diejenigen Bestandkonten 
nicht, in denen der Wert, zu welchem eine Bestandmenge zunächst 
ins Soll fz. B. ein Posten gekaufter Waren), dann später ins Haben 
(beim Verkauf dieses Warenpostens) desselben Kontos eingestellt wird, 
nicht derselbe bleibt: im Soll der Einkaufs , im Haben der Verkaufs- 
preis. Ein solches Bestandkonto wird einen Habensaldo aufweisen, 
sobald die Summe der Verkaufs- oder Abgangswerte größer ist als die 
der Einkaufs- oder Eingangswerte, ohne Rücksicht darauf, ob noch 
ein tatsächlicher Bestand an Waren vorhanden ist oder nicht. Mit 
anderen Worten: der Saldo eines solchen Kontos gibt den Bestand 
nicht mehr an, denn dieser Saldo wird nicht nur durch den Ab- 
und Zugang in den Beständen bestimmt, sondern auch durch die 
dabei erzi^ten Wertunterschiede, d. h. durch die Gewinne und 
Verluste. Solche Bestandkonten heißen daher gemischte Bestand- 
konten, weil sie im Gegensatz zu den reinen Bestandkonten nicht 
nur den Bestand eines aktiven oder passiven Vermögensteiles, sondern 
auch den Gewinn oder Verlust enthalten, der an diesem berechnet 
wurde. Der Saldo der gemischten Bestandkonten ist ein Gemisch 
von Bestand und Erfolg. Um diesen gemischten Saldo in seine 
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beiden Bestandteile aofzulösen, muß der Bestand festgestellt werden. 
Diese Peststelliing geschieht: 

a) entweder mit Hilfe eines Nebenbuches, in welches die ein- 
gegangenen und ausgegangenen Mengen genau verzeichnet wurden 
(ein solches, das Konto ergänzende Buch heißt auch Skontro), oder 

b) in den meisten Fällen durch eine Inventuraufnahme. 

Die Auflösung des Saldos der gemischten Bestandkonten in 
die beiden Elemente Bestand und Gewinn resp. Verlust geschieht 
bei Gelegenheit des periodischen Bücherabschlusses. Der Bestand 
wird auf neue Rechnung vorgetragen, während der Gewinn oder Ver- 
lust von dem Bestandkonto auf das Gewinn- und Verlustkonto über- 
tragen wird. Der Vorgang wird aus folgendem Beispiel ersichtlich sein. 

Beispiel. In den kaufmännischen Geschäften wird ein Waren- 
konto geführt, welches für die eingekauften Waren zum Einkaufs- 
preis inklusive Einkaufskosten debitiert und für die verkauften Waren 
zum Verkaufspreis kreditiert wird. Dieses Warenkonto ist also ein 
gemischtes Bestandkonto. 

1. Fall. — Die SoUsummc des Warenkontos beträgt 60 000, 
die Habensumme 54 000. Mithin Sollsaldo 6000. Wenn nun der 
Warenbestand laut Inventur 8000 beträgt, so bedeutet der Sollsaldo 
von 6000 die Differenz zwischen dem Bestand von 8000 und einem 
Gewinn von 2000. Denn 

54 000 verkaufte Waren 
-)- 8000 noch vorrätige Waren 

62000 

— 60 000 eingekaufte Waren 
2000 Gewinn. 

Dasselbe in Kontofoim: 



Soll Wareiikonto Haben 



Summe der Einkaufswerte . 


60000 


Summe der Yerkaufswerie . 


54000 




2000 




8000 




68000 




62000 




8000 







2. Fall. — Sollaumme 60000» Habensnmme 61000; Waren- 
bestand 8000. 



Hier ist der Sollsaldo von 9000 die Stimme von 8000 Waren- 
bestand und 1000 Verlust Denn 
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51000 verkaufte Waren 
+ 8000 noch Torritige Wann 

59000 gegen 60000 Einkaulawert 

bedeutet einen Verlust von 1000. 



Holl Warenkonto Haben 



Snmiiie der Einkaofinrerte . 


60000 


Summe der Verkaufswerte . 


51000 








8000 








1 m 1 




6000Ü 




6<)(»o 


8000 





3. Fall. — Sollsumme 60000, Habensumme 63000, Waren- 
bestand 8000. 

Hier ist der Ilabensaldo von 3000 die Differenz zwischen 8000 
Warenbestand und 11000 Gewinn. Denn 

63000 verkaufte Waren 
4- 8000 vorrätige Waren 

71000 gegen 60000 EinkaufBwert 
bedeutet einen Gewinn von 11000. 

8oU Wftrenkonto Haben 



Summe der Einkaofswerte . 


eoooü 


Summe der Verkaulswerie . 


6.5 0(X) 




11000 




8000 




71000 




71000 




8000 







Einfache und doppelte BacUialtung. 

Bei der Auswahl der Konten, welche in der Fabrikbiichhaltung 
zu führen sind, d. h. bei der Bestimmung des KonLinisystoms einer 
Fabrik, muß zunächst die Frage, ob die einfache oder die doppelte 
Buchhaltung einzurichten ist, entschiedou werden. Hierüber besieht 
keine gesetzliche Vorschrift: von Gesetzes wegen ist die doppelte 
Buchhaltung keinem Betriebe, weder dem Einzelkaufmann noch den 
Handelsgesellschaften, direkt vorgeschrieben. HGB. § 38 verlangt 
bloß eine „ordnungsm&fiige Buchführung". Worin diese besteht, muß 
jeder Kaufmann je nach den Verhältnissen bestimmen. Im all- 
gemeinen kann man sagen, daß die einfache Buchhaltung, die nur 
Bestandkonten fflhrt, für Fabrikbetriebe nicht geeignet ist, weil sie, 
abgesehen von der geringeren KontrollmOgtichkeit, welche sie im 
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Vergleich zur doppelten Bnchhaltung bietet, nicht in der Lage iat, 
folgende Aufschlfisse zu erteilen: 

1. Eine vollständige und detaillierte Gewinn- und Verlustrech- 
nung, auB welcher die Rentabilitftt sowohl des ganzen Betriehes 
als auch seiner Teile in den Einzelheiten ersichtlich wird. 

2. Die Kenntnis der Selbstkosten. Theoretisch wäre es zwar 
nicht ausgeschlossen, daß die Bestandkonten der einfachen Buch- 
haltung durch eine Reihe von Aufzeichnungen über die Produktions- 
Vorgänge und die Fabrikationsunkosten derart ergänzt würden, daß 
auch die eben erwihnten Angaben ans der einfachen Buchhaltung 
entnommen werden könnten. Praktisch aber ist dasselbe Ziel viel 
leichter mit der doppelten Buchhaltung zu erreichen, deren System 
auf die Erfassung dieser Vorgänge besonders eingerichtet ist, und 
außerdem sind die Ergebnisse der doppelten Buchhaltung in diesem 
Falle viel sicherer, als diejenigen der erweiterten, aber systemlosen 
einfachen Buchhaltung, weil diese nicht wie die doppelte Buchhaltung 
ihre Ergebnisse durch die ausnahmslos doppelte Verbuchung aller 
Vorgänge von selbst kontrollieren kann. Es ist die Notwendigkeit der 
Darstollunf^ dor Fabrikationsvorgränge, welche den Fabrikbetrieben 
die doppelte Buchführung indirekt vorschreibt. Wir werden daher in 
dor Folge nur die doppelte Buchhaltung in ihrer Anwendung auf die 
FabnkbeLricbe behandeln. 

Die doppelte Buchhaltung führt zunächst Bestandkonten, welche 
alle Aktiven und Passiven umfassen. Es gibt also hierin kein 
Mehr oder Weniger, wie in der einfachen Buchhaltung, sondern das 
System der Restandkonten muß in der doppelten Buchhaltung not- 
wendigerweise vollständig sein. Außerdem führt die doppelte Buch- 
haltung noch ein System von Erfolgskontcn. Die beiden ilaupt- 
konten dieser letzteren Gruppe sind diis Kapital- und das üewinn- 
und Verlustkonto, welch letzteres beliebig durch weitere Konten für 
die einzelnen Arten ron Unkosten erweitert wird. 

Durch dieses geschlossene System von Bestand- und Erfolgs- 
kontcn erlangt die dopi)elte Buchhaltung ihr äußerliches, allgemein 
bekanntes Charakteristikum: die doppelLe Verbuchung aller 
Geschäftsvorfälle, indem durch jede Wertänderung notwendiger- 
weise zwei Konten getroffen werden, von denen das eine debitiert 
und das andere kreditiert wird. Es ist üblich, ersteres Konto zuerst, 
letzteres zuletzt zu nennen und beide durch das Wörtdhen „an** 
zu Terbinden. Der Buchungssatz für gegen Barzahlung verkaufte 
Fabrikate: Kassa an Fabrikate, bedeutet also Kassakonto 
Soll und Fabrikatkonto Haben. 
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Alle Wertftndenuigen, welche die Buchhaltung za verzeichnen 
hat, sind: 

a) entweder blofie Wertvenchiebangen, z. B. Verwandlung eines 
Geldbetrags durch Kauf in Rohstoffe oder durch die Lohnzahlnog 
in Arbeit, 

b) oder Wertverschiebungen verbunden mit einer Wertzunahme 
(Gewinn) oder einer Wertabnahme (Verlust), indem sich Aufwand 
(Verbrauch, Kosten) und Erfolg (Leistung) nicht decken. Solche Wert- 
zunahmen und Wertabnahmen zeigen sich besonders beim Verkauf 
der Fabrikale, wo der Verkaufserlös größer oder kloinor ist als 
die Selbstkosten, d. h. als die Summe der im Fabrikat investierten 
Werte. 

c) Endlich können noch Wertzunahmen oder Abnahmen ohne 
Weitverschiebung vorkommen. 

Demgemäß unterscheidet man drei Buchungsfälle. 

1. Bloße Wertverschicbungen betreffen immer zwei Bestand- 
konten. Da die Verschiebung auf der einen Seite eine Zunahme und 
auf der anderen eine Abnahme bewirkt, wird ersteres Konto debi- 
tiert und letzteres kiedltieri 

Beispiele. — Es werden Löhne bezahlt. Buchung: Lohn 
an Kassa. 

Es werden Fabrikate auf Kredit an X verkauf t. Buchung: De- 
bitor X an Fabrikate. 

2. Bei bloßen Wertzunalunen und -abnahmen kommen immer 
ein Bestandkonto — nämlich das Konto des durch die Zu- oder 

Abnahme betroffenen Aktivums oder Passivums — und ein Erfolgs- 
konto zur Darstellung der erzielten Zu- oder Abnahme des Rein- 
vermögens in Frage. 

Beispiele. — Es werden Fabrikationskosten bezahlt. Diese 
Zahlung vermindert den Kassabcstand, also Kassa Haben ; die Un- 
kosten steilen einen Vorlust dar, daher Gewinn- und Verlustkonto 
oder auch Unkostenkonto Soll. Buchung: Unkosten an Kassa. 

Es werden uns Zinsen von der Bank vergütet. Dieser Zins- 
gewinn gehört auf Gewinn- und Verlustkonto oder besser auf Zinsen- 
konto. Buchung: Debitor Bank X an Zinsen. 

3. Bei Weitverschiebungen mit einer Wertzunahme oder -ab- 
nähme wird die Wertverschiebung wie oben sub 1 und der Gewinn 
oder Verlust wie oben sub 2 verbucht 

Beispiele. ^ Ein Fabrikat im Selbstkostenwert von 100 wird 
an einen Kunden für 130 auf Kredit verkauft 

Die Wertverschiebung besteht in der Abnahme des Fabrikat- 
bestandes um 100 und in der Zunahme der Forderungen um 180. 
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Da jede Buchung eine Gleichung bedeutet (das Wörtchen an 
könnte auch durch das Zeichen = ersetzt werden), wird die Buchung 
Debitor X 130 an Fabrikate 100 erst richtig sein, wenn auch 
der Gewinn von 30 als solcher gebucht wird. Also : 

Debitor X 180 « H'^'Vk.U 100 

I Gewinn und Verlust 30 

Bei einem YeifcaufBpreis von 80, also mit Verlost, würde di» 
Bncbimg lauten: 

Debitor X 80 
Gewinn und Verlust 20 



1 



an Fabrikate 100 



Obersicht 



WertTerscbiebnng 

Wertzunahme (Gewinn) 
"Werlabnahme (Verlubl) 

Wertverscliiebung mit Gewinn 
Wectverschiebimc mit Verlast 



Bncbongen. 

Bestandkonto an Bestandkonto 
Bestandkonto an Erfolgskonto 
Erfolgskonto an Bestandkonlo 
r liestandkonto 



Bestautlkuntü an 



Bestandkonto 1 
BrfolgskODto I 



\ Erfolgskonto 
an Bestandkonto 



Weitere in der Buchhaltung vorkommende Buchungsfälle, die 
nicht durch Wertänderungen hervorgerufen werden, sondern aus 
buchtechnischen Zwecken erfolgen, sind folgende: 

1. Buchungen, um einen einzelnen Posten oder den Saldo eines 
Kontos auf ein anderes Konto zu bringen. 

Beispiele. — Es wurde das Konto des Debitors A statt des 
Debitors B debitiert. Daher die Korrekturbuchung: Debitor B an 
Debitor A, 

Es wird der Gewinn des W^arenkontos, d. h. der nach Ein- 
stellung des Inventurbestandes auf dem W^arenkonto verbleibende 
Habensaldo auf das Gewinn- und Verlustkonto übertragen. Buchung: 
Waren an Gewinn und Verlust. 

2. Buchungen, um mehrere gleichartige Konten zu einem einzigen 
Konto zu vereinigen. 

Beispiel. — Eine Fabrik führte bis jetzt für ihre 3 Arten 
von Fabrikaten Einzelkonten. Sie beschließt diese durch das Sammel- 
konto Fabrikate zu ersetzen. Wenn die 3 Einzelkonten Sollsaldi 
aufweisen, so lautet die Buchung: 

(Fabrikat A 
Fabrikat B 
Fabrikat C 

Calmes, Fftbrikbaofahaltong. 2 
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Ein weiteres Beispiel dieser Art ist die Übertragung der Saldi der 
Unkostenkonten auf das Gewinn- und Verlustkonto beim Bücher- 
abschluß. 

3. Buchungen, um den Saldo eines Kontos unter mehrere Konten 
zu verteilen. Es sind dies die sog. Reparütionsbuchungen, wie sie 
insbesondere auf den Konten der Fabrikationsunkosten vorkommen. 

Bas EontensysteuL 

Nach den Grundsätzen der doppelten Buchhaltung soll das 
Kontensystem in erster Linie vollständig sein. Demgemäfi wird es 
nieht nur alle in der Fabrik vorhandenen Aktiven nnd Passiven, so- 
wie das Kapital und die entstandenen Gewinne nnd Verluste, sondern 
auch die im Lanfe der Fabrikation eingetretenen Wertänderongen, 
die sog. internen Fabrikationsvorgänge erfassen. Es werdm daher 
Konten nicht nur für die in der Bilanz vorkommenden Aktiven und 
Passiven, sowie für das Kapital, sondern auch Konten für die durch 
die Fabrikationsvorgänge bewirkten Unkosten jeder Art, für die 
Zwischen-, Nebenprodukte, Abfälle, Halbfabrikate usw. einzurichten 
sein. Gerade hierin kommt die Eigenart eines jeden industriellen 
Betriebes in der Buchhaltung am deuLlichston zum Ausdruck: jede 
Fabrik bedarf eines Kontensystems, welches ihrer be- 
sonderen Produktionstechnik und ihren sonstigen 
Produktionsverhältnissen angepaßt ist. Wir werden 
im II. Teil feststellen, daß die Einrichtung dieses Teiles des 
Kontensystems, der sich auf die Fabrikation bezieht, keine bloße 
buchhalterische, sondern vorzugsweise eine organisatorische Tätig- 
keit ist, mit anderen Worten, daß diese Konten durch die Betriebs* 
Organisation bestimmt werden. 

Um aber zunächst eine möglichst umfassende Übersicht tkber 
das Ganze der Fabrikbuchhaltung zu erlangen, wollen wir vorläufig 
von diesen Einzdheiten absehen, indem wir die ganze buchhalte- 
rische Darstellung der Fabrikation in einem einzigen Konto, dem 
Fabrikationskonto, zusammenfassm. Im II. Teil wird dann dieses ein- 
heitliche Fabrikationskonto zu einem System von Fabrikationskonten 
entwickelt werden. 

Jede Fabrik besteht aus einer technischen Abteilung, welche 
die produktionstechnischen Einrichtungen und Vorgänge umfaßt, und 
aus einer kaufmännischen Abteilung, die sich mit dem Ein- und 
Vorkauf, sowie mit den Finanzoperationen des Unternehmens zu be- 
fassen hat. Dementsprechend unterscheiden wir im Kontensystem der 
Fabrikbuchhaltung die kaufmännischen Konten und die Konten der 
Fabrikation. 
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I. Die kaufmänuischen Konten sind dieselben, welche 
in jeder kaufmännischen Buchführung vorkommen, und zwar sollen 
in der Folge aus dieser Gruppe folgende Konten daigesteilL werden: 

1. Das Kassakonto. 

2. Das Rimessen- und das Trattenkonto. 

3. Das Effekten- und das Effektenzinsenkonto. 

4. Die Personenkonten: Debitoren-, Kreditorenkonto. 
6. Das Geachlits- und das B^briknudiilieDkoiitid. 

6. Das Kapitalkonto. 

7. Das Gewinn- und Verlustkonto nnd die Unkostenkonton. 

II. Die Konten der Fabrikation. Aus dieser Gruppe toiv 
läufig nur das Fabrikationskonto. 

IV. Die kaufinämii3cheii Konten. 
A. Ble Bestandkonten« 

1. Das Kassakonto. 

Das Kassakonto ist ein aktives Bestandkonto, welches für den 
Anfangsbarbestand, sowie für die Bareinnahmen debitiert und für 
die Barausgaben kreditiert wird. 

Das Kassakonto soll in der Fabrik unbedingt als 
reines Bestandkonto geführt werden, so daß der jeweilige 
Sollsaldo stets mit dem Kassabestand ül>ereinstimmt. Die Befolgung 
dieses Prinzips erl^chtert in wesentlicher Weise die Kontrolle der 
Kassaverwalinng. Zu diesem Zwedc ist erfordert: 

1. dafi jede Kassadifferenz gleich nach ihrer Ermitthing gebucht 
wird und zwar bei einem Kassaüberschuß 

Kassa an Gewinn und Verlust 
und bei einem Kassamanko 

Gewinn und Verlust an Kassa. 
An Stelle des Gewinn- und Verlustkontos kann fOr die Ver- 
huchung der Kassadifferenzen auch ein besonderes Inventur- 
differenzenkonto verwendet weidea, auf welches auch die son- 
stigen Fehlbeträge in den Rohstoffen, Fabrikaten usw. gdltucht 
werden; 

2. daß nur solche Geldsorten auf Kassakonto gebucht werden, 
die einen konstant bleibenden Wert haben, wie die Hfinzen und die 
Koten der meisten Kulturstaaten. 

Es dlirfen also nicht auf Kassakonto gebucht werden: 

a) Alle Schecks und Wechsel, bei deren Einlösung Spesen und 
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Kursdifferenzen entstehen. Spesenfrei auszahlbarc Schecks, insbe» 
tondere Platzschecks, können auf Kassakonto gebucht werden. 

Leider unterlassen es manche Fabriken, ein besonderes Wechsel- 
konto einzurichten und lassen ihren allerdings nicht sehr bedeuten- 
den Wechselverkehr durch das Kassakonto laufen. Dieses Verfahren 
ist nicht zu empfehlen, 

b) Der Giro- und Postscheckverkehr. Hierfür sind besondere 
Konten einzurichten. 

c) Die fremden Geldsorten und alle auf fremde W^ährungen lauten- 
den Noten, Wechsel, Schecks usw. Hierfür sind besondere Kassa- 
Itonten einzurichten, die den Namen der betreffenden Währung 
tragen, z. B. Rubelkassakonto. Es empfiehlt sich, alle Einnahmen 
und Ausgaben zu einem festen Umrechnungskurs auf diese Konten 
zu verbuchen und die jeweilige Differenz zwischen dem festen Um- 
rechnungsbira Und dem wiiUichen Kurs auf einem Agiokonto za 
Teriechnen. 

2. Dl« WeeliMUulitten. 

Der WechselTerkehr der Industiielietriebe ist in den meisten 
FiHen nicht sehr bedeutend. Größere Fabriken lehnen es vielfoch 
prinzipiell ab, Tratten ihrer Lieferanten zu akzeptieren, und die anf 
dem Lande angesiedelten Betriebe nehmen Wechsel, Schecks n. dgl. 
nur ungern als Zahlung an. Die in manchen Fabrikbilanzen aus- 
gewiesenen hohen Wechselschulden umfassen außer den eigentlichen 
Akzepten an die Lieferanten, auch die auf sehr große Beträge lauten- 
den Akzepte von Bankwechseln — als Mittel zur Kapitalbeschaffung 
— und die bei Verkaufsvereinigungen und Syndikaten als Garantie 
üblichen Kautionstratten. 

Man unterscheidet die Besitzwechsel oder Kimessen und die 
Schuldwechsel oder Tratten. 

Das Rimessen- oder Besitzwechselkonto verrechnet die 
Wechselforderungen auf Dritte. Das Rimessenkonto ist ein aktives 
Bestandkonto und wird als solches für den Anfangswechselbesland 
und für jede spätere Zunahme der Wechselforderungen delntiert. 
Sdche Weehselfordemngen sind : 

1. diejenigen Eigenwechsel, in welchen die Fabrik als Remittent 
erscheint; 

2. die auf Dritte gezogenen Tratten; 

3. die an die Fabrik als Indossatar von Dritten indossierten 
Eigenwechsel und Tratten. 

Das Rimessenkonto wird kreditiert, wenn eine der eben er- 
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wihnten Wechselfordeningeii an Dritte indosaieit oder am Verfalltag 
besahlt wird. 

Das Rimessenkonto soll als reines Bestandkonto geführt, d. h. 
stets fOr die Wechselsmnme ohne Abzug debitiert und kreditiert 
weiden, so da0 der jeweilige Sollsaldo den Betrag der Weehsel- 
sommen der im Portefeuille befindlichen Besitzwedisel ergibt Da- 
durch wird die Kontrolle des Wechselbestandes an Hand des Kontos 
erleichtert. Die Differenzen, d. h. die Diskontabzüge, welche beim 
Erwerb und bei der Weiterhegebung der Rimessen entstehen und roa 
der Wechselsumme in Abzng gebracht werden, gehören nicht auf 
Rimessenkonto, sondern auf ein Erfolgskonto : Diskonto- oder Zinsen- 
konto. Desgleichen gehören die Kursdifferenzen bei Wechseln in 
fremder Währung und die Inkassospesen auf Agio- respektiv Un- 
kostenkonto. 

Das Rimessenkonto wird durch ein Rimessenskontro oder 
Rimessenbuch ergänzt, in welches jede Rimesse mit ausführlichen 
Angaben eingetragen wird (vgl. S. 21). 

Das Schuldwechsel- oder Trattenkonto ist das Konto 
für die Verrechnung der Wechadscbolden, d. h. jener Wechsel, die 
an Dritte zu bezahlen sind. Als passives Bestandkonto weist das 
Trattenkonto, anch Akzeptkonto genannt, einen Habensaldo auf. 

Es wild für die ausgesteUten Eigenwechsel, sowie für die akzep> 
Herten Tratten kreditiert nnd für die am VerfaUtag eingelösten 
Wechselschulden debitiert. 

Das Tirattenkonto ist ebenso wie das Rimessenkonto als reines 
Bestandkonto zu führen, was hier um so leichter ist, als INfferenzen 
zwischen dem Haben* und dem Sollwert auf dem Trattenkonto — im 
Gegensatz zu dem Rimessenkonto — kaum vorkommen, da der 
Wechselschuldner die ganze Wechselsumme ohne Abzüge, aber auch 
<dme Zuschläge an den Präsentanten zu zahlen hat : Wechselschulden 
sind Holschulden; die Einziehungskosten trägt der rrläubiger. 

Zur Ergänzung des Trattenkontos wird ein Xratlenbuch geführt 
(vgl. S. 21). 

8. Bas Effektnkeato. 

Das Effektenkontoistdas Konto für die Wertpapiere (Aktien, 
Obligationen). Es ist ein aktives Bestandkonto, welches für den 
Kurswert der angeschafften Effekten plus Bankprovision, Courtage 
und Effekteustempel beim Ankauf debitiert und für den Nettover- 
kaufserlOe der verkauften Effekten, d. b. für den Kurswert abzüglich 
Verkaufsprovision, Courtage und Effektenstempel kreditiert wiid. 
Hingegen smd die beim Effektenkauf gezahlten und die beim Verkauf 



— 28 — 



«rhaltenen Effektenzinsen für die Zeit vom letzten Zinstermin bis , 
zum Kauf-, respektiv Verkaofsdatom auf ein besonderes Effekten« • 
Sinsenkonto zu buchen. 

Losgewinne bei Prämienanleihen gehören als außerordentliche 
Gewinne auf Gewinn- und Verlustkonto, und nicht auf Effektenkonto 
oder Effektenzinsenkonto. 

Das Effektenzinsenkonto ist kein Bestand-, sondern ein 
Erfolgskonto, das wir des Zusammenhangs wegen an dieser Stelle 
erwähnen müssen. 

Es wird für die Effektenzinsgewinne kreditiert, nämlich : 

1. für die einkassierte n, fälligen Dividendenscheine und Coupons; 

2. für die beim Verkauf von Effekten erhaltenen Stückzinsen. 

Das Konto wird für die beim Ankauf von Effekten gezahlten 
Stückzinsen debitiert. 

Der Abschluß des Effektenzinsenkontos geschieht durch Über- 
tragung seines Saldos auf das Gewinn- und Verlustkonto. 



Soll Schema des Effektenzinsenkontos Haben 



Stückzinsen der eingekauften 

Effekten 

an Gewinn und Verivtit^Mh 


600 
900 


Inkaaso von fälligen Dividen- 
denscheinen und Coupons 
Stück Zinsen der verkauften 

per Gewinn und Verlmtt 
etwaig« Zinmerhitie , . . 


1300 

aoo 




löÜÜ 















4. Bie KontekorrentkenteB« 

Die Kontokorrent- oder Personenkonten sind die Kon* 
ten für die Verrechnung der Forderungen und der Schulden, diei 
sich aus dem Verkehr mit den Geschäftsfreunden ergehen. Zu dm 
Personenkonten gehört: 

1. Die Konten der Kunden und Schuldner: die Debitoren- 
konten. 

2. Die Konten der lieferantoi und Glftubiger: die Kreditoren- 
konten. 

3. Die Konten für den Geld- und Kreditrerfcehr mit den Banken: 

die Bankkonten. Ein Bankkonto ist entweder ein Debitorenkonto, 
wenn der Fabrikant auf einem Schock , Depositen- oder Girokonto • 
ein verfügbares Guthaben bei der Bank unterhält, oder ein Kre- 



Der Kttcsivdrack beieicluiet die AbachloAbachungeo. 



^ ij ...Lo i.y Google 



— 34 — 



ditorenkonto, wenn der Fabrikant Bankschulden hat, d. h. den Bank* 
kredit zur Ergänzung seiner eigenen Mittel in Ansprach nimmt. 

Alle Personenkonten sind also entweder Debitoren- oder Kre- 
ditorenkonten. 

Im Kontensystem der Fabrikbuchhaltung wird meistens für alle 
Debitoren ein Kollcktivkonto, dns Debitorenkonto, und für alle Kre- 
ditoren ein Kollektivkonto, das Kreditorenkonto, eröffnet. Dagegen 
werden für die einzelnen Banken Einzelkonten eingerichtet. 

Die Vereinigung des Debitoren- und des Kreditorenkontos zu 
einem einzigen Korrespondenten konto ist nicht zu empfehlen, 
jireU die Debitoren und die Kreditoren in der Bilanz getrennt anza- 
geben sind« wftbiend das Konespondentenkonto in seinem Soll- oder 
Ilabensaldo nnr den Oberschnfi der Debitoren über die Kreditoren, 
lespektiT der Kreditoren über die Debitoren anzugeben rermag. 

• Zur Ergänzung der Beiden im Hauptbuch geführten Kollektiv* 
konten, Debitorenkonto und Kreditorenkönto werden lewei Hilfsbü^her, 
auch Kontokorrentbficher genannt, geführt, das Debitoren- und 
das Kreditorenbuch, in welchen joder Debitor und jeder Kreditor 
ein besonderes Konto erhält, mit Ausnahme gelegentlicher Kunden 
und . Lieferanten, die in einem Konto pro diverse als Sammel- 
konto zusammengefaßt werden. 

Im Fabrikationsgeschäft kommt es häufig vor, daß ein und der- 
selbe Geschäftsfreund zugleich Kunde und Lieferant, d. h. Debitor 
und Kreditor ist. Ein Walzwerk liefert beispielsweise einer Werk- 
zeugfabrik Slabeisen und bezieht von dieser Werkzeuge für die 
eigenen Werkstätten. Oder eine Fabrik elektrischer Apparate bezieht 
den Kupferdraht von einem Kupferwalz werk und versorgt dieses 
mit elektrischen Anlagen. Die Kontierung dieses gleichzeitigen 
Kunden- und Lieferantenverhältnisses kann auf zwei Arten ge- 
schehen: 

1. Der ganze Verkehr mit dem Kundenlieferanten wird in einem 
einzigen Konto dargestellt Dieses Verfahren hat den Nachteil, dafi 
^3as Konto bei größerem Verkehr wenig iibersichtlich wird, und es 
hald ein Debitor- bald ein Kreditorenkonto ist, das abwechsehid vom 
Debitoren- in das Kreditorenbuch übertragen werden muß. 

2. Es wird ein Konto für das Kunden- und eines für das Lie- 
ferantenverhältnis, d. h. ein Debitoren- und ein Kreditorenkonto für 
denselben Geschäftsfreund eingerichtet, und es finden periodische, 
z. B. vierteljährliche Überträge des Habensaldos des Kreditorenkontos 
auf das Debitorenkonto oder umgekehrt des SoUsaldos des letzteren 
auf das crstere statt. 

Wenn der Kunde Lieferant. A in den Büchern als Debitoren- 
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konto A mit einem Sollsäldd von 2000 und als Kreditorenkonto A 
mit einem Habensaldo von 8000 erscheint, so wird gebucht: 

Kreditor A an Debitor A 8000. 
Dadurch wird das Debitorenkonto aasgeglichen, und es bleibt auf 
dem Kreditorenkonto ein llAbensaldo von 1000, der noch zn be- 
gleichen ist 

Das Debitorenkonto. 

Das Debitorenkonto ist ein aktives Bestandkonto, das, wenn 
es sich nicht ausgleicht, stets einen Sollsaldo aufweist und somit als 
Aktivum in der Bilanz erscheint. 

Das Dehitorenkonto wird für jede Forderung auf innen Dritten 

belastet und für die Verminderung, resp. für den Ausgleich dieser 
Forderung durch Teil- oder Ganzzahlung, durch Rücksendung be^ 
zogenier Waren, Preisnachlaß, Skonto, Frachtvergütung, Kompensation 
(Gegenlieiemng) usw. kreditiert 

Das Kreditorenkonto. 

Das Kreditorenkonto ist ein passives Bestandkonto, welches, 
wenn es sich nicht ausgleicht, einen Habensaldo aufweist, der in 
der Bilanz als Passivum erscheint. Es wird für die zugunsten Dritter 
entstandenen Schulden kreiiitiert und für die teilweise oder gänzliche 
Begleichung dieser Schuld durch Zahlung, Retoursendung, Fracht- 
vergütung, Preisnachlaß, Skonto usw. belastet. "; 

Zu den Kreditorenkonlen geboren auch: " 

1. Das Hypothekarschuldenkonto, welches f&r. die grund- 
bflcherlich auf den Immobilien ruhenden Schulden kreditiert und fOr 
die Rückzahlungen debitiert wird. Die auf die Hypothekarschulden 
bezahlten Zinsen werden dem Hypothekarzinsenkonto belastet, dessen 
Saldo später auf Gewinn- und Verlustkonto übertragen wird. 

8. Die Einlagekonten der stillen Gesellschafter. Hat 
der Inhaber einer Fabrik einen oder mehrere stille Gesdlsdiafter, 
so eröffnet er einem jeden ein Konto für seine Einlage, z. B. Eduard 
Wegener Einlagekonto, oder Ed. Wegener Illatenkonto.*) 

Die Vereinigung eines Geschäftsinhabers mit einem oder mehreren 
stillen Gesellschaftern bildet keine Handelsgesellschaft Der Stille 
gilt nicht als Gesellschafter, als Mitinhaber. Im Falle des Konkurses 
des Geschäftsinhabers ist der Stille Konkursgläubigor ebenso wie die 
anderen Ciescbäftsgläubiger und, wenn er mit seiner Einlage rück- 



^) Illation, lUationsgat, Apport heißt das in ein Unternehmen Ein- 
gelegte, Eingebrachte. Deijenige, der es einbringt, heißt lUations- oder 
Apport^ftobiga. 
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ständig ist, Geschftftsschiildner (Debitor) wie die anderen. Das Ein- 
lagekonto des stillen ßesellschalters ist daher ein 
Kreditoren- und kein Kapitalkonto. 

Das Einlagekonto wird Kir die Einlage, sowie fttr die Zinsen und 
die Gewinnanteile, die dem Stillm zukommen, kreditiert und für sdno 
Entnahmen und seine Verlustanteile debitiert Eine Beteiiigang am 
Verlust kann dem Stillen yertragUch ganx erlassen werden. 

ft. IMe Konten der MeMUen. 

Man unterscheidet die GesehftUsmobilien, welche in der 
kaufmännischen Abteilung einer Fabrik vorkonunen, und die Fabrik- 
mobilien, au^ Utensilien oder Fabrikinventar genannt. 
Diese zwei Gattungen yon Mobilien werden meistens auf zwei ge- 
trennten Konten verrechnet, die aber beide nach dem gleichen Prinzip 
gefuhrt werden: es sind aktive Bestandkonten, welche für die an- 
geschafften Mobilien debitiert und für die veräußerten und abhanden 
gekommenen Mobilien, sowie für den Wert der Abnutzung, die sog. 
Abschreibung, kreditiert werden. 

Die Buchung für die Abschreibung lautet: 

Gewinn und Verlust an Mobilien. 

Viele Fabriken schreiben grundsätzlich ihre Geschäftsmobiliea 
bis auf eine Mark ab. Manche verrechnen außerdem die im Laufe 
des Jahres angeschafften MobiÜon nicht als Aktivum, sondern als 
Unkosten, d. h. sie beiasten dafür nicht das Mobilien-, sondern ein 
ünkostenkonto. 

Für die Gcschäftsrnobilien wird meistens nur ein Sammeikonto 
geführt, dagegen werden die Fabrikmobiiien oft auf mehrere Konten 
verteilt, z. B. Werkzeuge, Lagerinventar, Fuhrwerke, sonstige Uten- 
silien usw. 

V. B. Die Erfolgskonten. 

1. Bas KayitslkeBto. 

Das Ka[)italkonto ist das Konto des Reinvermögens, d. h. der 
Differenz zwischen den Aktiven und den Passiven. Es ist in der 
Gruppe der Erfolgskonten das Hauptkonto, auf welches beim Bücher- 
abschluß alle fibrigen Erfolgskonten zur&ckgefQhrt, d. h. fibertragen 
werden. 

Das Kapitalkonto wird zu Beginn des Geschäftsjahres für da» 
anfihigliche Reinvermögen, sowie am Ende des GeschÜtsjahres durch 
Übernahme der Saldi der flbrigen Erfolgskonten fflr die Zunahme 
des Kapitals durch Gewinn kreditiert und für dessen Vermindenmg 
durch Verluste debitiert. Desgleichen werden Erhöhungen und Ver^ 
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mindemngen doB Kapitals des üntemelimeiis dofch Veimehning oder 
Teraundening der Einlage dem Kapitalkonto gatgeschrielieii bzw. ]>e- ' 

Ist die Summe der Aktiven größer als die der Passiven, so ' 
schließt das Kapitalkonto mit einem Habensaldo und im umgekehrten 
Fall mit einem Sollsaldo ab. Im ersteren Fall erscheint das Kapital 
in der Bilanz zum Ausgleich auf der Seite der Passiven, im letzteren 
Fall auf der Seite der Aktiven. Letztere Bilanz heißt Unterbilanz. 

In der Regel tritt das Kapitalkonto nur zu Beginn und zu Endo 
des Geschäftsjahres, d. h, bei der Eröffnung und dem Abschluß der 
Konten und im Laufe des Jahres nur bei Erhöhung und Vorminderung 
der Kapitaleinlage in Tätigkeit. Die laufenden Entnahmen aus der 
Kasse und aus dem Warenlager des Unternehmens für die Privat- 
bedürfnisse des Inhabers werden, an Stelle des Kapitalkontos, einem 
Privatkonto belastet, welches ebenfalls für die Rückzahlungen 
kreditiert wird. Der SoUsaldo des Privatkontos wird erst am Ende 
des Jahres als Kapitalverminderang durch die Bachung: Kapital 
anPriTatanf Kapitalkonto übertragen. 

Die während des Geschäftsjahres entstandenen Gewinne und Ver- 
luste werden anstatt dem Kapitalkonto dem Gewinn und Yedustkonto 
(entweder direkt oder zunächst einem Unterkonto des (Gewinn- und 
Verlustkontos) gutgeschrieben resp. belastet Am Ende des Jahres 
wird dann der Habensaldo oder der Sollsaldo des Gewinn- und Ver> * 
lustkontos als Nettogewinn bzw. NettOYerlust auf das Kapitalkonto 
durch die Buchung 

Gewinn und Verlust an Kapital, Nettogewinn, 

oder 

Kapital an Gewinn und Verlust, Nettoverlust, 

übertragen. 

Diese Grundsätze gelten aber nur für das Kapitalkonto des 
Einzelunternehmens, der stillen Gesellschaft, der offenen Handels- 
gesellschaft und der Kommanditgesellschaft. Dagegen nimmt in der 
Akticngesellscliaft, der Kommanditgesellschaft auf Aktien und der 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung unter den Erfolgskonten das 
Gewinn und Verlustkonto neben dem Kapitalkonto ^Aktienkapital resp. 
Stammkapital) eine selbständige Stdlung ein. In diesen Gesellschaften 
wird auf das Kapitalkonto nur das anfängliche, statutenmäßige Aktien- 
lesp. Stammkapital, sowie spätere Kapitalserhöhungen und -Ver- 
minderungen gebucht, während die Gewinne und Verluste auf dem 
Gewinn- und Verlustkcmto verbleiben und nicht am Ende des Ge- 
schäftsjahres auf Kapitalkonto übertragen werden. 

Ober die Handhabung des Kapitalkontoe in den verschiedeneii 
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industriellen Gesellschaitsfonnen sind folgende Eigentümlichkeiten 
sn'erwähnen. 

Das Binlagekonto des stillen Gesellschafters ist kein 
Kapital', sondern ein Eiiüagekonto (Kreditorenkonto). 

In der offenen Handelegesellschaft gibt es mehrece 

Kapitalkonten, indem jedem Gesellschafter ein Kapitalkonto eröffnet 
wird, welches für den Betrag seiner Anfangseinlage, späterer Nach- 
zahlungen, sowie für seinen Anteil am Jahresgewinn kreditiert und 
für die gänzliche oder teilweise Zurückziehung der Einlage, sowie 
für den Verlustanteil debitiert wird. Wenn der Verlust die Einlage 
des Gesellschafters übersteigt, so weist sein Kapitalkonto einen Soll- 
saldo auf. Da der Gesellschafter unbeschränkt haftet, ist dieser Soll- 
saldo eine Schuld seinerseits an die Gesellschaft. 

Dasselbe gilt für die Kapitalkonten in der Kommanditgesell- 
schaft. Nur kann das Kapitalkonto eines Kommanditisten, der seine 
Einlage vollständig eingezahlt hat, nie einen Sollsüldo aufweisen, 
d. h. es kann dieses Konto für den Verlustanteil nur bis zur Höhe 
des noch Torhandenen Habensaldos debitiert Wiarden; denn der 
Kommanditist haftet nur bis zur Hdhe seiner Einlage. 

In der Aktiengesellschaft ist das Kapitalkonto ebenfalls 
kein einheitliches, Tielmehr verteilt sich das Kapital unter die drei 
Konten: Aktienkapitalkonto, Gewinn- und Verlustkonto und Reserre- 
konto. 

a) Das Aktienkapitalkonto wird Jiur für den Nennbetrag der aus- 
gegebenen Aktien, sowie für spätere Erhöhungen des Aktienkapitals 
kreditiert und ffir Verminderungen des Aktienkapitals debitiert. Es 
kann immer nur einen Habensaldo aufweisen — selbst im Falle der 
Unterbilanz — und wird durch die Gewinne und Verluste Ziffern- 
mäßig nicht geändert. 

b) Das Gewinn- und Verlustkonto wird durch den Übertrag der 
Saldi seiner Unterkonten am Ende des Jahres für die Gewinne kredi- 
tiert und für die Verluste debitiert. Im Falle eines Reingewinnes wird 
es am Jahresschluß einen Habensaldo aufweisen, der nicht auf Aktien- 
kapitalkonto übertragen, sondern verteilt wird. (Vgl. das Beispiel von 
Kap. XXVI.) 

Schließt hingegen das Geschäftsjahr mit Verlust ab, d. h. weist 
das Gewinn- und Verlustkonto einen Sollsaldo auf, so kann natur- 
gemäfi keine Gewinnverteilung stattfinden, viehnebr wird dieser Soll- 
saldo, falls ein Reservekonto besteht, auf dieses Konto durch die 
Buchung 

Reserve an Gewinn und Verlust 
übertragen, d. h. es wird der lahresverlust durch die Heserve ge- 
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deckt, so daß sich das Gewinn- und Verlustkonto, falls der Verlust 
durch die Reserve ganz gedeckt werden konnte, nach dieser Buciiung 
ausgleicht Falls dagegen keine Resenre Vorhand«!! ist oder die 
vorhandene Reserve tm Deckung des Yerlmtss nicht ausreicht, bleibt 
der ganze biw. der ungedeckte Teil des Verlostes als Sollsaldo auf 
dem Gewinn- und Verlustkonto, weiches somit auf der Aktivseifte der 
Bilanz erscheint 

c) Ober die Reservekonten vgl. Kap. XXVI. 

Das bezüglich des Kapitalkontos der Aktiengesellschaft Gesagte 
gilt auch ffir £e Kommanditgesellschaft auf Aktien, jedoch 
mit dem Unterschied, daß hier außer dem Aktienkapital-, dem Reserve- 
nnd dem Gewinn- und Verlustkonto noch ein viertes Kapitalkonto vor- 
kommt: die Kapital- oder Einlagekonten der unbeschrankt haftenden 
Kmplementiie (Geranten), welche nach denselben Grundsätzen wie 
die Kapitalkonten der Gesellschafter in der offenen Handelsgesell- 
schaft geführt werden. 

Das Kapital der Ges. mit beschränkter Haftung setzt 
sich, ähnlich wie das Kapital der Aktiengesellschaft, aus den drei 
Konten Stammkapitalkonto, Reservekonto und Gewinn- und Verlust- 
konto zusammen. Auch hier wird die Höhe des Stammkapitals durch 
die erzielten Gewinne und Verluste nicht beeinflußt 

3. Bas Gewinn- nnd Yerliutkonto und seine Unterkonten. 

Das Prinzip für die Führung des Gewinn- und Verlustkontos 
lautet allgemein : das Konto wird für die Verluste debitiert und für 
die Gewinne kreditiert In seinem Habensaldo am Jahresschluß er- 
scheint der Jahresgewinn, der, wie eben dargestellt, je nach der 
TJnternchnmni^sform entweder auf Kapitalkonto übertragen oder ver- 
teilt wird; desgleichen wird je nach der Unternehmungsform der 
Jahresverlust, d. h. der Sollsaldo des Gewinn- und Verlustkontos 
entweder auf Kapitalkonto oder auf Reservekonto übertragen, oder 
er bleibt auf dem Gewinn- und Verlustkonto ruhen. 

Wie das Kapital-, so tritt auch das Gewinn- und Verlustkonto 
erst am Ende des Geschäftsjahres bei Gelegenheit des Bücher- 
abschlusses als Sammelkonto in Tätigkeit. An seine Stelle treten im 
Laufe des Jahres eine Reihe von Einzelkonten, auf denen die ent- 
standenen Gewinne und Verluste fortdauernd venechnet werden. 
Von diesen Unterkonten des Gewinn- und Verlustkontos, die alle 
nach demselben ßuchungsprinzip (Verluste ins Soll, Gewinne ins 
Haben) geftthrt werden, seien folgende erwähnt 

FOr außergewöhnliche, während des Jahres vorkommende Ge- 
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Winne und Verluste, die nicht als Ergebnis des regulären Geschäfts- 
oder Fabrikationsbetriebes aufzufassen sind, wie z. B. Gewinne aus 
Prämienpapieren, Konsoitialbeleiligungen, Grundstückspekulationen 
und Effektenbesitz, Verluste durch Defraudationen, größere Betiiebs- 
unfälle, Prozesse und dgl., wiid meist «In Konto fflr außer- 
gewöhnliche Gewinne nnd Verluste eröttnet» dessen Saldo 
erst am Ende des Jahres auf das Gewinn- nnd Verlustkonto tlbei^ 
tragen wird. 

Auch die während des Jahres aus Geschäft und Fabrikation 
stammenden Gewinne und Verluste werden nicht direkt auf das 
Gewinn- und Verlustkonto gehucht. Diese Gewinne hefinden sich zum 
größten Teil auf den gemischten Bestandkonten, insbesondere auf den 
Verkaufskonten oder Warenkonten, deren Saldo, wie in Kapitel III 
nachgewiesen, aus Bestand und Gewinn oder Verlust besteht. Diesw 
Gewinn oder Verlust wird erst am Ende des Jahres von den ge- 
mischten Bestandkonten auf das Gewinn- und Verlustkonto über- 
tragen. 

Auch die übrigen Verluste aus dem Geschäftsbetrieb, insbesondere 
die Unkosten, werden auf Unkostenkonten gebucht, aus welchen 
sie ebenfalls erst beim Bücherabschluß auf das Gewinn- und Ver- 
lustkonto durch die Buchung 

Gewinn und Verlust an Unkosten 
übertragen werden. Zu den Unkostenkonten gehören beispielsweise: 
Provisions-, Agio-^ Zinsen- (ygl. das Hypothdcarzinsenkonto), Reise- 
kosten-, Gehälter-, Steuern-, Reklame-, Emballage-, Verkaufeunkosten", 
Verwaltnngsunkosten- und besonders in Fabriken das Fabrikations- 
unkostenkonto, welches in ein ganzes System von Unterkonten für 
die verschiedenen Arten von Fabrikationsunkosten zerlegt werden 
kann. Oberhaupt wird die Gliederung der Unkostenkonten duich die 
Bedflrfoisse des Unternehmens entschieden. Je mehr Unkostenkonten 
eröffnet werden, desto weiter geht die Unkostenspezialisation in 
der Buchhaltung, und desto genauer und ausführlicher kann die Un- 
kostenkalkulation gestaltet werden. 

In der Regel werden die Unkostenkonten in der Weise ab- 
geschlossen, daß ihr Saldo als Verlust auf Gewinn- und Verlust- 
konto übertragen wird. Buchung: Gewinn und Verlust an Un- 
kosten. Eine Ausnahme in dieser Hinsicht bilden jedoch die 
Fabrikations- und die Verkaufsunkosten. 

Die Fabrikationsunkosten sind eigentlich keine Unkosten, sondern, 
ebenso wie die durch die Fabrikation verursachten Rohstoff- und 
Lohnkosten, Kosten, deren Gegenwert in den Fabrikationserzeug- 
nissen liegt. Wie wir im nächsten Abschnitt sehen werden, werden 
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in der Fabrikbuchhaltung alle Fabrikationskosten einem Fabrikations- 
ionto belastet; daher geschieht der Übertrag des Sollsaldos des Fabri- 
kationsunkostenkoiUos nicht auf das Gewinn- und Verlust-, sondern 
4xut das Fabrikationskonto. Buchung: Fabrikation an Fabri- 
^ations Unkosten. 

In der FabriUracfahaltang bestellt meist ein Verkanfdnmto, 
welches für den Verkanfserlös der Fabrikate kreditiert wird. Wenn 
unn der Absatz der Fabrikate Unkosten, wie Frachtanslagen, Reise-» 
Reklamekosten u. dgl. Tonirsacht, wodurch der Verkaofserlte ver- 
mindert wird, so können diese Unkosten entweder dem Verkanb- 
•oder einem Verkanfsnnkostenkonto belastet werden. Im letzteren 
Fall wird der Sollsaldo des Verkanfounkostenkontos anl Yerkanfo- 
lonto übertragen. Buchung: Verkauf an Verkanfsunkosten. 

Ein weiteres, in der Fabrikbuchhaltung zuweilen vorkommendes 
Unterkonto des Gewinn und Verlustkontos ist das Inventurdiffe- 
renzenkonto, welches für alle sowohl im Laufe des Jahres als 
•auch besonders bei Gelegenheit der Inventur festgestellten Fehl- 
beträge in der Kasse, dem Wechselportcfeuille, den Waren, Fabri- 
katen, Rohstoffen, Materialien und den sonstigen Beständen debitiert 
und für etwaige Überschüsse in diesen Beständen kreditiert wird. 
Das Inventurdifferenzenkonto wird am Ende des Jahres durch den 
Übertrag seines Saldos aal Gewinn- und Verlustkonto saldiert. 

Ifl. firundzQge des Fabrikations-, des RehsM- und des 

Verkaufskontos. 

Ltlerstar m Ka^TI ind XBE. 

Reisch & Kreibig, Bilanz und Steaer, Bd. I. 

■Schär- Langenscheidt, Kaafiaaianiache Untarriditutandea, Kwaua I, 

Lektion 19. 
■Calmes, Fabrikbetrieb, Kap. XXIIL 

In der Buchhaltung der kaufmännischen Geschäfte wird ein 
"Warenkonto geführt, welches für die Einkaufskoslen, d. h. für 

den Einkaufspreis zuzüglich Fracht, Zoll, Zufuhr- und Lagerspesen 
•der eingekauften Waren debitiert und für den Verkaufserlös dieser 

Waren kreditiert wird. 

Wenn jemand von seinem Lieferanten A 200 qm Glasplatten 

zu M. 11. — kauft, wobei er für Fracht- und Zufuhrkosten M. 190. — 

auslegt, und nachher von dieser Ware 130 qm franko zu M. 14.— an 
4en Kunden B verkauft und die Lieferungskosten in Hobe von 
Jf. 8S. — zabl^ so erbAlt das Warenkonto folgende Gestalt 
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Soll Waren Haben 



an R r e d i 1 0 r A, s. Rechnung 
an KassafBaraualagenbeim 

EinutQi.. • 

an Kassa, Bannslagenbeiin 

um Qwm» und Yerhui, 


2200 

32 

168 


per Debitor B, m. Rechnung 
per ^anxkoiUOf Warmbe- 


isao 

770 




2590 




2680 


an Bilanzhimk>, Worenbe- 


770 







Nach Eintragung der Einkaufs- und Verkaofsbuchungen weist das 
Warenkonto einen Sollsaldo auf ron 

2422 — 1820 = 602. 

Da Einkaufs- und Verkaufswert verschieden sind, ist dieser Saldo 
ein Gemisch von Bestand an unverkauften Waren und Ge\vinn oder 
Verlust. Beim Abschluß des Kontos wird der Warenvorrat von 
70 qm, der in der Inventur vorsichtigerweise nur zum Einkaufspreis, 
also mit 70 x 11 = 770 bewertet wird, durch die Buchung 

Bilanzkonto an Warenkonto 770 
in das Haben des Warenkontos eingestellt. Der nunmehrige Haben- 
saldo von 2590 —2422 = 168 ist der Nettogewinn, der als solcher 
durch die Buchung 

Waren an Gewinn und Verlust 168 

auf Gewinn- und Verlustkonto übertragen wird. Das Warenkonto 
gleicht sich nunmehr aus. 

An den Abschluß des Warenkontos schließt sich die Eröffnung 
zu Beginn des nächsten Geschäftsjahres an, indem der Warenbestand 
wieder in das Soll des Warenkontos eingesetzt wird. Die Buchung 
hierfür ist die umgekehrte, wie beim Abschluß, nämlich 

Warenkonto an Bilanzkonto 770. 
Erste Form der Darstellung der Fabrikation : Konzentration 
aller Fabrikationsbuchungen auf dem Fabrikations- 
konto. 

Dem eben dargestellten Warenkonto, welches ein gemischtes 
Bestandkonto ist, entspricht in der Fabrikbuchhaltung eine Gruppe 
von Konten, die sog. Konten der Fabrikation, welche nicht 
nur, wie das Warenkonto, den Einkauf der Rostüffe und Materialien 
und den Verkauf der Fertigfabrikate, sondern auch die Bearbeitung döf 
Rohstoffe zu Halb- und Fertigfabrikaten, die Verrechnung der Ärbeits- 
lOhne und dei sonstigen Fabrikationskosten, sowie der entstandenen 
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Nebenprodukte und Abfälle darstellen. Diese Gruppe von Konten 
der Fabrikation, deren Darstellung den Gegenstand des II. Teiles 
dieses Buches bildet, läßt sich in ihrer einfachsten Gestalt auf ein 
einziges Konto, das Fabrikationskonto, zurückführen. Es gibt 
tatsächlich Fabriken, welche zur Darstellung der Fabrikation nicht 
mehrere Konten, sondern nur ein einheitliches Fabrikationskonto nach 
folgendem Schema führen. 



Beispiel: 

An&ngsTorrat an Roh- und HUfsstoffm .... 
„ „ Halb- und Fertigbbrikaten . . . 

Anschaffungskosten der Roh- und HillBstotfe: 

Redhnmigen der Lieferanten 66000 

Baraofllagen für Bezngakocten 6000 



aoooo 

0 



Rabatt und sonstige Vergütungen der Liefe- 
ranten 



60000 



1000 



Bezahlte Arbeitslöhne 

Verkaufserlös der abgesetzten Fabrikate . . 85000 
Rabatte und sonstige Vergütungen an Kunden 2000 



Einkaufs wert der verbrauchten Roh- und Hilfsstoffe 
Selbstkosten der hergestellten Fabrikate 

SchlnOinTentor: 

Bestand an Roh- und Hilfsstoffen. . . . 9000 
Fertigfabiikaten 6600 



69000 
24000 

83000 

70000 
93500 



Halbfabrikaten 



600 16000 



SeU 



Fabrikationskonto 



Haben 



an Bilanzkonto, Anfangs- 
vorrat an Rohstoffen . 20000 
an Kreditoren, Rech- 
nungen für bezogme 

Bohb^tofTe 65000 

an Kassa, Barauslagen . 6000 
an Kassa.Lohnaus^ahlang 24000 
an Debitoren ,Vergütun gen 
an den verkauften Fabri- 
katen 2000 



an Bilanzkonto, Änfangsvor- 
rat an BeMofi^ tmd 
Fabrikate» 16000 

Calmes, Fabrikbuchhaltang. 



106000 



per Debitoren, Yei&aafs- 

erlös 

per Kreditoren, Vergü- 
tungen an den ange- 
schafften Rohstoffen , 

per Bilanzkonto, Endbeatand 
an Boftsft#m ihmI ^a(rt- 
katen 

per Gewinn und Verhust, 
Ttrtiut 



86000 
1000 

15000 

5000 



106000 



3 
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Vor den Abscliiuiibuchungea weist das Fabrikationskonto einen 
SoUsaldo von 106000 —86000 «* 20000 auf. Dieser Saldo ist ein 
Gemisch voa Bestand aa Tonrätigen Rohstoffen, sowie imTerkaiifteii 
Fabrikaten und Gewinn oder Verlost Beim Bfieherabschliiß erfolgt 

Zerlegung : Durch EinstoUimg des dnich eine LuTentnr festgestellt 
ten Wertes der Vorräte auf 16000 ins Haben (Baehnng: Bilanz 
an Fabrikation 16000), rerbleibt auf dem Fabrikationskonto 
noch ein SoUsaldo von 6000, der als Verlust auf Gewinn* und Ver- 
lustkonto übertragen wird. Buchung: Gewinn und Verlust an 
Fabrikation 5000. Im neuen Geschäftsjahr wird das Fabrika- 
tionskonto wieder mit dem Vorrat eröffnet Buchung: Fabrikation 
an Bilanz 16000. 

Wie das oben dargestellte Wareokonto, so ist auch dieses Fabri- 
kationskonto «in gemischtes Bestandkonto, und die Ähnlichkeit im 
AbschluBTerfahren beider Konten ist augenscheinlich, nur dafi ersteres 
mit Gewinn und letzteres mit Verlust abscUofi. Das Fabrikationskonto 
wild, ähnlich wie das Warenkonto, für die Kosten der Fabrikation, 
nämlich für die Rohstoff- und für die Lohnkosten debitiert und fttr 
den Verkau^rl6s der Fabrikate kreditiert 

Das diarakteristische Merkmal dieser ersten Form des Fabri- 
kationskontos ist die Konzentration der Robstoff-, Fabrikations- und 
Verkaufsverrechnung auf einem einzigen Konto. Es werden hier keine 
besonderen Konten für die Rohstoffe und die Materialien gefOhrt, 
sondern alle angeschafften Roh* und Hilfsstoffe dem Fabri- 
kationskonto unmittelbar und ohne Rücksicht auf den Verbrauch 
belastet 

Zweite Form der Darstellung der Fabrikation : Ergänzung des 
Fabrikationskontos durch das Rohstoff konto; Ver- 
rechnung der verbrauchten Rohstoffe zu Selbstkosten- 
preisen. 

Das Fabrikationskonto nach der ersten Form bietet den Nachteil 
aller gemischten Bestandkonten, daß der Saldo ein unausgeschiedenes 
Gemisch von Beständen und von Gewinn und Verlust ist, dessen 
Scheidung praktisch eine Inventuraufnahme erfordert, so daß das 
Konto nur einmal im Jahre, nämlicii beim Bücherabschluß, ein klares 
Bild bietet. Diese Unübersichtlichkeit des Fabrikationskontos in der 
eben dargestellten Form wird noch dadurch veimehrt, daß der Ssldo 
zwei Arten tou Bestanden enthftlt: Rohstoffe, Halb- und Fertig- 
fabrikate. Das Fabrikationskonto kann daher dadurch rerbessert 
werden, daß außerdem ein besonderes Rohstoffkonto snr Verrechnung 
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der angeschafften und der verbrauchten Rohstoffe eingerichtet wird, 
so daß das Fabrikationskonto keine Rohstoffvorräte mehr enthält. 

Das Rohstoffkonto wird für die Kosten der angeschafften 
Rohstoffe belastet. Für die in der Fabrikation verbrauchten Rohstoffe 
wird das Fabrikationskonto belastet und das Rohstoffkonto kre- 
ditiert (Fabrikation an Rohstoffe), und zwar geschieht diese 
Buchung am besten zum Selbstkostenpreis der Rohstoffe. Durch 
diese Buchung wird ein Doppeltes erreicht : 

1. Da der Ein- und Ausgang der Rohstoffe zum selben Preis 
— dem Selbstkostenpreis — geschieht, ist das Rohstoffkonto ein reines 
Bestandkonto, dessen Saldo den Selbstkostenwert des Rohstoffvor- 
rats angibt 

2. Da das Fabrikationskonto nicht für die angeschafften, sondern 
bloß für die verbrauchten Rohstoffe debitiert wird, scheidet der Roh- 
stoffvoxrat aus dic^sem Kunto aus. 

Voriges Beispiel wäre auf die zwei Konten folgendennaßen zu 
verbuchen. 



SoU 



Rohstoffe 



Haben 



»n Bilanzkonto, AnfuigB- 
vorrat an Rohstoffen . . 

an Kreditoren, Rechnun- 
gen fOr bttogene Roh- 
Stoffe 

an Kassai Barauslageu für 
divene Kosten b«bn Be- 
«ng 



an Bilcmzlionto, ArifangnOT' 
rat an Mohsti^en , . . 




per Kr e d i t o r e n , Rabatt und 
sonstige Nachlässe beim 
Bezug der Rohstoffe . . 

per Fabrikation, Einkaufs- 
wert der verbrauchten 
Rohstoffe 

per BUmuämto, Softstoffle- 
ikuid 



1000 

70000 
9000 



80000 



Soll 



Fabrikation 



Haben 



an Kazza, beiahlto Arbeits- 
löhne 

an Debitoren, Rabatt und 
«mstige Nadilftsae an den 

verkauften Fabrikaten . 
an Rohstoffe, Verbrauch . 



an Büanzhmto, Anfangivor- 
rat an Fabr^tm . . . 




per Debitoren, Erlös für ! 

die verkauften Fabrikate . ' 86000 

per Bilanzkonto, Bestand an 
Fabrikaten 

per Qewinm und Yerimtf Ver- 
lust 



eooo 



5000 



96000 
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Dritte Form der Darstellung der Fubrikation: Ergänzung des 
Fabrikalionskontos durch das Rohstoff- und das Ver> 
kaufskonto. 

Aooh die durch Eingliederang einea Röhitofflcontog Terbeasarte, 
zweite Fonn des Fabrikatjonakontoe ist noch immar ein gemiaohtea 
Beatandkonto» deaaen Saldo aus dem Beatand an Halb- und Fertig- 
fabrikation, und dem Gewinn oder Terlnat am Yeikauf beatehi 
Eine weitere Yerbeaaerong des Fabrikationakontos wird durch die 
kontenm&fiige Trennung ron Fabrikation und Veriuiuf, d. h. durch 
die Einfügung eines Verkaufakontoa erzielt werden. 

Aus dem Schema 



Soll 



Fabrikation Haben Boll 



Verkauf 



Haben 



Die Kosten der 
Fabrikation: ins- 
besondere Roh- 
stoff- und Lobn- 
kosten. 



Die hergestellten verkaufsföhigen 
Fabrikate zum Selbstkostenwert 

0, Rabatt u. son- 

sligeVerkaiifsun- 
koiten, welche 
den Y«rkaiift«r- 
lOs Tinnindttii. 



Die Verkaufs- 
rechnungen. 



wird ersichtlichj daB die Verbindung' zwischen beiden Konten durch 
die Buchung 

Verkauf an Fabrikation 
für die Selbstkosten der verkaufsfähigen Fabrikate hergestellt wird. 

Da das Fabrikationskonto jetzt für alle Fabrikationskosten de- 
bitiert und für die Fabrikationskosten der Fertigfabrikate kreditiert 
wird, kann es, abgesehen von Differenzen durch unjjonaue Selbst- 
kostenberechnungen, die kaum zu vermeiden sind, nur noch einen 
Sollsaldo aufweisen, in welciiem der Selbstkoslenwert der noch in 
Arbeit befindlichen, halbfertigen Fabrikate zum Ausdruck kommt — 
in unserem Beispiel 500. Das Fabrikationskonto ist somit ein reines 
Bestandkonto geworden. 

Lösung desselben Beispiels nach diesem Verfahren. Das Roh- 
stoffkonto erfährt keine Änderung, also wie oben. 



Soll 



Fabrikation 



Haben 



an Kassa, besaUte Arbeits- 
löhne 

an Rob Stoffe, Yerbraach . 



an 

EttOfMkatm .... 



24000 
70000 



94000 



SOO 



per Verkauf, Selbstkosten 
der Fertigfabrikate . . 
per BilantkontOt Bestand an 



93500 

m 



94000 
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Söll 

an Debitoren, Rabatt und 
sonstige Nachlässe an den 
Fabrikaten 

perFabrikation, Selbst- 
kosten der Fertigfabrikate 



an Bilanzkonto, Bestand an 



Verkauf 



Hab« 




per Debitoren, Erlös für 
die verkauften Fabrikate 

per Bilanzkonto, Be$t<mi an 
Fertigfabrikatm . . . 

per Ctewinn und Verlust, 7er* 
M 



8Ö000 

5S00 

5000 
195500 



Da das Verkaufskonto für die Selbstkosten aller erzeugten 
Fertigfabrikate debitiert und für den Verkaufswert der verkauften 
Fertigfabrikate kreditiert wird, ist der Saldo dieses Kontos ein 6e- 
misch von Bestand an nnverkaiiften Fabrikaten und Gewinn oder 
Verlust Der Abschluß dieses gemischten Bestandkontos ist aus d«r 
Losung ersichtlich. 

Über die weiteren Formen des Fabiikationskontos vergleiche 



Yll. Die BGcher der Buchhaltung und die Buchhaltungs- 
formen. 

Literatur zu Kap. VII. 

Die bereits erwähnten Werke von Schär, Ziegler, Reich und Kreibig. 
F. Uügli, Die Buchhaltangssysteme und Buchhaltungaformen. Bern 1887. 
R. Stern, Buchbaltangslejükon, Leipzig 1904. Art.: Methoden und Formen 
der BudiflUmmg. 

Bei der großen Verschiedenartigkeit der Produktions- und der 
Tausehvorgänge, die je nach dem Unternehme in der Buchhaltung 
ihren rechnungsmäßigen Ausdruck finden sollen, ist die Anlage der 
Bttcher der Buchhaltung von Fall zu Fall Terscbieden. Diese Freiheit 
in der Einrichtung der Bficher der Buchhaltung wird jedoch durch 
einige gesetzliche Yorschriften beschiftnkt. 

HQB. § 88 bestimmt, daß der Kaufmann yerpflichtet ist, B&cher 
zu fahren und in diesen seine Handelsgeschäfte und die Lage seines 
Vermögens nach den Grundsätzen ordnungsmifiiger Buehffilirung 
ersichtlich zu machen. 

Im übrigen werden bestimmte Bücher yom Gesetzgeber nicht 
▼orgeschrieben.^) 



HGB. § 38: ,,Der Kaufmann ist verpflichtet, eine Abschrift {Kopie 
oder Abdruck; der abgesandten Handelsbriefe zurückzubehalten und diese 
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Nach IKrB. § 40 kdimen die Bttcher in jeder beliebigen Wahrung 
geführt werden, nvr die Bilanz ist in Reiehswfthmng anfzastellen. 

HGB. § 43. „Bei der Führung der Handelsbücher und bei den 
sonst erforderlichen Aufzeichnungen hat rieh der Kaufmann einer 
lebenden Sprache nnd der Schriftzeiehen einer solchen zu bedienen. 

Die Bücher sollen gebunden und BlaLL für BlaLt oder Seite für 
Seite mit fortlaufenden Zahlen versehen sein/* 

Diese letztere Vorschrift wird nicht mehr für alle Bücher be- 
achtet. Die kaufmännische Sitte geht neuerdings dahin, für die so- 
genannten Hilfsbücher, insbesondere für die Kontokorrentbücher, 
Bttcher mit auswechselbaren Blättern zu gestatten. Es 
gibt sogar Fabriken, welche die Kontokorrent bttcher durch Karten* 
kontokoRente emetst haben, indem Jedes KontokoR^ntkonto aof eine 
lose Karte geschrieben wird, die geordnet aufbewahrt wird (Karten* 
System). 

HGB. § 48: Stellen, die der Regel nach zu beschrriben sind, 
dttifen keine leeren Zwischenräome gelassen werden. Der ursprttng- 

liehe Inhalt einer Eintragung darf nicht mittels Durchstreichens oder 
auf andere Weise unleserlich gemacht, es darf nichts radiert, anch 
dürfen solche Veränderungen nicht vorgenomman werden, deren 
Beschaffenheit es ungewiß läßt, ob sie bei der ursprünglichen Ein- 
tragung oder erst später gemacht worden sind." 

An Handelsbüchern kann rine strafbare Uricundenftlschung be- 
gangen werden. 

HGB. § 44. „Die Kaufleute sind verpflichtet, ihre Handelsbücher 
bis zum Ablaufe von zehn Jahren, von dem Tage der darin vorge- 
nommenen letzten Eintragung an gerechnet, aufzubewahren. 

Dasselbe gilt in Ansehung der empfangenen Handelsbriefe und 
der Abschriften der abgesendeten Handelsbriefe sowie in Ansehung 
der Inventare und Bilanzen." 

Die Nichtaufbewahrong der Bttcher ist bei ZahlongseinsteUang 

nnd Konkurs strafbar. 

Wie verschieden die in der Praxis vorkommenden Buchführungs- 
formen und Bücher auch sein mögen, so können doch in jeder 
nach den Grundsätzen der Doppik eingerichteten Buchhaltung ^wei 
Teile unterschieden werden. 



Abschriften sowie die empfangenen Handelsbriefe geordnet aufindiewralirsa.'' 
Demnach ist kein Briefkopier buch mehr vorgeschrieben. 

Nach HGB. § 41 ist auch die Führung eines Inventar- und Bilanz- 
.bnfili^f niclit erlnderL : . 
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I. Eia Hauptteil wesentlicher Art, der diejenigen buchhalterischen 
Auizeichnungen umfaßt, die zum System der Buchhaltung gehören. 
Dieser wesentliche Teil umfaßt die Inventur und die Kontierun^ der 
GesdilffaTOifSlld, d. h. did dqipdte Yeriraehung auf die «nsöhlä* 
gjgen Konten. 

Die Bücher der Buchhaltung, welche der Darstellung der Inventur 
und der Konten dienen, und ^e wir, wenn auch in verschiedenen 
Formen, in allen Bochhaltangen wiederfinden, heiBen systema- 
tische oder Hauptbücher. Diese Bücher sind: 

1. Das Inventur- und Bilanzbuch. 

2. Das Journal oder Grundbuch für die chronologische 
Kontierung der Geschäftsvorgäuge. In dieses Buch werden die Ge- 
sclütftsvorfiUle der Reihe nadi. unter Angabe, des Datums, des zu 
debitierendien und des zu kreditierenden Kontos, einer ErUicung 
und den Betrags eingetragen. 

3. Das Hauptbuch ffir die synchronistische (sachliche) Axk 
Ordnung der Buchungen des Journals. Durch diese sachliche An* 
Ordnung entstehen die Konten. Das Hauptbuch ist also das Buch, 
welches die Konten enthält, und alle bis jetzt dargestellten Konten 
gehörten in das Hauptbuch. Der Inhalt von Journal und Hauptbuch 
ist genau derselbe : es darf keine Buchung ins Hauptbuch eingetragen 
werden, die nicht bereits im Journal steht, und es darf auch nichts 
bei der Übertragung aus dem Journal ins Hauptbuch übergangen 
werden. 

Die Form des Journals und des Hauptbuches, und die Art der 
Übertragung der Posten aus dem Journal in das Hauptbuch ist je 
nach der Buchhaltungsform verschieden. Wir unterscheiden in dieser 
Hinsicht folgende Grundformen der doppelten Buchhaltung: 

1. Die italienische Buchh al tung. Diese Buchhaltung führt 
ein einheitliches Journal. Die Obertragimg vom Journal in das Haupt- 
buch findet für jeden einzelnen Posten in direkter Weise statt 
Vgl. Kap. IX. 

2. Die amerikanische Buchhaltung vereinigt das Journal 
und das Hauptbuch der italienischen Buchhaltung zu einem einzigen 
Buch, dem Journalhauptbuch. Die Zahl der Konten wird auf wenige 
Kollektivkonten beschränkt. Vgl. Kap. XI. " • ' 

3. Die deutsche und die französische Buchhaltung 
führen an Stelle eines einheitlichen Journabä, getrennte Spezial- 
joumale, von denen jeder, lediglich zur Aufnahme einer bestimmten 
Art von GesehlftsvoxOlleii bestimmt ist In der. deutschen Buch* 
haltnng werden nur zwei Sp< zialjaumale, das Kassajoumal und das 
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Memorial, und in der fransöfisclien Buchhaltimg eine grOfieie Ansahl 
gefUirt Die Poeten der Spesialjovroale werden nicht einzeln und 
direkt ans den Spezialjonmalen in das Hauptlrach» vielmehr periodisch 
zonlchst ans den Spezialjoumalen in ein Sammeljoama] und erst 
ans diesem als Sammelposten anf die Konten des Hanptbnches über* 
tragen. Vgl Kap. XXII. 

II. Außer den systematischen Bücliern, die den wesentliciieii 
Teil einer jeden Buchhaltung ausmachen, umfaßt diese noch 
mancherlei Bttcher, die den nicht imbedingt notwendigen Teil der 
Bnchhaltang bilden und deren Führung durch die Bedürfnisse des 
Unternehmens bestimmt wird. Diese Bücher, die, ohne dem System 
der doppelten Buchhaltung Eintrag su tun, entbehrt werden kOnnen, 
und für deren Anlage und Gruppierung die grüßte Flreiheit besteht, 
heißen Hilfsbücher oder Skontri. Sie stellen meistens eine 
Ergänzung bestimmter Konten der Buchhaltung dar. Ihre Zahl ist 
Legion, und auch ihre Einrichtung ist je nach den Verhältnissen 
verschieden. Doch gibt es deren einige, die fast in jeder Buchhaltung 
und in einer ziemlich gleichbleibenden Form wiederkehren. Zu diesen 
gehören insbesondere: 

1. Die im Kap. IV erwähnten Rimessen- und Tratten- 
bücher zur Ergänzung der gldchnamigen Konten. 

3. Die im Kap. IV erwähnten Kontokorrentbücher zur Er- 
gänzung des Debitoreno, des Kreditoren-, des Bank- und des Du- 
biosenkontos. 

3. Die im II. Teil behandelten HiUsbücher der Fabri- 
kation, insbesondere die Lagerbücher der Materialienverwaltnng 
und des Lagers lür die Fabrikate, die Kommissioosbttcher für die 

Eintragung der erhaltenen Bestellungen, die KalkulationsbfiGher, die 
Lohnbücher und die Unkostenbficher. 



Vlil. Scheroatische Darstellung einer Fabrikbuehhaitung. 

Der nachfolgende Geschäftsgang eines Fabrikationsgeschäfts soll 
zunächst nach der im Kapitel VI erwähnten dritten Form der 
Darstellung der Fabrikation und zu|^eich nach den Grund- 
sätzen der italienischen Buchhaltung i^löst werden. 

Die italienische Buchhaltung fährt als wesentliche Bücher das 
Inventur^ und ^lanzbuch, das Journal und das Hauptbuch. Ans 
der Gruppe der HUfsbÜcher gelangen die Kontokorrentbücher und 
die Wechselbücher zur Anwendung. 
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A, InTentiir des Fabrikat lon8s:e9ehäft8 von iüuri Nnftbaiim 

in Sonn per 1. Mal 1^8. 



iJctiTen. 

FabrikgmndstQckef . . . .Straße, 
Nr nach dem WertailBatx in 

der vorj.'ilirigen Invc[i!ur 

Fabrik- u. Vcrvv alluiigs^jcbäudu 

auf obigem Grundstück. 

Wertansatz in der TOQiJirig«ii Inventar 

ÄbsciirtHbung 

Maschinen und Utensilien nach 
dem ÜBflchinMii-Inve&tarbiich . . . 
Ferügfabrlkate Dsdi dem Liger- 

invenluibuch 

Halbfertige t'abnkate nach dem 
Lager-InTentorbiidi 

Roh- ond Hilfsstoffe nach d«m 

Magazin-Inveninrbacb 

Kassa 

Bcmhaft in Noten 

„ in Gold 

,, in Silber 

R i iu e s s e n . Nr. 43 per 15. Juni a.Soraa. 

Debitoren: 
Karl Schwarz in Oppdn per 15. Mai 
Paa! Braun in Hreslau per 31. Mai 
Rudolf Roth in Berlin per 16. Mai 
Bruno Blau in Kottbus per 19. April 
DjskontobankmBr^laa,ni. Guthaben 

Summe der Aktiven 

l'aitsiveu. 

Hypothekar schuld bei der Frank» 
furter Grondkreditfaank 

Kredit oron: 
Ed. Fischer &Co. inBerliu per 22.Mai 

per 5. Juni 

O.Wagner in Frankflarta.0.per81.Bfai 

per 15. Juni 

Kurt Müller in Lripzig per 25. Mai 
Tratten, m. Akzept Nr. T) ]>er 15, Mai 
Suinuie der i^aasiven 

Summe der Aktiven . . . 

^ der Pa-^siven .... 

Kapital am 1. Mai iiK)8 . . . 



ÜOOÜ 



12000 
16000 

"5oöö 

20 000 



245 000.— 
91 OTK).— 

IÖ4ÜÜ0.— 



25 000 



4 550 
3 400 
50 



12000 
2 000 
7000 
1000 

20 000 



28 000 

28 000 
4000 



80 000 
60000 

20000 

3000 

40 000 



6000 
2 OOoj 



42 ( h K) 



245000 



30000 



60000 
1000 



91000 



Sorau, den 9. Mai 190Ö. 



Karl Mufibaum. 
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Die wesentlichen Merkmale der italienischen Buchhaltung sind: 

1. Das Journal ist einheitlich, d. h. es gibt nur ein einzij^es, 
un zerlegtes liianclbuch, in welches die Posten Tag für Tag, 
in chronologischer Reihenfolge, unmittelbar eingetrageo 
werden. 

2. Dieselben Posten werden Tag für Tas^ einzeln und un- 
mittelbar von dem Journal in daa Hauptbuch übertragen. 

3. Das Hauptbuch enthält die zwei Kollektivkonten: Debitoren 

und Kreditoren. Jeder Posten, der auf eines dieser Hauptbuchkonten 
zur Eintragung gelangt, wird außerdem noch in die Kontokorrent- 
bücher, d. h. in das Debitoren- oder in las Kni iitorenbuch über- 
tragen. Dasselbe f^i]t bezüglich des Rimessen- und des Trattenkontos 
einerseits, des Rimessen- und des Trattenbuches anderseits. 

Die Buchhaltung beginnt mit der Anfangsinventur und mit der 
daraus abgeleiteten Eröffnungsbilanz, die in das InTentnr- und Bilanz- 
buch eingetragen werden. (S. Formular S. 41.) 

B, BUms per !• Mii 1906. 



Immobilion . . . 

Maschinen und Uten- 
silien ...... 

Verkanfskonto (Festig' 
ü&brikate) 

Fsbrikatlonskonto 
(Halbfabrik;if*l . . 

Roh- und Hilfsstoffe 

Kassa 

Rimessen 

Debitoren 



800Ü0! 

60000 

20000 

3000 
40 000 
8000 

2(J00 
42 000 



2400001— 



TTy ]iothekarschuld 
Kreditoren . . . . 
Tratten 
Kapital 



30 000 
60 000 
1000 
164000 



846 OUÜ^ 



Sorau, den 9. Mai 1908. 



Karl NuBbaum. 



Bemerkungen zu dieser Bilanx. 

1. Die Grundstücke und Gebäude sind zu euiein Imjnobiiienkonto ver- 
einigt worden. 

2. Die Fertigfabrilvate befinden sich im Vcrkaufslager und ersclicinen 
auf dem VeriauCBkonto; die noch m Arbeit befindlichen, halbfertigen Fa- 
Ineikate UeOien. Iijt sur Fertigstellung aof dem Fabrikationskonto. 
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Auf Grund dieser Eröffnttngsbilanz werden die Konten eröffnet, 
indem die IkÜTea und die Bamren, sowie das Kapital aof die ent- 
sprechenden Konten gebncht weiden. Za diesem Zwecke weiden in 
das Jooinal die Bnchnngen eingetragen: 

4 



Mai 


1. 


Folgende Konten 
















80000 












Maschinen nnd Utensilien .... 


60000 














20000 












Fabrikationskonto 


8000 












Roh- und Hilfsstoffe 


40000 














8000 














2000 














42000 












an Bilanskonto 






34B0OO 




Mai 


1. 


Bilanzkonto an folgende Konton 
an Hypothekarschuld 
an Kreditoren 
an Tratten 
an Kapital 


345000 




30000 
60000 
1000 
154000 


1 1 1 1 



Das Bilanzkonto ist ein Hilfskonto, welches lediglich zur Er- 
öffnung und zum Abschluß der Konten dient und sich nach den Er- 
öffnungs- und den Abschlußbuchungen immer ausgleicht. 

Die soeben in das Journal eingetragenen Eröffnungsbuchungen 
werden sodann in das Hauptbuch auf die einzelnen Konten über- 
tragen. Beispielsweise wird das Debitorenkonto für 42000 debitiert 
und das Kreditorenkonto für 60000 kreditiert; beides in einem 
Posten. Diese beiden Posten werden zugleich in das Debitorenbuch 
und in das Kreditorenbuch auf die Konten der einzelnen Debitoren 
und Kreditoren übertragen. 

Derselbe Vorgang wird sich für alle die weiteren Buchungen, 
die in das Journal zur Eintragung gelangen, wiederholen: diese 
Buchungen werden aus dem Journal auf die* Konten des Haupt- 
buchs und, falls es sich um das Debitoren-, das Kreditoren-, das 
Rimessen- oder das Tratterikonto handelt, außerdem noch auf das 
Konto des betreffenden Debitors oder Kreditors in eines der beiden 
Kontohorrentbliehei', hsw. in das Rimessen- oder in das Tkattenbuch 
ilbertragen (das Rimessen- nnd das T^tenhuch sind oben S. 21 
dargestellt). 
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C. ^eschlftsTorfttlle, 

i. Mai. Kauf toa FkbzücatioiiaiobBtoffen von Sdnaid 

Fischer A Co. in Beilin, Yerfell 16. Juni 10000.— 
4. „ Verkauf von Fabrikaten an Karl Schwarz in 

Oppeln, Valuta ö. Juni 8000.— 

Hierzu Barauslagen für Fracht und sonstige 

Verkaufsunkosten 100.— 

6. „ Verkauf von Fabrikaten gegen Kasse . . . 6000.— 

HierEn Baranslagen for Transportkosten . . 60. — 

7. „ Bareinlage bei der Breslaner Diskontobank 6000. — 
9. „ Lohnzahlung für die Zeit vom 1.— 7. Mai . . 3000.— 

10. Kauf von Verpackungsmaterial gegen Bar- 
zahlung 300.— 

12. „ Zahlung verschiedener Fabrikationsunkosten 400. — 

14. „ Verkauf von Fabrikaten an Paul Braun» Bres- 
lau, zahlbar am 16. Juni 16000.— 

Hierzu meine Ftachtauslage zu meinen Lasten 160. — 

16. „ Einlösung meines Akzepts Nr. 6 1000.— 

16. fy Lohnauszahlung für die Zeit vom 8. — ^14. Mai 3100. — 

17. „ Kauf von Rohstoffen von Otto Wagner, Frank- 

furt a. 0., zahlbar am 1. Juni 5000. — 

18. „ Barzahlung von Karl Schwarz, Oppeln . . . 12000. — 
aO. „ Barzahlung von Rudolf Roth, Berlin . . . 7000.— 

81. „ Barzahlung an Fischer A Co., Berlin . . . 12000.— 

82. „ Lohnzahlung für die dritte Woche .... 2800.— 
88. „ Barzahlung an Kurt Mfiller, Leipzig, dnich 

m. Scheck auf die Bieslauer Diskonfobank . 4000. — 

84. „ Verkauf von Fabrikaten gegen bar .... 8000. — 
24. „ Verkauf von Fabrikaten an Paul Braun, Valuta 

25. Juni * 10000.— 

26. „ Rechnung von Franz Schmidt üt>er ausge- 

fOhrte Reparaturen an den Maschinen . . 800.— 

88. „ Barzahlung von Paul Braun, Breslau * . . 2000.— 

89. „ Auf der Bank abgehoben 16000.— 

80. Barzahlung an Otto Wagner, Frankfurt . . 8000.^ 
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80. Mai. Lohnauszahlung für die 4. Woche (22. bis 

28. Mai) 2900.— 

31. „ Barzahlung für Gehälter, kleine Auslagen und 

sonstige Handlungsunkosten HOOG. — 

Ausbezahlte Verkau&pioTisioDieD .... 300. — 

Nachdem diese Geschäfts vorfalle in das Journal, in das Haupt- 
buch, in die Wechsel- und in die Kontokorrentbücher, wie aus der 
im Kap. IX dargestellten Losung ersichtlich wird, eingetragen worden 
sind, beginnen die monatlichen Abschlußbuchungen. Es 
sind dies Buchungen fiber die intemen Fabrikationsvorgänge, welche 
hauptsächlich das Roh- und Hilfestoff-, das Fabzikations- und das 
Tetkaufskonto betroffen und die erst am Ende einer wöchentlichen 
oder monatlichen Fabrikationsperiode bestimmt werden können. 

1. Für die Zeit vom 29. bis 31. Mai schuldet die Fabrik nach 
den Angaben der Lohnbücher noch 1100 M. für Löhne, welche erst 
am Ende der ersten Lohnwoche des nächsten Monats (vom 29. Mai 
bis 4. Juni) zur Auszahlung kommen werden. Soll nun ein voll- 
ständiger Abschluß per Ende Mai stattfinden, so ist erfordert: 

a) daß diese am 31. Mai noch nicht ausbezahlte Lohnschuld 
der Fabrik an ihre Arbeiter als Passivum vermerkt, indem ein Konto 
Geschuldete Arbeitslöhne für diesen Betrag kreditiert 
wird und 

b) daß diese Lohnkosten, ebenso wie die übrigen Löhne des 
Monats, als Fabrikationskosten dem Fabrikationskonto belastet 
werden. 

Daher die Buchung: 

Fabrikation an Geschuldete Arbeitslöhne 1100 M. 

2. Das Roh- und Hilfsstoffkonto wurde im Laufe des Monats 
lediglich für die angeschafften Fabrikationsstoffe debitiert. Das Konto, 
das nur Sollposten aufweist, soll jetzt für den Rohstoff verbrauch, 
der sich nach den Angaben der Materialicnlagerbücher auf 30000 M. 
beläuft, kreditiert werden. Zugleich wird das Fabrikationskonto, das 
bis dahin nur für die Lohnkosten belastet wurde, nun auch für die 
Rohstoffkosten debitiert werden. Buchung: 

Fabrikation an Roh- uiy^ Hilfsstoffe 30000 M. 

^) Diese Unkosten werden zwischen der Fabrikation und dem Ver- 
kauf halbiert. 
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3. Auch die Fabrikationsunkosten, welche auf einem besonderen 
Konto, dem FabrikationskoAtenkonto, gesammelt worden und sich auf 
6700 IL beUufen, gehOren ebenso wie die LObne- und der Bobstoff- 
▼erbiaacb m den FabiikationskoBten, die auf der Sollseite des 
FabrikationskontoB angesammelt weiden. Die Fabrikationsonkosten 
werden daher durch die Bacfaong 

Fabrikation an Fabrikationsunkosten 6700 M. 

von letzterem Konto auf eisteies ftbertragen. 

4. Durch die Buchungen für die Löhne, den Rohstoffverbrauch 
imd die Fabrikationsunkosten ist das Fabrikationskonto allmählich 
für alle Kosten der Fabrikation debitiert worden. Nunmehr wäre der 

Selbstkostenwert der erzeugten Fertigfabrikate nach den Angaben 
der Kalkulationsbücher zu ermitteln und in das Haben des Fabri- 
kationskontos einzustellen. Dieser Wert beträgt 40000 M. 

Auch das Verkaufskonto erhielt bis jetzt nur Kreditposten, n&m- 
lieh den Betrag der Aasgangsfakturen. Dieses Konto ist daher jetzt 
ffir den Selbstkostenwert der. erzeugten Fabrikate zu debitieren. 
Buchung: 

Verkauf an Fabrikation 40000 M. 

5. Der Debitor Bruno Blau, Kottbus, dessen Schuldposten von 
1000 M. bereits mit dem 19. April fällig war, ist zahlungsunfähig 
geworden. Der Saldo seines Kontos wird daher von dem Debitoren- 
auf das Dubiosenkonto übertragen. Buchung: 

Dubiosen und Debitoren 1000 M. 

In der Annahme, daß von dieser Forderung, die einstweilen 
noch als Aktivum bis zur endgültigen Festsetzung der Konkurs- 
dividende beibehalten wird, nur 200 H. dnbringlich sind, wird durch 
die Buchung 

Gewinn- und Verlust au Delcredere 800 M. 
ein Passivum im Betrag des mutmaßlichen Verlustes gebildet. 
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D(. Lösung nach der italienischen Buchhaltung. 



B. JonmaL 

SoU lUben 



Mai 

r- 


1. 


Folgende Konten 
Maschinen und Utensilien . . 

Roh- und Hilfsitoffe 

Dabitoren 

an Bilanskonto 


80000 
60000 

aoooo 

8000 
40000 

8000 
2000 
42000 


— 


246000 






1. 

! 
1 


Bilanzkonto an folgende Konten 

an Hypothekaraelinia 
an Kreditoren 
an Tratten 
an Kapital 


245000 


— 


aoooo 

^\ ^^^^ 

60000 
1000 
154000 


— 


f. 


o 
a. 


Roh- und Hilfsstoffe 

an Kreditor £. Fischer & Co. 
8. Redmong Nr. 1 per 16. Juni 


lOOOO 




10000 


— 




4 


Debitor K. Schwarz, Oppeln .... 
an Yerkaufskonto 
m. Recbnmig Nr. 1 Tal. 6. Joni 


8000 




8000 


— 




4, 


Yerkaafannkosten 

an Kassa 
Baramlagen auf Ueferong an Sehwarz 


100 




100 


— 




6. 


XT A A M A 

an Yerkaufskonto 
m. Redmnng Kt. 2 


6000 




6000 


— 




6. 


an Kassa 
Baranslagen anf Redunuf Nr. 2 


50 




50 


— 


» 


f. 


an Kassa 

m. Bareinlage 


OUUO 




6000 






9. 


F aJjrikationskonto ..... 
an Kassa 
Ausbezahlte Löbne 1.— 7. Hai 


3000 




3000 




n 

i 


10- 


Verkaufsunkosten 

an Kassa 
Rechnung Nr. 2 über KmbaUage . 


300 




300 

1 








Übertrag 


522450 i 




522450 1 
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12 

XU« 


Übertrag 

F AbrikAtionflankoBtAii 

an Kassa 
Diverse Repaxaturkosten 


582450 
400 




522450 
400 






14. 


Debitor P. Brann Bresl&n . 
an Verkauf 
m. Rechnung Nr. 3 per 15. Juni 


16000 

dkw www 




16000 




9 


14. 


an Kassa 
Frachtauslagen auf Rechnung Nr. 3 


180 




150 




V 


15. 


Tratten 

an Kassa 
Ei^ösung m. Akzepts Nr. 5 


1000 




1000 




II 


16. 


Fabrikation 

an Kassa 
Löhne der 2. Woche 


3100 




3100 






17. 


Rob- und Hilfsstoffe 

an Kreditor Otto Wagner 
t. Rechnung Nr. '6, Yal. 1. Juni 


6000 




5000 




n 


18. 


Kaaaa . 

an Debitor K. Schwarz 
a. Banablviig 


12m 




12000 




fi 


20. 


Kaaaa 

an Debitor R. Roth, üeriin 
8. Banablimg som Av^leich 


7000 




7000 




M 

77 


21. 


KreditOT Fischer & Co Rerlin 
an Kassa 
m. Barzablang 


12000 




12000 




II 


22. 


FftbrikAti on 

an Kassa 
Löhne der a Woche 


2800 




2800 






23. 


Kreditor Müller. Leinzip 

an Debitor Diskuntobaiik 
m. uberweining 


4000 




4000 




» 


24. 


aa Verkauf 
HL Reehmuf Nr. 4 


2000 




2000 


— 


n 


24. 


Debitor P. Braun, Breslau .... 
an Verkauf 

rn. Rechnunr^ Nr. 6 per 25. Juni 


10000 




10000 








Dbertrag 


597900 




597900 
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Mai 


26* 


Übertrag 

an Kreditor Fr. Schmidt 
8. Redunug Nr. 4 


597900 
800 




59790Ü 

800 


— 


1» 


OQ 
SO. 


an Debitor P. braun, lireslau 
s. Bunhlang 






2000 


— ■ 


m 


29. 


Kassa 

an Debitor Diskontobank 

Abbebimg 


15000 




15UO0 




» 




üraaitor U. w agner 
an Kassa 
m. Barzablnng 


ftnftn 
ouuu 




8000 






31. 


an Kassa 
Lobnaaszahlung der i. Woebs 


8900 


— 


2900 


— 


t) 


31. 


Folgende Konten 

Qebftlter, kleine Auslagen und son- 

sti^'e Ilandluugsunkosteik 

Verkaufsunkosten 

Anteil an aenseioen unKosten oouu. — 
Verkaufsprovisionen . . . 800.— 

an Kassa 


6600 
6800 




11300 


— 


n 




Ffl.hrikation ... 

an Geschuldete Löhne 
für die Zeit vom 29.— 31. Mai 


iiuu 




1100 




n 


31. 


an Rob- und Hilfsstoffe 
für den Monatsverbraneb 


90000 




30000 




VI 




Fabrikation ... 

an Fabrikationsuuküslen 
Obertrag 






6700 




II 


1 

Ol. 


Verkauf 

an Fabrikation 
Wert der Monatsproduktion 


Änf)i)f\ 
suuuu 




40000 


— 


n 


31. 


an Debitor B. Blau, Kottbus 

für ZrililnnpsunnUiigkoit 


1000 




1000 








Obertxag 


716700 




716700 





Calmes, Fttibriklraolihaltans. 4 
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Übertrag 


716700 





716700 


— 


Ilai 


31. 


Gewinn und Verlust 

au Üelcredere 
mutmaßlicher Verlust an der Forde» 

ruDg &ul 13. olciu, iVuliDUö 


800 

j 

717 500 




800 

717 500 




n 


31. 


Gewinn und Verlust an folgende 

an iTnnioüiiien 

an Maschinen und Utensilien 
tOx Abschreibungen 


1600 

1 

1 


mmmm 


500 

1000 






31. 


au Roh- und Hilfsstoffe 
Manko 


50Ü 




600 






31. 


Vi A rv «• « BT A ^ « A v% 

an Verkauf 

KaUndalionadiiiinceiiz 


iUU 




100 




n 


31. 


m/ A Ift 1p a n f 

an Verkaufsunkoaten 
Obertng der Varkanfaunkoafcen 


u4UU 




6400 




n 


31. 


IT Avhmnt 

an Gewinn und Verlust 
Bruttogewinn 


10 iUU 




16700 




» 


31. 


an Kapital 

Reingewinn 


1S900 


— 


12900 






31. 


Bilanzkonto an folgende Konten . . 
an Immobilien 

an Maschinen und Utensilien 

an Verkauf 

an Fabrikation 

an Roh- und Hilfsstoffe 

an Kassa 

an Himessen 

an Debitoren 

an Dubiosen 


250 6C0 




79500 
49000 
40000 
12700 
24500 
1900 
2000 
40000 
1000 


1 1 1 1 1 ! 1 M 




31. 


Folgende Konten 

Kreditoren 

*■ Alt 1 1J 

an Bilanskonto 


51800 

30000 
1 im 

IIUU 

800 
166900 


1 1 1 1 1 


250600 








Sunune 


125Ö8O0 


> — 


1255800 


— 
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Folgende Konteu 










Immobilien 


79500 








Maschinen und Utensilien . . 


49000 


— 
















Fabrikation 


12700 











24500 


— 








1900 


— . 








2000 


— 








40000 


— 








1000 


— 






an Bilanakonto 

Ma A# a a WKW aa 






280800 




Bilanzkonto an folgende Konten . . 


250600 









an Kreditoren 






51800 


— 


an Hvnothekarschnld 

■aaa aa y w w w mm u ^a a a v aa a vi 4 4 4 k 






80000 




anGeschuldftteLfthne . . . . 






1100 










800 


— 








188900 






1100 














1100 




Stoins d«r Budnuif vom 81. Ibü 










• 











£. Hauptbuch. 



Immobilien. Soll Haban 



Mai 
ti 

n 

Juni 


1 
81 

31 
1 


an liilanzkonto, Inventarwert . . . 
per Gawinii laikd Verlust, Absdirn- 

per Bilanzkonto, Inventurwert . . . 
an Bilanzkonto, Saldovortrag . . . 

• 

Mascbioen und Utensilien 


80000 




500 
79600 




80000 




80000 


n 


79600 
Soll 


1 


Habe 


Mai 

n 
« 

Juni 


1 

31 

31 
1 


an Bilanzkonto, Inventurwert . . . 
per Gewinn und Verlust, Abschrei- 

per BilanskontOf Inventurwert . . . 
an Bilanzkonto, Saldovohrag * . . 


50000 




1000 
49000 




50000 




50000 


49000 
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Verkaufskonto. 



Soll 



Habea 



Mai 



n 



4 

6 

14 
24 

24 
31 

31 
31 

31 

31 



Juni 



Bestand an Fertig- 



aa Bilanzkonto, 

fabrikalea 

per Debitoren, m. Rechnung Nr. 1 

„ Kassa, « n | 

„ Debitoren, „ « « « 

„Kassa, t, « 

„ Debitoren, „ - « » 
an Fabrikation, MonaUprodukUon 

per FaDrikaiiori, kaikulationsdiffcrenz 
an Verkaufsunkosten, Übertrag 
„ Gewinn und Verlust, Brutto- 
gewinn « Ii ' 

per Bilanzkonto, Bestand an Fertig- 
fabrikaten 



an Bilanzkonto, Saldovortrag 



Fabrikation. 



Mai 1 


1 


V 


9 




16 




22 




30 


n 


31 


» 


31 




31 


n 


1 


n 


131 


n 


31 



Juni 



an 



Bestand an Halb 

Mai . 



ff 


1 


Mai 


1 




2 




17 


fi 


31 


n 


31 




31 


Juni 


1 



Bilanzküütü, 
fabrikaten . . . • 
. Kassa, Löhne 1—7 

; ; 15-21 

22-28 

l Geschuldete Löhne, 29-31 Mai 
Roh- und Hilfsstoffe, Monats 

verbrauch 

.. Fabrikationsunkosten, ObetUa^ 
per Verkauf, Monatsproduktion , . 

an „ , Kaikulationsdiffcrenz . 
per Bilanzkonto, Bestand an Halb 
fabrikaten 



an Bilanzkonto, Saldovortrag . . 
per Geschuldete Löhne, Löhne 29- 
bis 31. Mai 

Roh- und Hilfsstoffe. 















8000 


— 






AOflO 








16000 


— 






2000 








10000 




40000 


— 






GOOOO 1 




12000 




1 




100 




6400 


— 






16700 


— 










40000 ■ 




8'ilUOl 


- - 


82100 


— 


WUUu ! 








SoU 




Habe 


n 




— 






3000 


— 






9inA 








2800 


- 






2900 














1 


30 000 








6 700 


\- 


40000 








58 600 








100 












127i)ü 




'527ÖÖ 


1 


Ö27Ü0 




12700 








18700 




1100 





Soll 



Haben 



an Bilanzkonto, Bestand 

, Kreditor Fischer & Co., Rechnung 

Nr. 1 ^ V « ö 

Kreditor 0. Wagner, Rechnung Nr. 3 
per Fabrikation, Monatsverbrauch . 
Gewinn und Verlust, Manko . . 
Bilanskonto, Bestand 



» 



an Bilanzkonto, Bestand 



40000 — 



10000 
6000 



T 



55000 



30000 
600 
24500 



55000 
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K*»»»' Soli Haben 



Mai 


1 


an nilan;^küntn, Barbestand , , . . 


8000 








fi 


4 


perVerkaul sunkosteu, Frachtausiagen 
an Verkauf, m. Reclurang Nr. 8 . . . 










tm 
W 


6 


6000 








tt 


G 


•nor Y 0 r k au fs u ii o s tcn . Frachtausluttl 






ÖO 




tl 


7 


n Debitoren. baDkelulase 






ÖOOO 




II 


9 


„ Fabrikation. Lohnauszahluus 






3000 




ff 


10 


„ Verkaufsankosten, Verpackung . 






300 






12 


„ Fabrikationsunkosten, Repara- 






400 




n 


14 


turen ... ... 












15 


„ Verkaufsunkusten, Frachtantlagen 






150 




r 


„ Tra! t(-n. Einlösun;: Xr. 5 . . . . 








^_ 


n 


16 


„ Fabrikation, I^ohiiauszahlung 






3100 




w 


18 


12000 








n 


20 


R. Roth 


7000 








1» 


91 












n 


22 


Fabrikation. TjObnanazahlun? 

<a M AP & a ea s» *a w aa f aj vi a iM<nag»naa ^ 






2800 




m 


24 


an Verkauf, m. < Imuag Nr. 4 . . . 


3nno 










28 




2000 








n 


29 


per Kreditor 0. Wagner 


16000 









n 


30 






8000 




r 


30 


.. Fabrikation, Lohnauszahlung . . 






2Ü00 




n 


31 


,, Fabrikationsunkosten, GebälU'r 






5600 




f) 


31 


„ Verkaofsunkoaten, GebftUer . . 


















501Q0 




n 


31 


K Bilanzkonto, Barbestand . . . 






1900 


















Juni 


1 


an Bilanskonto, Barbestand .... 

1 


1900 









Rimeflsen. SoU Haben 



Mai 

n 


1 

31 


an Bilanzkonto, Nr. 43 per 15. Juni 


2 QUO 




2000 




Juni 


1 


an Bilanzkonto, baidovortrag .... 


20UÜ 









Tratten. 



Soll 



Haben 



Ilai 1 per Bilanzkonto, Akzept Nr. 5 
16 an Kassa, £iDlösiiBg .... 



1000 



1000 
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Dttbitoren. 



Soll 



Mai 


1 


n 


4 


n 


7 


V 


14 


n 


18 


n 


20 


ff 


23 


n 


24 


j» 


28 


n 


29 


n 


31 


» 


31 


Juni 


1 



an Bilanzkonto, ö Debitoren . . 

„ Verkauf, m. Rechnung Nr. 1 . . 

^ Kassa, Breslauer Üi8kontol)anlv . 

.. Verkauf, m. R<;cliuung Nr. 3 . . 
per Kassa, Zahlung voa K. Schwarz 

„ R. Hoth . 

„ Kredit ren, Zahlung von K. Müller 
an Verkam, m. Uedmuug Is'r. 5 . . 
per Kassa, Zahlung von P. Braun . 

Diskoolobank 

„ Dubiosen, 15. Blau 

„ Bilau^koQto, 3 Debitoren . . 



an Bilanzkonto, Saldovortrag 

Kreditoren. 



420001 


. — 






8000' 


— 






ÖOOO 


— 






16000 


— 










12000 


— 






1 UHU 








4000 


— i 


10000 












2000 








15000 








1000 




SlOoo 












4UÜ00 






—— 


81000 




40000 








Soll 




Haben 






60000 








10000 








6000 




12000 








4000 












800 




8000 








84000 




75800 




51800 








75800 




75800 








ölbOO 





Mai 


1 


» 


2 


n 


17 


n 


2i 


m 


23 


t) 


26 


n 


30 


ff 


31 


Juui 


1 



per Bilanakonto, 3 Kreditoren . . . 
„ Roh- und Hilfsstoffe^ Fischer & Co. 

, 0. Wagner 

an Kassa, Zahlung von Fischer & Co. 
„ Debitoren, Zahlung von K. Müller 
per Fabrikationsunkosten, F.Schmidt 
an Kassa, Zahlung von 0. Wagner . . 

„ Bilanzkonto, 3 Kreditoren . . . 

per Bilanzkonto, Saidovortrag . . . 
Hypothekarschuld. 



Soll 



Haben 



Mai 

ff 


1 

31 




30000 




30000 




Juni 


1 1 






laoooo 





Kapital. 



SoU 



Haben 



Mai 



n 
ff 



1 

31 
31 



Juni I 1 



per Bilanzkonto, ReinYermögen . . 
„ Gewinn und Verlast, Rnngewinn 
an Bilanzkonto, Rein vermöge . . . 

per Bilanzkonto, ReinvermSgen . . 

Bilanzkonto. 







164(J<X) 






12900 


166900 






166900 




166900 






166900 



SoU 



Haben 



Mai 


1 


per diverse Konten, Eröffnungsbilanz 






245000 




ff 


1 


ff II > n • 


WOOD 








n 


31 


per „ „ , Abschlaft .... 






250600 




n 


31 


» ff f , ff .... 


250600 






- 








495600 




495600 


■ ■■ 


Juni 


1 


per diverse Konten, Eröilnungübilanz 


meoo 




250600 






1 


ff ff • ff 
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V erkäuis Unkosten. 


Soll 




1 I _ 1_ 

Haben 






4 




100 








n 


6 




60 










10 




300 








n 


14 




löO 


— 






TS 


dl 


, Gehälter und Proviatomu • 


OoOO 










31 


per Verkauf, Saldoübertrag .... 






6400 










6400 


— 


6400 


— 






Fabrikationsuukosten. 


Soll 




Haben 






12 




4(X) 










26 




800 










Ol 


„ Kassa, (ienalter und opMAii . . . 


6600 








n 


31 


Der FAbrikatiou. Saldofibertrac . . 






6700 










670U 


r 


6700 








frp'^rniilflr'to I,nIiTir> 


Soll 


Haljeu 




Hai 


81 


per Fabrikation, LOhne 89.— 81. Hai 






1100 




n 


31 




I L\RJ 








Juni 


1 








1100 




Ww 


1 




1100 












Gfiwinii und VorlaaL 


Soll 




Hab«n 




Mai 


31 


an Delcredcre, Verlust an Blau . . 


800 










31 


r, Immobilien, Abschreibungen . . 


ÖOO 








r 


31 


„ Maschinen und Utensilien . . 


1000 








« 


31 


„ Roh- und Hilfstoffe, Manko . . 


600 








n 


31 


ner VArkAuf Rruttoirewinn 






15700 




1» 


31 




12900 














16700 




15700 








Dubiosen. 


Soll 




Haben 


Mai 


U 1 
Ol 


an ueDitor d. olau, m. butnaben . 


1000 








* 


31 


per Bilanzkonto 






1000 




Juni 


1 
* 


an Bilanzkonto 


1000 












Delcredere. 


Soll 




Haben 




Mai 


31 








800 




n 


31 




800 








Juni 


1 








800 
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R Zasttumeiuttelliuig m BntwieUiuig der Bilanz« 



Kontem 



PYobebUmui 1 8«ldot>il»iui 



Invontnr 





Süll 


llabuu 


Öull 


1 f iilirtii 


Akt. 


1' II u 


Kol! 


iiuuiomii^ii • • • 


80000 












ouu 


iriascniijfn u« uiiin* 
















silicii .... 


üOOOO 




ouuuu 








iUUU 


vcmux .... 


60000 


42000 


loUUU 




4UUUU 








b2em 


40000 


1 =^/tnri 

1 _< iV'lJ 




1 ^ 1 DU 






XVUli* U. IIUlbSI0lI6 


ööOOU 


aoooo 










OUl) 


KäSSQ. 


020001 50100 


1 Q^¥^ 

Xv\Af 










Rimessen. 


2000 




2000 




2000 






Tratten .... 


1000 


lOOO 












Debitoren . . . 


81000 


41000 


40000 




4(X)(X) 






Kreditoren . . . 


24000 


75800 




51800 




51800 




Hvj> »fhekarschuld. 




"0000 




30000 




30000 




Kapital .... 




154uu«J 




154000 










245000 


246000 












Verkaufsunkosten . 


6400 




6400 










Fabrikationäou- 
















koslen .... 


6700 


6700 












uescnuiueie i/omic 




1100 












Dubiosen .... 


iOOü 




lOOO 




1000 






Delkredere . . . 




800 




800 




8(j0 




Gewinn n. Verlust . 


800 




800 








800 


Smnmenjliisgleicb 

Anfangskapital . . 
ReiDgewimi (üu- 

d»ing: Gewinnu. 

VeilastanKapital 

Summe n. Aasgleich 


717ÖÜ0 


717500 


237700 


237700 


250600 


83700 
154000| 

1290ol 


12900 


(1) 






(4) 


250600 


250600 


15700 


(5) , 


(6) 





(Gewinn 



1Ö700 



15700 



(8) 



X. Der BDcherabsdiluB. 

In der Buchhaltung findet meist jährlich eine Zusammenfassung 
der Ergebnisse der fortlaufenden Buchungen auf den Konten statt. 
Es ist dies der sogenannte Bücherabschluß, aus welchem in 
Verbindung mit der Jahresschlußinventui die Jahresbilanz 
hervorgeht. 

Der Bücherabschluß wird, nachdem die in Kap. VIII erwähnten 
Buchungen ins Journal und ins Hauptbuch eingetragen worden sind, 
mit der Inventuiaufnahme eingeleitet. Wir nehmen an, daß in 
unserem Beispiel, das sich allerdings nur auf einen Monat erstreckt, 
die Inveiiiiiraiifiialime und der Bttcherafaschluß per 31. Hai statt- 
finden sollen. 
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6r. Inventur des Falii Ikatfousgesch&fts ron Karl Nnftbauni 

in Sorau per 31. Mai 1908. 



■ 




25000 








ÖÖOÜO 
500 




64500 





79500 


— • 










49000 












40000 












12700 


— 










24600 








iOCO 
800 
100 





liiOO 












2000 


— 


16Ü00 
10000 


• 


2 C> ()'■<(} 













6Ü00 





40000 












1000 


r 

— 












- — 










80000 




l Oi '< X I 


— 


26000 








5000 
20000 


— 


25000 













HOO 




Ö1800 












800 
1 100 












H3700 




250600 

83700 












166900 













Aktir^n. 

Fabrikgrundstflcke, . . . . StriiBe» 

Nr , nach deniselbe Wertanaatz 

wie in der vorippn Inventur . 

Fabrik- u. V er w a 1 1 uugsgebautie, 
Wertansatz in d«r vorigen Inventar . 

Al s« hreibung 

Maschinen und Utensilien nach 
dem Maschiueu-Invcnturbuch . . 

Fertigfabrikate naeh dem Lager- 
Inventurbuch . 

Halbferfi^'i Fabrikate nach dem 
Lager*Invenlurbuch 

Roh- nnd Hilfsstoffe nach dem 
Magazin-Inventnrbach ..... 

Kassa 

in Koten 

in Gold 

in SUber 

K im es s e n : Nr.43perl5. JuniaufSoran 

Debitoren: 

Karl iSchwarz, Uppeln, Verfall 5. Juni 
Paul BrauD, Breslau, Verfall 15. Juni 

» 26. „ 
lireslauer DiskoDtobank . . . . 

Dubiosen: 
Bruno Blau, Kottbus^Val. 19. April 
Summe der Aktiven 

Pttüttiven. 
Hypotbekarschnld 

Kreditoren: 

Eduard Fischer^ Co.,BerUn, per 5. Jan i 

„15. „ 

üttoWagiier, i rankiurta.U.,i»cr I.Juni 

» » » ' >j ^6. 
Fr. Schmidt, Sorau 

Reserve für etwaige Verluste an 

Dul'Ui.sen 

Geschuldete Luhne 

Snmme der Passiven 

Summe der Aktiven 

„ „ Passiven .... 

Kapital am 31. Mai 1908 .... 
Soran, den 12. jQnil906. 



Karl JSuübaum. 
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Nach der Inventur erfolgt der Bücherabschluß, der aus folgenden 
Arbeiten besteht: 

1. Aufstellung der Probebilanz. Die Probebilanz besteht 
in der Additton der Soll- und der HäbeniKMteii dw einzelnen Konten 
des Hauptbuches. Da sicli fttr alle Konten insgesamt die Soll- und 
die Habensmnme ausgleichen müssen, und da sich diese Summen auch 
mit der Summe der Joumalposten decken muß, so gibt die Plrobe- 
bilanz eine gewisse Gewähr für die Richüglceit der Übertragungen 
aus dem Journal in das Hauptbuch. 

Die Additionszahlen fflr die Probebilans sind aul den ^Inmi^i^^ 
Konten ersichtlich .Aus der Zusammenstellung dieser Soll- und 
Habensummen entsteht die Probebilanz» die in die beiden ersten 
Spalten der Zusammenstellung zur Entwicklung der Bi- 
lanz S. 56 eingetragen wird. Die Summe der Soll- und der Haben- 
posten der Probebilanz ergibt 717500. Auch die Addition des Journals 
bis auf S. 50 oben ergibt dieselbe Zahl. 

Die Prüfung der Richtigkeit der beiden Kontokorrentbücher ergibt 
sich aus der Übereinstimmung der Soll- und Habensummen des Debi- 
toren- und des Kreditorenkontos im Hauptbuch 

Soll Haben 
Debitorenkonto . 81000 41000 
Kreditorenkonto . 21000 75800 

mit folgenden Probebilanzen der Kontokorrentbücher. 

Debitorenbuch. 





Sott 


Haben 


Rudolf Roth 

Bteslaner Diikentobaak .... 


20000 
38000 
7000 
1000 
S5000 


12000 
2000 
7000 
1000 

19000 




.SK.KXJ 


41CtOU 


i 1 

Kreditorenbuch. 






SoU 


Haben 




18000 
8000 
4000 


36ÜU0 
88000 

4000 
ÖOO 




24000 


75 800 



Desgleichen stimmen die beiden Wechselbücher mit dem Ri- 
messen^ und dem Trattenkonto überein. (Vgl. S. 53 und 21.) 
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9. Die Saldobilanz entsteht durch Berechnung der Saldi der 
einzeljien Konten nach den Angaben der Probebihanz. Diese Soll- 
und Habensaldi Morden in die dritte und vierte Spalte der Zu- 
sammenstellung eingesetzt, und die Summe der Sollsaldi muß 
sich mit der Summe der Habensaldi decken. Beide betragen 887700. 

Die Zahlen der Saldobilanz sind die Ergebnisse der konten- 
mäßigen Rechnungsführung. So gibt uns beispielsweise der Soll- 
saldo des Kassakontos von 1900 den Kassabestand, der Habensaldo 
des Kreditorenkontos von 61800 die Buchschulden am 81. Mai an. 

8. Es folgt die Einstellung der Ergebnisse der Inventur 
per 31. Mai in die 6. und 6. Spalte der Zusammenstellung. Die 
Aktiven, insgesamt 260600, kommen in Spalte 6, die Passiven, ins- 
gesamt 83700, in Spalte 6; der Ausgleich beider Spalten erfolgt 
durch die Einsetzung der Difiterenz von 166900 in die Spalte 6 unter 
die Rubrik Kapital. 

4. Die Yergleichung der Ergebnisse der Konten mit 
denen der Inventur, d. h. der Spalten 6 mit 7 und 6 mit 8, 
zeigt nur bei einem Teil der Konten Obereinstimmung der Saldi 
mit der Inventur. 

a) Immobilien. Konto 80000, Inventur 79600. Die Differenz 
ist die Abschreibung, für welche das Immobilienkonto zu kreditieren 
und das Gewinn- und Verlustkonto als Verlust zu debitieren ist. 
Buchung: Gewinn und Verlust an Immobilien 600. 

b) Maschinen und Utensilien. Derselbe Fall. Buchung: 
Gewinn und Verlust an Maschinen und Utensilien 1000. 

c) Roh- und Hilfsstoffe. Konto 25000, Inventur 24 500. 
Der Oberschuß von 600 auf dem Konto rührt von einer ungenauen 
Verrechnung der Menge oder des Wertes der angeschafften und 
der verbrauchten Stoffe her, sei es, daß Quantittt und Preis der An- 
schaffungen zu hoch oder daß Quantität und Preis des Verbrauchs 
zu niedrig auf dem Konto angesetzt, sei es, daß Stoffe entwendet 
wurden u. dgl. Jedenfalls ist der SoUsaldo des Kontos um 600 
zu vermindern und diese Differenz als Manko, d. h. als Verlust zu 
buchen. Buchung; 

Gewinn und Verlust an Roh- und Hilfsstoffe 600. 

d) Fabrikation. Konto 12600, Inventur 12 7uu. Da das 
Fabrikatiottskonto für die Kosten der Produktion debitiert und für 
den Selbstkostenwert der hergestellten Fertigfabiikate kreditiert 
wurde, so drückt der Sollsaldo von 13600 den Wert der noch in 
Arbeit befindlichen Fabrikate aus. Dieser Wert beträgt aber laut 
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Inventur 12700. Die Differenz von 100 ist auf Üngenaaigleiten in 
der Selbstkostenberechnung der Fertigfabrikate, wie sie in der Praxis 
nie zu vermeiden sind, zurückzuführen, und zwar bedeutet sie, daß 
der Wert von 40000, mit dem das Fabrikationskonto für die Fertig- 
fabrikate kreditiert wurde, um 100 zu hoch war. Die diesbezügliche 
Buchung (vgl. S. 46 Ziffer 4) wird daher durch «me zweite ent- 
gegengesetzte Buchung ergftnzt: 

Fabrikation an Verkauf 100. 

e) Die dem Verkaufsunkostenkonto belasteten Kosten 
im Betrag von 6400 stellen eigentlich eine Verminderung des dem 
Vericaufskonto gutgeschriebenen Erlöses von 42000 dar. Die Ober- 
tragung der Verkaufsunkosten von ersterem Konto auf letzteres er- 
folgt daher, ähnlich wie die Übertragung der Fabrikationsunkosten 
von dem gleichnamigen auf das Fabrikationskonto, durch die 
Buchung : 

Verkauf an Verkaufsunkosten 6400. 

f) Das Verkaufskonto wies in der Probebilanz eine Soll- 
summe von 60000 und eine flabensumme von 42000 auf. Nach 
den eben sub d) und e) vorgenommenen Buchungen beträgt die 
Sollsumme (60000+6400) 66400 und die Habensumme (42000+100) 
42100. Wenn wir dieser Habensumme von 42100, die den Wert 
der verkauften Fabrikate ausdrückt, noch den Inventurwert der 
vorrätigen Fabrikate 40000 zurechnen, so bedeutet die Summe von 
82100 den Verkaufswert der gesamten Produktion. Da die Soll- 
summe des Verkaufskontos den Selbstkostenwert der Fabrikation 
ausdrückt, so ist die Differenz 82100 —66400 = 15 700 der Ver- 
kaufsgewinn, der als solcher dem Gewinn und Verlustkonto gut- 
geschrieben wird. Rnchiinf;: 

Verkauf an Gewinn und Verlust 16700. 

Nach dieser Buchung hat das Verkaufskonto folgende Gestalt: 



Soll 

Selbstkoäteuwert der her- 
gestellten Fabrikate eOOOO 

Verkaufsankosten 6400 
Gewinn 16700 

82100 



Haben 

Yerkau&wert der abge* 

gesetzten Fabrikate 
KalkolationsdiliBreoz 



42000 
100 

42 100 



Der nunmehrige Sollsaldo von 40000 deckt sich mit dem In- 
venturwert der vorrätigen Fabnkalo. 

Mit anderen Worten: das Verkaufskonto war, da es für die 
Selbstkosten der hergestellten Fabrikate debitiert und für den Vei- 
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kaufserlös der abgesetzten Fabrikale kreditiert wurde, ein gemischtes 
Bestandkonto, und der nach den Buchungen sub d) und e) auf dem 
Konto nachgewiesene Sollsaldo von 24 300 war die Differenz zwischen 
40000 Bestand und 15700 Gewinn. Durch die Übertragung dieses 
CrewinneB vom VeiluuifB- auf das Gewinn« und Verlnsikonto ist ans 
dem gemischten ein leines Bestandkonto mit einem Sollsaldo von 
40000 geworden» der in Obereinstimmung mit der Inventur den 
Wert des Fabrikatvorrats angibt. 

5. ßeistimmung des Reingewinnes, sowie des End- 
kapitals und AbschluB des Gewinn- und Verlustkontos. 

Die unter Ziffer 4 erwähnten Buchungen wurden in das Journal 
und in das Hauptbuch eingetragen. Zugleich wurden die dabei 
ermittelten Verluste in Spalte 7 und die Gewinne in Spalte 8 der 
Zusammenstellung eingetragen. 

Nach Vornahme dieser Buchungen stimmen die Ergebnisse der 
• Konten mit denen der Inventur überein, d. h. die einzelnen Konten 
der Aktiven und der Passiven weisen in ihren Soll- resp. Ilaben- 
saldi genau die in der Inventur bestimmten Werte auf. Es sind 
jetzt nur noch die Erfolgskonten, d. h. das Gewinn- und Verlust- 
und das Kapitalkonto, abzuschließen. 

Das Gewinn- und Verlustkonto weist jetzt einen Habensaldo von 
12 900 auf. Dies ist der Reingewinn. Auch die Zusammen- 
stellung zeigt in den Spalten 7 und 8 einen Gewinnüberschuß 
von 12900. Dieser Reingewiim wird vom Gewinn- und Verlust- auf 
das Kapitalkonto übertragen. Durch die Buchung 

Gewinn und Verlust an Kapital 18900 
wird das Gewinn- und Verlustkonto ausgeglichen, wahrend auf dem 
Kapitalkonto das An&mgsreinrermögen von 154000 um den Gewinn 
der vexflossenen Periode von 12900 auf 166900 erhöht wird. Dieses 
Endreinvermögen nach dem Kapitalkonto stimmt mit dem Kapital 
in der SchlußinTentur überein. 

Die Eintragung dieser Buchung in die Spalten 6 und 7 der 
Zusammenstellung bringt auch dort alles zum Ausgleich. 

6. Abschluß der Konten und der Bücher. Die Buchungen 
sub 4 und 6 hatten den Zweck, die Saldi der Konten in Überein- 
stimmung mit den Zahlen der Inventur 2U bringen. Dieses Ziel ist 
nunmehr erreicht. Eine jetzt vorgenommene Saldibilanz würde genau 
die Zahlen der Spalten 5 und 6 der Zusammenstellung er- 
geben. Da die Rechnungsführung dieser Periode jetzt zu Ende ist, 
werden nun alle Konten der Buchhaltune; zum Ausgleich gebracht, 
indem die Sollsaldi in das Haben und die liabensaldi in das Soll 
gebucht werden. 
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Ersteres geschieht durch die Buchung^): 

Bflanikonto 1 ^ ^"u^obilienkonto und an die übrigen Konton mit einem 
I Sollsaldo, d. h. an die Konten der Aktiven. 

Letatei68 dmceh die Buchung^): 

KreditovankoDto wid die Obrigea Konten mit eiaflm 

ffabenaakl»» d. h. di» Kontoo der Pünveiii sowie das ' an Büanskonto 

Kapüalkonto 

Da sich die Summe der Soll* und der Habensaldi ausgleichen 
(Zusammenstellung Spalte 5 und 6), wird das Bilanzkonto 
fflr den gleichen Betrag debitiert und kreditiert werden (250 GOO) 
und sich ebenfalls ausgleichen. 

Nach diesen zwei Buchungen, die alle Konten des Hauptbuches 
zum Ausgleich bringen, wird auch die Schlufiaddition im Journal 
gemacht Auch die beiden Kontokorxentbücher werden, ähnlich wie 
die Hauptbuchkonten, abgeschlossen und zwar durch Einstellung ' 
des Sollsaldos der Debitorenkonten ins Haben und des Hab^nsaldos 
der Kreditorenkonten ins Soll. 

7. Die Schlußbilanz. Die Schlußbilanz ist zugleich eine 
Kopie der Schlußinventur und eine Zusammenstellung der auf den 
Konten vorhanden gewesenen Saldi, bevor sie durch die unter 
Ziffer 6 erwähnten Buchungen abgeschlossen wurden. 

H. BUanz per 31. Mai 1908. 



Immobilien .... 
Maschinen und Uten- 
silien , 

Verkaufskonto . . , 
Fabrikationskonto 
Roh- undHilfsstoffe , 

Kassa 

Rimessen .... 
Debitoren .... 
Dubiosen .... 



79500 

49000 
40000 
12700 
24500 

19[X) 
2000 
40000 
1000 

260^ 



Hypothekarsehnld 
Kreditoren. . . . 
Geschuldete Löhne 
Delkredere . . . 
Kapital 




Sorau, den 12. Juni 1908. 



Karl Nußbaum. 



8. Eröffnung der Konten und der Bttcher. An den 
Abschluß der Konten und der Bftcher am Ende der abgelaufenen 
GeschXftsperiode schließt sich die Wiedereröffnung zu Beginn der 
neuen Periode, d. h. am 1. Juni, an. 



VgL S. 50 unten. 
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Zu diesem Zwecke werden die Saldi, die in den Konten des 
Hauptbuches und in den beiden Kontokorrentbüchern beim Ab- 
schloß zum Ausgleich auf die schwächste Seite eingesetzt worden, 
bei der Eröffnung wieder anf die andere Seite der Konten gebuehi 
Dies geschieht dorch Eintragung folgender zwei Buchungen in dss 
Journal und ihre Übertragung in das Hanptbach und in die Konto- 
korrentbficher^): 



Diese Buchungen sind den Erüffnungsbuchunnen am 1. Mai Ahn« 
lieh. Sie sind genau das Gegenteil der beiden Abschlußbnchiingen 
vom 31. Mai. 

9. Xransitorisclie Buchungen. Nach den Eröfbnings- 

buchungen kann die Buchführung der neuen Periode beginnen. 

Einer besonderen Erwähnunji bedarf noch das Passivum „Ge- 
schuldete Löhne für die Zeit vom 2^.- 81. Mai 1100". Diese Löhne 
werden zugleich mit denen für die Zeit vom 1. — 4. Juni ausbezahlt 
werden. Wenn diese Lohnauszahlung am 5. Juni stattfindet und 
sich insgesamt auf 2600 beläuft, so wird an diesem Tage wie bisher 
gebucht werden: Fabrikation an Kassa 2600. 

Am 31. Mai hatten wir aber bereits für denjenigen Lohnteil, 
der auf den Monat Mai entfiel, gebucht: 

Fabrikation an Geschuldete Löhne 1100. 
Damit nun nicht die Fabrikation für 3700, statt für 2600 Lohn- 
kosten debitiert wird und weil das Passivum Geschuldete Löhne 
1100 am 5. Juni getilgt wird, ist letztere Buchung spätestens am 
5. Juni durch die Gegenbuchung zu stornieren : 

Geschuldete Löhne an Fabrikation 1100. 

Mit anderen Worten, es wird eine Buchung, die sich beim Bücher- 
abschluß als nötig erwies, nach dem Bücherabschluß wieder auf- 
gehoben. Solche voriibergehende Buchungen bezeichnet man als 
transi torische Posten. Da diese transiforischen Posten sämt- 
lich im Laufe der neuen Geschäftsperiode beseitigt werden müssen, 
so ist es üblich, die liierzu nötigen Stornobuchungen gleich nach 
den Eröflnungsbuchungen vorzunehmen. 



bnmoliilieninmto nnd dio |ilbri< 
gen Konten der Aktiven 



an Bilanzkonto. 



Bilanzkonto 



an Kreditorenkonto und an die 
übrigen Konten der Passiven, 
sowie an Kapitalkonto. 



') Vgl. S.Öl oben. 
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XI. Lösung nach der amerikanischen Buchhaltung, 

Idtenitwr s« Ka|^ XL 

Anfiar d«r Literalnr in Kap. TU. 

J. Ziegler, Die amerikanische Buchhaltung, Wien 1903. 
A. Schmid, Amerikanische Buchführung, Stuttgart 1907. 
F. Klein, Amerikanische Bochführung, Leipzig 1902. 
WeHwe Utaratoiaogalieii in St«rn» BaehhaltnngsUzikoii, Axt. Ame- 
rikuiBclie BneUftluning. 

Die amerikanische Buchhaltimg verdnigt das Jöunial tmd das 
Hauptbuch der italienischen Buchhaltung zu einem einzigen Buch, 
dem Journal-Hauptbuch, auch amerikanisches Journal oder Tabellen- 
joumal genannt Mit anderen Worten, das italienische Journal wird 
durdi eine Reihe von Doppelspalien oder Kontentabellcn (für jedes 
Konto je eine Soll- und eine Habenspalte) erweitert» die sich an 
die Hauptbetragsspalte des Journals anschließen und von denen 
jede die zu einem bestimmten Konto gehörigen Posten derart auf- 
nimmt, daß jede Doppclspalte ein Konto des Hauptbuchs und die 
Gesamtheit der Spalten das Hauptbuch darstellen. Die Zahl der 
Doppelspalten, die sich in dieser Woiso anbringen lassen, ist mit 
Rücksicht auf die Handlichkeit dos Buches eine sehr beschränkte : 
sie geht kaum über 15 bis 20 hinaus. Diese Beschränkung des 
Kontensystems bewirkt, daß iu der amerikanischen Buchhaltung 
vorzugsweise Kollektivkonten angelegt w^erden, die in entsprechenden 
Ililfsbüchern eine Ergänzung finden. In dieser Beschränkung des 
Kontensystems liegt der größte Nachteil dieser Buchhaltungsform, 
die sie trotz anderer Vorteile für die Buchführung industrieller 
Betriebe, die gerade zur Darstellung der Fabrikation ein aus- 
gedehntes Kontensystem bedürfen, im allgemeinen als ungeeignet 
erscheinen l&ßt Eines der Mittel/) mehr Konten in die Tabellen 
unterzubringen, als es Tabellen gibt, besteht in der Vereinigung 
von zwei oder drei Konten in einer Tabelle, indem die Ein> 
tragungen zwar in dieselbe Spalte, aber mit Terschiedenfarbiger Tinte 
— schwarz, rot, blau — erfolgen. Dieses Verfahren ist aus dem unten 
dargestellten amerikanischen Joumal ersichtlich^). In diesem Fall 
sind auch bei der Addition der Spalte getrennte Additionen für die dort 

*) Eine erschöpfende Aufzählung dieser Mittel bieten: 
J. Fr. Schär, Variationen in der praktischen Verwendung der amerikani- 
schen Journale (Zeitschrift nr handelswiasensdiaftlidte Foradmng 

Jahrg. I. Heft 10). 

. W. Wiek, Theorie und Praxis der Bnchfikbning (Schweizer. Zeitschrift tat 
kaufm. Bildungswesen. I. Jahrg.). 
') Mit Kursivdruck an Stelle farbiger Tinte. 
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untergebrachten Konten mit Einstellung der Additionssuminen in 
den verschiedenen Farben vorzunehmen. Es können auch eine be- 
liebige Anzahl Konten in eine Spalte „Diverse Konten*' untergebracht 
werden. Dann werden die in diese Sjmlte eingetragenen Posten am 
Schluß jeder Baehseite unterschiedslos zusammenaddiert, und erst 
beim Bflcherabschluß werden aus dieser Summe die auf die einzelnen 
Konten der Spalte „DiTerse Konten** entfallenden Betrftge ausge- 
zogen. 

Die Vorteile der amerikanischen Buchhaltung bestehen in der 
im Vergleich zu allen anderen Buchhaltungsfonnen einfacheren Art 

der Übertragung der Posten aus dem Jonmal ins Hauptbuch, in der 
großen Übersichtlichkeit der Aufzeichnungen, die durch die bestän- 
dige Vereinigung aller Konten nebeneinander auf einem Blatte ge- 
wonnen wird, und endlich in dem Umstand, daß jederzeit in der 
einfachsten Weise eine Probebilanz gemacht werden kann. Diese 
aus zwei Queradditionen der Soll- und der Habonspalten, deren 
Summen mit der Summe der Journalbetragsspailc übereinstimmen 
muß, bestehende Probcbiianz wird meist am Schluß einer j'-don Seite 
vor dem Übertrag der Summen auf die nächste Seite vorgenommen. 

Es soll nun derselbe Geschäftsgang nach der amerikanischen 
Buchhaltungsfurm dargcstelli werden, zugleich mit einigen Ab- 
weichungen, die zum Teil eine Beschränkung der KonLenzahl, die in 
der Lösung nach der italienischen Form 19 betrug, während das 
hier benutzte amerikanische JoumaUormular nur 11 Doppelspalfen 
enthUt, bewiricen sollen. 

Diese Abweichungen, sowie die sich daraus ergebenden Ände- 
rungen in der Kontierung der GeschäftsvorfSlle sind folgende: 

1. Das Bilanzkonto, welches nur bei der £r6ffaiung und beim 
Abschluß als Zwischenkonto benutzt wird, das für denselben Betrag 
debitiert und kreditiert wird und sich infolgedessen stets ausgleicht, 
scheidet aus. Die Erdffnungsbuchung lautet nicht mehr 



Aktiven an Bilanz 



und 



sondern einfacher 

Aktiven an 



Bilanz an 




Passiven 
Kapital 




an Aktiven. 



C«liii»t, F»lwiltbao1ibaliiuig. 
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2. Das Fabrikationskonto wird nach der im Kap. VI erwähnten 
2. Form der Darstellung der Fabrikation gefUhrt> d .h. 
es wird kein Verkaufskonto eingerichtet. Für die Verkaufsrechnnngen 
wird das Fabrikationskonto kreditiert. Das Fabrikationskonto ent- 
hält sowohl die Bestände an Halb- wie an FerÜgfabrikaten. 

S. Infolgedessen wird auch die Scheidung der Fabrikations- und 
der Verkaufsunkosten aufgehoben, und es tritt an Stelle dieser beiden 
Konten ein TJnkostenkonto, welches für alle Unkosten belastet und 
dessen Saldo am Schluß auf Fabrikationskonto übertragen wird. 
Buchung: Fabrikation an Verlust 18100. 

4. Die verbrauchten Roh- und Hilfsstoffe werden nicht zu Selbst- 
kostenpreisen, sondern zu Durchschnitts(Normal-)preisen verrechnet, 
so daß der Wert des Monatsverbrauch 36000, statt 30000 beträgt 
Buchung: 

Fabrikation an Roh- und Hilfsstoffe 36000 

Dadurch wird das Roh- und Hilfsstoffe-Konto ein gemischtes Bestand- 
konto, dessen buchmäßiger Gewinn oder Verlust am Ende des Monats 
auf Gewinn- und Verlustkonto übertragen wird. 

5. Es wird kein Dubiosenkonto geführt: der insolvente Schuldner 
verbleibt auf Debitorenkonto. 

6. Auch das Delkrederekonto kommt nicht zur Anwenduug, 
indem der erwartete Verlust am dubiosen Schuldner von 800 direkt 
vom Debitorenkonto ' abgeschrieben wird. Buchung: 

G e w i n n und V o r 1 u s t an Debitoren 800. 

Die Abschlußbucliungeu sind grundsätzlich dieselben wie bei der 
italienischen Buchhaltung, jedoch mit folgenden aus den eben er- 
wähnten Änderungen resultierenden Abweichungen; 

1. Es finden keine Buchungen statt: 

a) für den Übertrag der Fabrikationsunkosten auf Fabrikations- 
konto und der Verkaufsunkosten auf Vericauf Skonto; 

b) für den Übergang der Monatsproduktion vom Fabrikations- 
auf das Verkaufskonto und für die Korrektur der hier festgestellten 
Kalkulationsdifferenz von 100. 

2. Das Roh- und Hilfsstoffkontq ist ein gemischtes Bestand- 
konto. Durch Einstellung des Inventnrbestandes von 24600 ins 
Haben, ergibt sich einen Gewinn — besser Oberschufi des Normal- 
preises über don Selbstkostenpreis — von ^000, der auf Gewinn- 
und Verlustkonto übertragen wird. Buchung: 

Roh- und Hilfsstoffe an Gewinn und Verlust 6000. 
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Koh- und Uilfisstoffo. Uftb«D 



Apkuiif 


65000 




36000 




6000 




500 








24&G0 




610ÜU 




6LO0O 



3. Auch das Fabrikationfikonto ist ein. gemischtes Bestandkonto. 
Nach Einsteliiing des Inventurbestandes an Halb* und Fertigfabri' 
katen ins Haben, ergibt sich einen Bruttogewinn von 9700. Buchung: 
Fabrikation an Gewinn und Verlust 9700. 



gell Fabtikatton. Eabeo 





85000 




42000 




9700 


Bestand an Halbfabrikaten . 


12700 




^ » Fertigrabrikaten 


40000 




94700 




94700 



In der Lösung nach der itsJienischen Buchhaltung betrug der Brutto- 
ge\vinn 15700. Die Differenz r&hrt daher, daß die Bewertung des 



Verbrauchs an Roh- und Hilfsstoffen eine andere war. 

4. Dagegen stimmt der nunmehr sich aus dem Gewinn- und 
Verlustkonto ergebende Habensaldo von 12900 mit dem in der 
italienischen Buchhaltung ermittelten Reingewinn fiberein. Daher 
die Buchung: 

Gewinn und Verlust an Kapital 12900» 

5. Die nach dieser Buchung aufgestellte Probebilanz zeigt in 
der Übereinstimmung mit der Journalsumme 474500 die Richtig- 
keit der Eintragungen 



Konten 


Probebilanz 


1 Saldobilanz 


SoU 


Haben 


1 SoU 


Haben 




ÖOOOO 


1 ÖOO 


79500 






50000 


1000 


49000 




Fabrikation 


94700 


42000 


52700 




Roh- und Hilfsstoilc . . . 


61000 


36500 


24500 






62000 


50100 


1900 






2000 




8000 




Tratten ....... 


1000 


1000 






Debitoren 


81000 


40800 


40200 






24000 


75800 




61800 


Unkosten .... 


131(30 


1310Ü 






Gewiim uuU Veiiusl . . . 


16700 


15700 










166900 




166900 


HypoUiokar-schulJ .... 




30000 




80000 


Geschuldete Lohne . . , 




1100 




IIÜO 




474ÖÜ0 


474500 j 


249800 


249800 
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Die Saldi sind die Zahlen der Abscblußbuchung vom 31. Mai, 
der Eröffnungsbuchung vom 1. Juni und der Schlußbilanz. Das 
hier nachgowiesene Endkapital von 1GG900 stimmt mit dem Er- 
gebnis d( r italienischen Buchhaltung iiberein. Auch die einzelnen 
Aktivt'u und Passiven beider Schlußbilanzen stimmen überein. 

Einen äußerlichen Unterschied weisen nur aal: 

a) das Fabrikationskonto, welches in der amerikanischen Buch- 
haltung auch den Bestand an Fertigfabrikaten enthält, 40000 + 12700 
= 52700; 

b) das Debitorenkonto, dossen Saldo in der amerikanischen 
Buchhaltung von 40200 drei Saldi der italienischen Buchhaltung 
entspricht : 

Debitoren Soll 40000 

^- Dubiosen „ 1000 

41000 

— Delkredere Haben 800 

Soll 40200 

Wir beschränken uns auf die Darstellung des anierikanischen 
Journals, da die übrigen Bücher (Inventur- und Bilanzbuch, Konto- 
korrent und Wechselbücher) dieselben sind wie in der italienischen 
Buchhaltung. 
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Obertrag 

Fabrikation 

an Kassa Löhne der 3. Woche . . 

Kreditor Müller 
an Debitor Diskontobank . . . 

Oberweisung 



3P 



m 



Folgende Konten 

Kassa ..... 
Debitor P. Braun . 

an Fabrikation . 
m. Rechnungen 4 and 



Unkosten 

an Kreditor F.Schmidt 
s. Rechnung No.4 . . . 



Kassa 

an Debitor P. Braun 
8. Barzahlnng .... 



Kassa 

an Debitor Diskontobank 

Abhebung , 



Füllende Konten 

Kreditor O.Wagner, m. Zahlung . 
Fabrikation, iMme der 4 Woche 

an Kassa 



Unkosten 

an Kassa 

Gehäiler, kleine Ausgaben und Yer- 
kaufsprovisionra 



Fabrikation 

an Geschuldete Löhne . . . 
Löhne Tom 29.— 31. Mai .... 

Fabrikation 

an Roh- und Hilfsstoffe . . 
Monatmrerbrauch zu Normalpreisen 



Fabrikation . . . 

an Unkosten . . 
Obertrag der Unkosten 



Gewinn und Verlust 

an folgende Konten 

an Debitoren 

mutmaßlicher Verlust an dw Fordening 

auf B. Blau 

an Immobilien, Absdireibung. . 
an Maschinen und Utensilien, 

Abschreibung 

au Roh- und Hilfsstoffe, Manko 
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Zweiter Teil 

Die Konten der Fabrikation. 

XII. Allgemeines. 

literstor m Kap XIL 

Zimmermann, Johanning, Frankenberg und Stegemann, Betrieb 

von Fabriken, Leipzig 1905. 
R. Grimsbaw, Werkstattbetrieb und •Organisation, 2. Aofl. 1906. 
Galmes, Fabrikbetrieb, I. Teil. 

Weitere LiteratnrangabeD Aber die Fabrikorgaaieation im Anhang 
diesee lelsterea Werkes. 

Die Boehhaltung und die Kalkulfttion schöpfen ihr Informations- 
material zanäcbst aus der Korrespondenz: Eingangs- und Attsgangs- 
rechnungen, Frachtbriefe, Quittungen, Wechsel, Briefe usw. Durch 
diese Dokumente werden aber nur Buchungen, die den Geschäfts- 
verkehr mit Dritten betreffen, veranlaßt. Für die Beschaffung des 
Materials über den Verbrauch der einzelnen Betriebe an den ver- 
schiedenen Fabrikationsstoffen, über ihren Anteil an den Löhnen, 
über die Produktion und die sonstigen internen Fabrikvorgänge ist 
die Buchhaltung auf die anderen Abteilungen, insbesondere auf die 
MaterialienverwalliinG;, das Lohn-, das Kalkulationsbureau, sowie auf 
die technischen Beamten in den Fabrikationsbetrieben angewiesen. 
Die Form, in welcher diese die nötigen Aufzeichnungen vornehmen 
und der Buchhaltung periodisch übermitteln, ist verschieden. Es 
geschiebt meistens durch Ausfüllung von Formularen, durch Be- 
triebsausweise, Betriebsherichte, oder durch Eintragungen in Bflcher, 
Betriehflskontri genannt, die ron der Buchhaltung so zu entwerfen 
sind, daß bd genauer Befolgung der AusfulIungsTorschriften alles 
Wissenswerte darin verzeichnet wird und Oberflflssiges fernbleibt. 

In größeren Fabriken mit etwas umfangreicher und kompU» 
aierter Produktionstechnik wird die technische Abteilung im Zu- 
sammenhang mit den aufeinanderfolgenden oder parallel statt- 
findenden Produktionsprozessen in mdirere Teile zerlegt, die als 
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Fabrikationsstnfen oder, wenn sie räumlich voneinander getrennt 
sind, als Werkstätten oder noch hesser als Betriebe bezeichnet 
werden. 

Der Betrieb ist also ein Teil des gesamten Fabrikationsbetriebes, 
der hinsichtlich der Buchhaltung und der Kalkulation eine gewisse 
Selbständigkeit geniefit Es ist ein vom Standpunkt der Produktions« 

technik abgoschlf>?=ones Ganzes, d. h. eine Summe von Produktions- 
prozessen, die technisch zusammengehören und daher eine nu lir oder 
minder soll^ständige Fabrikation oder Fabrikationsstufc darstellen. 
Der Betrieb ist ein organisatorisches Ganzes, das eigene Maschinen, 
zuweilen aurb eigene Betrielislnitcr und ein Hotriobsburean besitzt 
und in einem besonderon Raum untergebracht ist. Wichtig ist diese 
Gliederung in Betriebe für die Heclinungsfiihnmi: : Die Üuch- 
h a 1 1 u n g f a ß t j e d e n Betrieb als <• i n e e i g e ne, s e 1 b st ä n d i g c 
Fabrikation auf. Sie stellt fest, welche Rohstoffe jeder Betrieb 
verbraucht hat, welche Lohnkosten und sonstige Fnhrikations- 
unkosten er verursacht hat, wie viel jeder Betrieb produziert hat usw. 
Zu diesem Zwecke wird für jeden Betrieb ein besonderes Konto 
eingerichtet, aus welchem unter Umständen auch der Gewinn oder 
der Verlust des Betriebes* ersehen werden kann. 

Das Kontensystem der Fabrikbuchhallung besteht aus den kauf' 
männischen Konten (vgl. Seite 19) und den Konten der Fabrikation. 
Letztere Konten, von denen bereits einige in Kap. VI erwähnt wurden, 
zerfallen in folgende Gruppen, deren Darstellung den Inhalt dieses 
II. Teiles bilden soll: 

1. Die Konten der Anlagen. 

2. Die Konten der Abschreibungen. 

3. Die Konten der Roh- und Hilfsstoffe. 

4. Die Konten der Löhne und Gehälter. 

5. Die Konten der Unkosten. 

6. Die Konten der Ililfsbetriebe. 

7. Die Konten der Fabrikation. 

8. Die Konten der Fabrikate. 

9. Die Konten des Verkaufs, die, obgleich sie zu den kaufmänni- 
schen Konten zu rechnen wären, des Zusammenhangs halbei^ an 
dieser Stelle aozuführen sind. 

Xlli. Die Konten der Anlagen. 

Die Anlagen sind diejenigen Aktiven einer Fabrik, deren charak- 
teristisches Merkmal die Dauerhaftigkeit ist. Sie umfassen die Grund- 
stAcke und Gebäude, die Maschinen und Betriebsgerätschaften und 
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überhaupt alles, was längere Zeit der Fabrikation dienen kann, im 
Gegensatz zu denjenigen Aktiven, welche, wie die Ptühstoffc, bei 
der Mitwirkung an der Produktion sofort verbraucht werden. 

In der Fabrikbuchhaltung kann ein einziges Anlagekonlo als 
Sammelkonto für die sämtlichen Anlagen des Unternehmens ein- 
gerichtet werden. Meistens werden aber getrennte Konten für die 
einzelnen Gruppen von Anlagen eröffnet^ die je nach dem Umfang 
der Anlagen noeh in Untorkcmten zerlegt werden kOnnen. Eine 
Fabrik feuerfester Steine fOhrt beispielsweise folgende Anlagekonten: 

1. Ländereien, gewöhnlich als Grundstücke bezeichnet. 

2. Steinbrüche. 

3. Gruben. 

4. Fabrikgrundstücke. 

5. Geleisanlagen und Hängebahnen. 

6. Geb&ude, auch Immobilien genannt. Diese werden oft in 
Fabrik« tmd Verwaltungsgebäude zerlegt. 

7. Ofen. 

8. Kasehinen. 

9. Beleuchtungsanlagen. 

10. Verladestelle. 

11. Mobilien und Gerilte, auch Betriebsgeritschaften» Fabrikein« 
richtung genannt 

12. Fuhrwesen. 

Weitere häufig vorkommende Anlagekonten sind noch: 

13. Dampfanlage. 

14. Elektrische Anlage. 

15. Wasserleitung. 

16. Neubauten. 

17. Anlaq;on zum Besten der Arbcitor und Angestellten, wio Be- 
amten- und Arbeiterwohnungen, Arbeiterheime, Käsino, Schulen, 
Krankenhäuser, Badeanstalt, Bäckerei usw. 

Die Aulagekonten sind aktive Bestandkonten, welche für den 
Anschaffungs- resp. Herstellungspreis der Anlagen, d. h. für alle 

Kosten der Instandsetzung, sowie für die späteren Erweiterungen 
und Ergänzungen debitiert werden. Hingegen dürfen die Anlage- 
konlen nicht für die durch den Betrieb clor Anlagen verursachten 
Unterhaltungskosten belastet werden. Bei den I{e{»araturen- und 
Erneucrungskostcn von Fabrikanlagen ist daher zu untersuchen, ob 
diese Kosten eine Erweiterung, Verbesserung oder ob sie bloß die 
Erhaltung der vorhandenen Anlagen in betriebsfähigen Zustand be- 
zwecken. Im ersten Fall stellen diese Kosten ein neues Aktivura dar. 
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für welches ein aktives Bestandkonto, d. h. ein Anlagekonto zu be- 
lasten ist. Im letzten Fall haben diese Kosten kein neues Aktivum 
geschaffen, sondern nur zur Erhaltung eines bereits vorhandenen 
Aktivnrns gedient, und da infolgedessen keine Anlage an Weurt za- 
genommen hat, darf auch kein Anlagekonto ffir diese Kosten be* 
lastet werden. Sie sind vielmehr als Verluste, ab Unkosten zu be- 
trachten, welche durch den Betrieb der Anlagen bewirkt 'wurden, 
und als solche demjenigen Konto zu belasten, welches zur Daistellnng 
der Betriebstätigkeit der Anlage dient 

Die genaue Scheidung zwischen Anlage und Betrieb, d. h. 
zwischen Anlage- und Betriebskonten, ist eines der Haupterforder- 
nisse der Fabrikbuchhaltung und ist von der größten Wichtigkeit 
fär die Bilanz und die Festsetzung der Betriebsergebnisse. In einer 
Fabrikbuchhaltung sollte es kdn Konto ^ben, welches zugleich zur 
Darstellung einer Anlage und ihres Betriebs dient, vielmehr sind 
dafOr immer zwei getrennte Konten erfordert, die sich wie ein aktives 
Bestandkonto und ein Erfolgskonto (Unkostenkonto) zueinander ver- 
halten. Mit anderen Worten, das Anlagekonto gdiört grundsätzlich 
in die Bilanz, und das Betriebskonto in die Gewinn- und Verlust* 
recbnung. Die Unterscheidung, ob ein bestimmtes Konto z .B. das 
Dampfmaschineukonto ein Anlage- oder ein Betriebskonto ist, kann 
niclit immer aus seiner Bezeichnung abgeleitet werden. Besser ist 
die genaue Bezeichnung durch den Zusatz Anlage oder Betrieb, also 
Dampfmaschinenanlage- bzw. Dampfmaschinenbetriebskonto. Aber 
auch außer der ausdrücklich als Betriebskonto bezeichneten gibt 
es noch andere Betriebskonten. Zu den Betriebskonten gehören 
nämlich : 

1. Die Fabrikationskonten, welche den Betrieb einer bestimmten 
Anlage darstellen und daher oft als Betriebs-, statt als Fabrikations- 
konto bezeichnet werden. Beispielsweise kann in einer Spinnerei 
das den Spinnmaschinen entsprechende Betriebskonto als Spinnerei- 
betriebskonto oder als Gamfabrikationskonto und in einem Stahlwerk 
das den Stahlwerksanlagen entsprechende Betriebskonto als Stahl- 
werksbetriebskonto oder als Rohstahlfabrikationskonto bezeichnet 
werden. 

2. Solche Fabrikationskonten als Betriebskonten bestehen in der 
Regel nur für einzelne Anlagen, nämlich für die Anlagen der Haupt- 
betriebe. Für die Übrigen Anlagen dienen die Konten aus der Gruppe 
der Erfolgskonten, d. h. das Gewinn- und Verlustkonto und vorzugs- 
weise die Fabrikationsunkostenkonten als Betriebskonten. 
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3. Oft wird in der Gruppe der Konten der Fabrikationsunkosten 
ein oder mehrere Konten für Reparatur- und Emraeningskoeten als 
Betriebskonto gefflhrt. Dies ist besonders der Fall« wenn die Fabrik 
in mehrere Betriebe zerfSUt« denen mehrere Fabrikationskonten ent- 
sprechen, und wenn die betrettenden Reparaturen einer Anlage 
nicht im Interesse eines bestimmten Betriebes, sondern im Interesse 
der ganzen Fabrikation gemacht wurden, so daB die Kosten nicht 
einem bestimmten Fabrikationskonto belastet werden können. Dann 
werden diese RQparaturkosten dem Konto fttr Reparatur- und Er- 
neueningskosten belastet, aus welchem sie periodisch nach einem 
bestimmten Maßstab unter die Fabrikationskonten verteilt werden. 

4. Für die Betriebskosten derjenigen Anlagen, welche zu den 
Verkau&einrichtungen gehören, dient das Verkaufsunkosten- und in 
Ermangelung eines solchen das Verkaufskonto als Betriebskonto. 

Wir geben hier eine GegenQbersteUung der Anlage- und Be- 
triebskonten aus dem Kontensystem der im Kapitel XXIII behandelten 
Eisenhfltte. 



Den Anlagekonteu 



1 

» • 
"O'C 



r 



Grundstücke 

Hochofenanlage 

Stahlwerkanlage 

Walswerkanlage 



Elektrische Zentrale 
Werkstättenan läge 
Dampfanlage 
Eisenbahnanlage 

Lokomotiven vu Eisenbahnmaterial 
LagereinrichtQDg 

Maschinen und Utensilien 



Betrieb^geb&ude 



I 



entsprechen als iietriebs- 
konten 
Gewinn und Verlust 
Roheisenfabrikation 
Rohstahlfäbrikation 
Halbzeog-Fabrikation 
TriAger- 

Schieacu- ^ 
A4jtittage (Hilfibetrieb) 

Elektrischer Betrieb 
Werkstätti nbetrieb 
Damplinineb 

Bahnbetrieb 

Betrieb der Krane und Verlader 

Verkaufsankostmi 

Fabrikations-, 

Verkaufs-, 

Verwaltun gsunkosten 
Laboratoriumsbetrieb 
FabrikationsuD kosten 
VeikaofnmkoBtaa 
Yerwaltungsankosten 



Die kontcnmäliige Trennung von Anlage und Betrieb ist, wie 
aus folgendem Beispiel ersichtlich wird, die Voraussetzung für eine 
richtige Bilanz, Kalkulation und Gewinn- und Verlustrechnnng. 

Repaiaiüi kosten an deti Dampfkesseln im Betrage von M. 1000. — 
wurden dem Dampfanlage-, statt dem Dampfbetriebskonto belastet. 
Diese falsche Buchung hat zwei Folgen: 
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a) Bisheriger Wert der Dampfanlage nach dem Konto 100000. — 
Dazu die unrichtig^rweise auf dieses Konto Terbocbten 



' Reparatnrkosten 1000. — 

r^uuinehriger Buchwert der Dampfaiilage 101 000. — 

Am Ende des Jahres werden des Buchwertes abge- 
schrieben, also 10100. — 

Wert der Dampfanlage in der Bilanz 90900. — 



Die Verbttchung der Reparatorkosten auf das Anlagekonto hat 
also eine ungerechtfertigte Erhöhung des Buchwertes zur Folge, 
wodurch die spätere Abschreibung teilweise illusorisch gemacht wird. 
Die wirkliche Abschreibung betragt nicht 10<y^, d. h. 10100» sondern 
100000— 90900»9100, d. h. nur 9,lo/o. 

Richtig: 

Buchwert der Dampfanlage 100000. — 

10<yo Abschreibung 10000.— 

Wert der Dampfanlage in der Bilanz 90000.— 

Nach der ersten Berechnung steht der Wert der Dampfanlage 
mit 900 zu hoch in der Bilanz und das in der Bilanz nachgewiesenen 
Reinvermögen ist um den gleichen Betrag zu hoch. 

b) Da die Reparaturkosten dem Dampfbetriebskonto nicht be- 
lastet wurden, obschon sie Fabrikatiemskosten dieses Betriebes dar- 
stellen, sind die Selbstkosten des Dampfes um 1000 zu niedrig, und 
infolgedessen ist auch der Gewinn an der Fabrikation um 1000 
niedriger als in der Buchhaltung nachgewiesen wird. 

Die Vorbuchung von Fabrikationskosten auf die Anlagekonten 
zur Erhöhung des Buchwertes der Anlagen sind eines der bekanntesten 
Mittel zur BilanzTerschleierung, indem dadurch Unkosten, d. h. Vor» 
lust in Aktiven verwandelt werden. 

Wenn die Verbuchung von Betriebskosten auf die Anlagekonten 
unbedingt zu verwerfen ist, weil dadurch die Bilanz verschönert wird 
und der Gewinn zu hoch erscheint, so ist auch die Verbuchung von 
Kosten, welche auf Anlagekonto gehören, auf Betriebskonto ebenso 
unrichtig, weil dadurch die Bilanz verschlechtert und der Gewinn 
vermindert wird. In der Praxis werden trotzdem h&ufig die Kosten 
für angeschaffte Anlagen, für Ersatzstflcke der maschinellen Anlagen 
und die Kosten der Erweiterungen und Verbesserungen, statt den An- 
lagekonten, den Betriebskonten beUistet, und zwar ist dies besonders 



für die Mobilien i Fabrikeiiuichlung) und die Werkzeuge der Fall.^) 
Eine solche Buchung hat eine doppelte Wirkung: 

1. Der Buchwert der Anlagen erscheint kleiner als ihr wirk- 
licher Wert. 

2. Eine dauernd nutzbare Neuanschaffung wird ausschließlich zu 
Lasten der laufenden Gewinn- und Verlustrechnung gebuclit, statt 
auf mehrere Jahre verteilt zu werden. Dadurch erscheinen die Be- 
triebskosten des laufenden Jahres zu hoch und der Gewinn zu niedrig. 

Diese Buchung läuft also auf eine ResenrebUdung hinaus, und 
zwar bewirkt sie die Bildung einer sogenannten „stillen Reserve**. 
Sie ist daher, wie jede Bildung einer stillen Reserve durch Unter« 
liewertung eines Aktivums in der Bilanz, theoretisch zwar nicht ein- 
wandfrei, praktisch aber als zulässig zu bezeichnen. 

Die Konten der Anlagen werden für jede Verminderung des den 
Konten belasteten Wertes der Anlagen kreditiert. Solche Verminde- 
rungen werden bewirkt: 

1. Durch den Verkaut der Anlagen. 

2. Durch den Abbruch, die Zor^^törung dor Anlagen. 

3. Durch die Abnutzung im Laufe des Betriebes. Die hierdurch 
bewirkte Wertverminderung heißt Abschreibung. 

Beim Bücherabschluß werden die Anlagekonten für den End- 
inventurwert kreditiert. Dieser Endinventurwert wird aber nur aus- 
nahmsweise, insbesondere im Falle des Verkaufs, der Liquidation 

und der Erbleilung, durch eine Einschätzung bestimmt und ge- 
wöbrilich indirekt festgestellt, indem vom Inventurwert in der vor- 
jäbrigen Bilanz oder vom Anschaffungs- respoktiv Herslr-Üuncrswert 
ein bestimmter Prozentsatz abgeschrieben und der verbleibende Wert 
als Endinventurwert angesetzt wird. 

Gewisse Anlagen, welche Dritten gegen Entgelt zur Benutzung 
überlassen werden, werfen einen Ertrafj ab, so insbesondere ver- 
pachtete Grundstücke, vermietete Aibeiterwohnungen u. dgl. Für 
diesen Ertrag wird ein Ertragskonlo nach folgendem Schema 
eingerichtet. 

BoU Ertragskonto. Haben 



Unterlialtungs- und Reparatu^ostMi 

Steuern 

Hypothekarzinsen 
Abschreibungen 



») Vgl. Kap. IV, 5. 



Ertrag: Miete, Facht usw. 
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Dieses Konto ist eiu Eifolgsi^oulo, das am Ende des Jahres auf 
Gewinn* und Verlustkonto übertragen wiid/ War der Ertrag größer 
als die Kosten, so hat es einen Uabensaldo» der durch die Buchung 

Ertragskonto an Gewinn und Vorlust 
ausgeglichen wird. 

Gewisse Fabriken stellen sich selbst f Ur die Benutzung der eigenen 
Anlagen, insbesondere der Gebäude und Grundstücke, einen der Miete, 
die sie duich Oberlassung der Immobilien an Dritte sonst erzielen 
würden, entsprechenden Betrag in Rechnung. Sie kreditieren dafür das 
Ertragskonto und belasten das Fabrikalionskonto oder das Fabri> 
kationsuDkostcnkonto, damit auch diese mit der Fabrikation yer- 
bundenen ideellen Kosten in der Kalkulation zum Ausdruck ge> 
langen. Diese Buchung hat zwei Folgen : 

a) Das Ertragskonto wird diesen Posten als Gewinn aufweisen, 

b) Die Selbstkosten werden um diesen Posten größer und der Ver- 
kaufsgewinn entsprechend kleiner. 

Die Buchung hat also keinen Einfluß auf den schließlichen Rein- 
gewinn und hat nur für die Höhe der Selbstkosten Bedeutung. Sie 
ist also in f;;ewisser Hinsicht überflüssig und auch wenig üblich. 

Für giüßeie Neubauten ist es zweckmäßig, besondere Neubauten- 
konten einzurichten ; kleinere Neubauten hingegen können zusammen 
auf «n allgem^es Neuhautenkonto yerbucht werden. 

Die Kosten der Erweiterung und des Umbaues einer bestehenden 
Anlage gehören eigentlich auf das betreffende Anlagekonto; doch 
ist es besser, dieselben zunächst auf Neubautenkonto zu verbuchen 
und erst nach Beendigung der Neubauarbeiten von dem Neubauten- 
auf das Anlagekonto in einem einzigen Posten, welcher den Her- 
stellungswert der Neubauton darstellt, zu übertragen. Es kann nftm- 
lieh vorkommen, daß eine außerordentliche Abschreibung an den 
fertiggestellten Neubauten, d .h. eine Verminderung ihres huch> 
mäßigen Herstellungswerles, bevor dieser auf das Anlagekonto Über- 
tragen wird, nötig wird, weil die Neubauten zu teuer zu stehen kamen. 

Solange der Neubau unvollenrlet ist, darf das XeubaiUenkonto 
nicht durch Übertrag des Saldos auf das Anlagckonto saldiert wer- 
den. Dauert der Bau über den Zeitpunkt der Bilanzaufsteiiung hin- 
aus, so erscheint der Sollsaldo des Neubautenkontos als Aktivum 
in der Bilanz, nachdem bereits bei dieser Gelegenheit eine Abschrei- 
bung auf diesem Konto vorgenommen wurde, falls sie nötig erschien. 

Beispiel. 

Die Herstellungskosten eines am 31. Dezember 1Ü07 noch nicht 
fertiggestellten Neubaues betrugen in der Zeit vom 1. Mai bis 31. De- 
zember 1907, an welchem Tage der Bücherabschluß stattfand, Blark 
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7-1 GOO; es wunlc beschlossen, eine Abschreibung von M. 4G00 an den 
bisherigen Baulcosten vorzunehmen. Vom 1. Januar bis 10. März 1908, 
an welchem Zeilpunkt der Neubau beendigt war, betrugen die wei* 
teren Herstellungskosten H. d8770; man beschließt, den Buchwert 
der neuen Anlage auf M. 90000 zu reduzieren. 

Wenn die Neubauten von der Fabrik selbst hergestellt werden, 
so wird das Neubautenkonto für alle Herstellungskosten, insbesondere 
fUr die Kosten der Plftne und Gutachten, ffkr die verbrauchten Ua- 
terialien, Löhne und Gehälter debitiert. Außerdem ist das Neu* 
bautenkonio für einen entsprechenden Teil der Unkosten der Fabrik, 
die ja zweifelsohne teilweise durch die Neubauten verursacht werden, 
zu belasten. 

XIV. Die Abschreibungen. 

(Vgl. die Literatur angaben zu Kap. Ii), 
Die Abschreibung oder Amortisation ist die Verminderung des 
Buchwertes eines Aktivums wegen eingetretener Entwertung durch 
Abnutzung, Beschädigung, Betriebsunfälle, Subsianzverminderung, 
Entwertung durch Preisrückgang u. dgl. 

Die sukzessive Abschreibung wegen Abnutzung kann sich natur- 
gemäß nur auf Sachen beziehen, die dauernd in Betrieb sind. In 
diesem Sinne können also nur Anlagen abgeschrieben werden, und 
wenn von Abschreibungen die Rede ist, so ist in der Kegel die 
Abschreibung von Anlatron zu verstehen. 

Mit demselben Ausdruck werden aber auch Werfvenaiiidei ungen 
bezeichnet, die sich nicht auf die Anlagen, sondern auf andere Aktiven 
beziehen, nämlich: 

1. Die Verminderung des Buchwertes von Vorräten (Roh- und 
Hilfsstoffen, Fabrikaten) wegen eingetretener Entwertung durch die 
Konjunktur, durch Verschlechterung der Qualität infolge andauernder 
Lagerung u. dgl. 

2. Die Verminderung des Buchwertes einer Forderung um den 
uneinbringlichen Teil (vgl. Dubiosenkonto). 

8. Die Verminderung des Buchwertes irgend eines Aktivums, 
ohne daß die Verminderung durch eine talsächliche Entwertung be- 
gründet sei : die sog. Bildung einer Reserve. 
X Die Berechnung der Abschreibung kann auf 2 Arten erfolgen: 

1. Der jetzige Wert des Aktivums wird durch eine Schätzung 
und ohne Rücksicht auf seinen früheren Wert bestimmt. Der Unter- 
schied zwischen dem früheren und dem jetzt ermittelten Wert ist die 
Abschreibung. 

2. Die gewöhnliche I oi tn der Abschreibung ist die Bereclmung 
nach Prozenten des „früheren Wertes". 
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Der „frühere Wert", auf den sich die Absclireibungsquote be- 
zieht, kann entweder der ursprüngliche Anschaffungs- resp. Hcr- 
stellungswert oder der Buchwert, d. h. der Wertansatz in der letzten 
Inventur sein. Wir unterscheiden somit zwei Formen der prozen- 
tuellen Abschreibung: 

a) Die Abscbreibungsquote bezieht sich auf den ursprünglichen 
Anschaffungs- oder Herstellungswert. Sofern die Quote dieselbe bleibt, 
bleibt auch die Hohe der periodischen Abschreibungen unverändert. 
Es soll z. B. eine Maschine im Anschaffungswert von 100000 mit 
20^10 jährlich abgeschrieben werden; die Jahresabschreibung beträgt 
20000 und nach 6 Jahren ist die Maschine ganz abgeschrieben. 

b) Die Abscbreibungsquote bezieht sich auf den letztjährigen 
Buchwert, d. h. auf den nach den vorjährigen Abschreibungen ver- 
Udbenden Restwert. Nach diesem Verfahren würde die Abschrei- 



bung der Maschine folgendermaßen stattfinden: 

Anschaffungswert 100000 

davon 80o/d Absehreibung für das 1. Jahr .... 20000 

Buchwert nach dem 1. Jahr 80000 

davon 20^9 Abschreibung für das 2. Jahr . . . . 16000 

Buchwert nach dem 2. Jahr 64000 

davon 20«v» Absehreibung fOr das 3. Jahr .... 12800 

Buchwert nach dem 8. Jahr 51200 

davon 20^ Abschreibung für das 4. Jahr .... 10240 

Buchwerl nach dem 4. Jahr 40960 

davon 20<^ Abschreibung für das ö. Jahr .... 8192 

Buchwert nach dem 5. Jahr noch . 32 768 



Die Abschreibung nimmt also trotz der gleichbleibenden Quote 
jährlich ab. Aus diesem Grunde ist die Berechnung der Abschrei* 
bungen vom Anschaffungs- oder Herstellungswert der Berechnung 
vom letztjährigen Buchwert vorzuziehen. Nichtsdestoweniger ist die 
letztere Berechnungsart in der Praxis sehr verbreitet. 

Die Abschrcibunf^ ist ein besonderer Fall der Inventurbewertung, 
indem bei einzelnen Aktiven, die dauernd zum Betrieb dienen oder 
hei denen eine direkte Werteinschätzung in jeder Inventur nicht 
angängig ist, der Invenlurwerl indirekt durch Berechnung der Wert- 
verminderung von einem t'rülieren Wert ermittelt wird. Für die 
Bemessung der Abschreibungen gelten aber die in Kap. II ent- 
wickelten Grundsätze der Inventurbewertung. 

Gewöhnlich wird die Absciueiijung ju Prozenten angegeben. 
Für die Bestimmung der Abschreibungsquoten lassen sich keine all- 
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gemeinen Regeln aufstellen. Maljceljend sind hier in erster Linie 
die Natur des abzuschroilx-ndeu Aktivuins und das Maß der Ab- 
nutzung durch den mehr oder minder mtensiven Betrieb. Femer noch: 

a) Der Materialwert der Anlage nach ihrer Außerbetriebsetzung, 
speziell der Alteisenwert bei Maschinen. Wenn beispielsweise dieser 
Alteisenwert bei einer Maschine von 50 000 auf 2000 geschätzt wird, 
so sind eigeutUch nur 48000 abzuschreiben. Bei einer mutmaß- 
lichen Betriebsdauer von 10 Jahren wären also jährlich 4800, d. h. 
9,6 o/o des Anscbaffungswerts der Maschine absnschreiben. 

b) Wichtig ist auch die allgemeine Bilanzpolitik der Fabrik, 
insbesondere wenn diese eine Aktiengesellschaft ist. Es herrscht so- 
wohl bei Einzelfobrikanten als auch bei Indnstriegesellschaften viel» 
fach die Tendenz, die BiUwz mit änfierster Nächteniheit aofzu- 
stellen und hei den Anlagen starke Abschreibungoi vorzunehmen. 
Diejenige Abschreibung, die der tatsächlichen Entwertung entspricht, 
heißt ordentliche Abschreibung, und was darüber lünausgeht, 
außerordentl i che Abschreibung. 

Einige durchschnitthche Abschreibungsquoten sind folgende: 
2 bis 3oo bei Massivgebäuden, 
lo/o bei Wohngebäuden. 

Fabrikwerkstätten werden schneller abgenutzt und müssen oft 
frühzeitig wegen Betriebsänderungen abgerissen oder umgebaut wer- 
den. Die Abschreibungsquüte wird daher etwas größer sein müssen. 
10 bis 15 o/o für Fach werkbauten, 
10 bis 15 o/o für Maschinen, 
5 bis 7 o/o für Danipfkesseianlagen, 
ö bis 10 o/o für Mobilien, 

bis 60<V» und mehr fOr Werkzeuge und Utensilien, je nach der 
Abnutzung. 

Jedenfolls sind die ordentlichen Abschreibungen nicht vom er- 
zielten Reingewinn abhängig, da es keinen Reingewinn gibt, so- 
lange nicht die ordentlichen Abschreibungen dem Gewinn- und Yer> 
lustkonto oder den Betriebskonten belastet wurden. Die ordentlichen 
Abschreibungen müssen auch dann vorgenommen werden, wenn 
gar kein Reingewinn erzielt wurde, so daß sie den Verlust noch 
vermehren. Dagegen liegt die Höhe der außerordentlichen Abschrei- 
bungen ganz im Belieben des Unternehmens. Sie werden meist 
nach dem erzielten Gewinn bemessen. Der Satz, „daß aus dem 
Reingewinn abgeschrieben wird", trifft nur für die außerordont- 
lichen Abschreibungen zu. 

Wie sind die Abschreibungen zu verbuchen, d. h. welches Konto 
ist für die Abschreibungen zu debitieren und welches zu kreditieren? 
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Das Konto, welches für die Abschreibungen debitiert wird, kann 

verschieden sein. 

1. Meistens wird die Abschreibung als ein Verlust angesehen, 
für den das Gewinn- und Verlustkonto belastet wird. Die meisten 
Fabriken verbuchen ihre Abschreibungen auf diese Art. 

2. Die Abschreibungen können aber auch statt als Verluste, 
ebenso w'io die Material- und Lohnkos fen, richtiger als Fabrikations- 
kosten betrachtet werden, d. h. als Abnutzungskosten an den An- 
lagen, die durch den Betrieb der Anlagen verursacht werden, und 
als solche bilden sie einen Teil der Selbstkosten der erzeugten 
Fabrikate. Die^ie Auffassung ist um so richtiger, als ja die Ab- 
schreibungen als ein Teil der Miete betrachtet werden können, die 
für die Benutzung der Anlagen an Dritte zu zahlen wäre, falls 
diese nicht Eigentum der Fabrik wären. 

Von diesem Standpunkt aus werden die Abschreibungen ent- 
weder dem Fabrikationsunkostenkonto oder direkt dem Fabrikations- 
konto belastet. Werden die abzuschreibenden Anlagen von mehreren 
Betrieben benutzt, so ist die Abschreibung mehreren Fabrikations- 
konten zu belasten und unter diese zu verteilen. Vgl. über die Art 
und W^se der Belastung und der Verteilung Kap. XVIII. 

Die Belastung der Fabrikation für die Abschreibungen ist aber 
nur für diejenigen Abschreibungen zulässig, die das Maß der tat- 
sächlichen Entwertung und Abnutzung der Anlagen nicht über- 
steigen. Außergewöhnliche Abschreibungen sind eine willkürliche 
Verminderung des Jahresgewinnes, die nicht durch den Fabrikations- 
betrieb hervorgerufen werden und die daher ausschließlich dem 
Gewinn- und Verlustkonto zu belasten sind. 

Bezüglich des für die Abschreibungen zu kreditierenden Kontos 
gibt es ebenfalls zwei Verfahren: 

1. Der Abschreibungsbetrag wird direkt vom Werte der Anlage' 
abgezogen, indem das Anlagekonto dafür kreditiert wird, so daß der 
Sollsaldo des Anlagekontos den verminderten Wert der Anlage angibt. 
Da nun dieser Sollsaldo als Aktivum in der Bilanz erscheint, so ist 
aus der Jahresbilanz weder der ursprüngliche Erwerbspreis der An-, 
läge, noch die Summe der im Laufe der Jahre daran vorgenommenen 
Abschreibungen ersichtlich. 

Da ferner bei diesem Buchungsverfahren auf dem Anlagekonto 
stets der letztjährige Buchwert als Saldo von der alten auf die 
neue Rechnung übertragen wird, so ist die Berechnung der Abschrei- 
bung vom letztjährigen Buchwert, slatt vom ursprünglichen Erwerbs- 
oder Herstellungswert naheliegend. 

Calmes, Fabrikbuchlialtung. 6 
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2. Die Anlage, die abgcscbrieben werden soll, wird mit ihrem 
nrsprüngUcben Anschaffungs- oder Herstellungspreis auf dem An- 
lagekonto nnTer&ndert beibehalten, tmd sie erscheint auch mit diesem 
Wert als Aktivum in der Bilanz. Für den Betrag der Abschreibung 
wird ein entsprechendes Passivum gebildet, d. h. es wird statt des 
Anlagekontos ein besonderes Konto für die Abschreibung kreditiert, 
dessen Habensaldo von Jahr zu Jahr durch die andauernden Ab> 
Schreibungen zunimmt und in der Bilanz als Ergänzung des Anlage- 
kontos auf der Passivseite erscheint. Dieses Konto wird als Abschrei- 
bnngs-, Amortisations«, Erneuerungstonds* oder auch als Reservekonto 
bezeichnet. 

Dieses Verfahren bietet den Vorteil, daß sowohl der ursprüngliche 
Wert der Anlagen auf der Aktivseite als auch der Betrag der bisherigen 
Abschreibungen auf der Passivseite und nicht bloß die Differenz 
zwischen beiden, wie im ersten Verfahren, ersichtlich wird. £s 
trägt wesentlich zur Klarheit der Bilanz bei. 

Da ferner der ursprüngliche Wert der Anlage in jeder Jahres- 
bilanz auf der Aktivseite wiederkehrt, ist es naheliegend, die Ab- 
schreibungen von diesem, statt vom letztjährigen Bilanzwert, der 
besonders zu berechnen wäre, vorzunehmen. 

Beispiel. — Es werden an einer Maschine im Anschaffungs- 
wert von 200000 seit 3 Jahren jährlich lOo/o abgeschrieben. 

1. Verfahren: Die Abschreibung wird vom Buchwert be- 
rechnet und direkt auf dem Anlagekonto abgeschrieben. 



SoU 



Anlagekonto 



Haben 



Anacbafltogswert 



an EingsngsbUaiiz 



an Eingangsbilanz 



an B««^| «M» g«i*«i^"« 



200000 




200U00 




IfiOOOO 




IflOOOO 




162000 








145800 


-1 



Abschreibung des 

i. Jahres .... 
per Ansgangsbüans * 



Abschreibung des 
2. Jahres . . . 
per Ausgangsbilans 



Abschreibung des 

8. Jahres . . • • 
per Aosgangsbilans . 



aoooo 

180000 



aooouö' 



18000 
162000 



180000 



16200 
146800 



162000 
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Bilanz 



Haben 



1 Jahr ABlagekonto 
2. Jalur AnUf akonto 
8. Jahr Anlagakonto 



180000 
168000 
14M00 



2. Verfahren: Die Abachreibuiig wird fortwährend vom An- 
sehaffnngswert heiech&et und auf Absehreibungakonto 
verbucht 



SoU 



Anlagekonto 



Haben 



Aniehafftogawert 

an Eiogaugsbilanz 



KEKIII 



200000 



— per AuBgangabilanx 



SoU 



(bleibt die 3 Jahre hiadiirch unverändert.) 

Aliselirelbiiiigskoiittf 



an Auagaugäbilanz . . 


20000 




Vi) Schreibung de« 
1. Jahiea . * . . . 


20000 




an Auagaagsbilaiu . . 


40000 




per Finpangsbilanz . . 
Abscbreibung des 
2. Jahres . ^ . . . 


20000 
20000 


_ 










40000 






40000 








an Anagangsbilatia 


60000 




per Eingangshihnz . 
Abscbreibung des 
3. Jahres ... . . • 


40000 

20000 












60000 






60000 1 














per EingangabihuuB . . 


60000 




SoU 


Bilanz 


Haben 


1. Jahr Anlagekonto . 


800000 





Abaehreihnngakonto 


20000 




2. Jahr Anlagekonto . 


aooooo 


— 


Abachreibnngakonto 


40000 




3. Jahr Anlagekonto . 


sooooo 


— 


Abaehreihnngakonto 


60000 





Richtig ist die Bezeichnung des für die Abschreibungen gebildeten 
Kontos als Ahschieibungs-, oder Amortisation»' oder Bewertungakonto. 
Hingegen. ist die Bezeichnung dieses Kontos als Reservekonto nur 
richtig, wenn es sich um eine anßeroidentliche, d« h. das Maß der 
tatsächlichen Entwertung übersteigende Abschreibung handelt. Denn 
als Reserve kann nur angesammelter Reingewinn mit 
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einer besonderen Zweckbestimmungbezeichnet werden. 
Somit ist die Bezeichnung Reserve bei ordentlichen Abschreibungen 
falsch, weil das Passivum, welches in Höhe des Abschreibungsbetrags 
gebildet wird, kein angesammelter Gewinn ist, sondern bloß ein 
Bewertungs- oder Berichtigungsposten zur Vermindening eines zu 
hoch angesetzten Aktiviims. 

Das zuletzt unter Ziffer 2 dargestelite Buchungsverfahren für die 
Abschreibungen wird oft als Abschieibung durch Bildung eines 
Erneuerungsfonds und der unter die Passiven eingestellte Ab- 
schreibungsbetrag als Erneuerungsfonds oder Erneuerungskonto be- 
zeichnet. Diese Bezeichnungen sind im allgemeinen unzutreffend. 
Die Abschreibung hat nicht den Zweck, Mittel für Ersatzanschaffungen 
in dor Bilanz auszuweisen bzw. bereit zu stellen. Der Zweck der 
Abschreibung ist vielmehr die richtige Bewertung von Aktivposten, 
und dieser Zweck wird nach dem 2. Verfahren durch Bildung eines 
Passivpostens erreicht. Dort, wo, wie in den .\ktiengesellschaften, 
der Jaliresrcingewinn in Form von Dividenden, Tantiemen usw. ver- 
teilt wird und infolgedessen aus den Älitteln der Fabrik ausscheidet, 
bewirkt allerdings die Abschreibung indirekt, daß dieser Betrag im 
Unternehmen verfügbar bleibt. 

Bin Abschreibungskonto kann nur dann als Emeuerungskonto be- 
zeichnet werden, wenn ein Passivum in Höhe der allmählichen Ent* 
Wertung der Anlage gebildet und fortdauernd aus diesem Passivum 
die Kosten für den teilweisen Ersatz der Anlage gedeckt werden. . 

Beispiel: Aktivum: Buchwert einer Anlage 100000 
Passivum : Emeuerungskonto 20 000 

Es werden Ersatzanscbaffungen für 6000 gemacht Buchung für 
die Anschaffungen: Anlage an Kreditoren 5000. 

Buchung für die Vernichtung der ersetzten Anlage: 
Erneuerungskonto an Anlage 5000. 

Nach diesen Bnchiinfjen sieht die Anlage nach wie vor mit 
100000 zu Buche, dagegen hat das Emeuerungskonto eine Ver- 
minderung um 5000 erfahren. 

Das Erneuenmgskonto stellt keinen angesammelten Gewinn dar. 
Es ist daher kein Reserve-, sondern ein Abschreibungs- oder Be- 
werLungskonto für die richtige Bewertung einer unter den Aktiven mit 
dem Anschaffungs- oder Herstellungswert aufgeführten Anlage. 

Im obigen Beispiel betrug der Anschaffungs wert 100000 und die 
Bewertung der Abnutzung 90000« so daß die Anlage eigentlich mit 
80000 bewertet wurde. Aber auch nach den Buchungen für die Er- 
satoanschaffungen ist die Bewertung der Abnutzung mit 20000 er- 
halten geblieben, trotzdem das Emeuemngäconto jetzt auf der Passiv- 
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Seite der Bilanz nur noch mit 15 000 erscheint. Die fehlenden 5000, 
die vorhin unter den Passiven (Erneuemngskonto) erschienen, sind 
jetzt als Abschreibung auf der Aktivseite der Bilanz zu finden: denn 
der wirkliche Wert der Anlage beträgt nach den Ersatzanschaffungea 
105000, wfthiend das Anlagekonto nach wie vor einen Bachwert von 
100000 angibt Der bnehmftßife Wert der Anla^ stellt sich jetzt mit 
100000-:- 15000 85000, hat also um den Betrag der Ersatz^ 
anschaffuDgen zugenommen. 

. Die Bezeichnung des Emeueningskontos als Erneuerangs- 
f Ojuds ist hur in den- Fällen angebracht, wo der Betrag dieses Kontos 
tatsächlich als Fonds in Wertpapieren u. dgl. angelegt ist, die ge- 
sondert unter den Aktiven als „Effekten des Erneuemngsfonds" an- 
gefahrt werden. 

XV. Die Konten der Rohstoffe und der Materialien. 

Die im Fabrikalionsbetricb benötigten Stoffe zerfallen in Roh- 
stoffe, d. h. in diejenigen Stoffe, die einen Bestandteil der Substanz 
des erzeugten Fabrikats bilden, und in die Hilfsstoffe oder 
Materialien, zu denen unter anderen die Beleuchtungs-, Putz-, 
Brenn- und Verpackungsmaterialien, sowie die für die Erhaltung der 
Maschinen, für kleinere Reparaturen, die Ersatzstückc usw. gehören. 

Die Robstoffe und die Materialien weiden in der Buchhaltung 
nach denselben Grundsätzen verrechnet. Ein Unterschied zwischen 
beiden besteht nur insofern, als sie getrennt verrechnet werden, und 
zwar wird in der Fabrikbuchhaltung meist ffir jeden Rohsto^ ein 
besonderes Konto eröffnet, während die gesamten Materialien trotz 
ihrer Voischiedenartigkeit in einem oder in mehreren Kollektivkonten 
zusammengefaßt werdefi. 

In den meisten Fabriken besteht ein Materialienmagazin, in 
welchem die vorrätigen Roh- und Hilfsstoffe aufbewahrt und ver- 
waltet werden. Die Material icnvcrwallttog hat die in der Fabrikation 
benötigten Stoffe nach Art eines Warengeschäfts an die einzelnen 
Werkstätten auszuteilen und Rechnung über die Menge der einge- 
gangenen und der ausgegangenen, d. Ii. verbrauchten Stoffe zu führen, 
ähnlich wie die Kasse über die Einnahmen und Ausgaben. Diese Rech- 
nung findet im Malerialienlagerbuch statt. Der Zweck dieses Buches, 
welches als Skontro geführt wird, in dem nur die Quantitäten der Ein- 
und Ausgänge, nicht aber die Preise dieser Mengen verzeichnet werden, 
ist ein dreifacher: 

1. den jeweiligen Vorrat in den einzelnen Stoffen anzugeben, 
ohne daß eine Inva&tur dazu nOtig wäre; 
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2. die Malerialienverwaltung und den Verbrauch zu kontrollieren, 
d. h. Defraudationen zu vermeiden und zur Sparsamkeit anzuspornen; 

3. für die Zwecke der Buchhaltung und der Kalkulation genau 
die von den einzelnen Fabrikationsbetrieben verbrauchten Stoffe 

zu ermitteln. 

Um dieses dreifache Ziel zu erreichen, muß sich die Materialien- 
Verwaltung jede Abgabe von Stoffen von dem Empfänger quillieren 
lassen und diese Quittung in den Ausgang des Lagerbuches verbuchen. 
Eine solche Quittung heißt Materialausgabeschein. Sic wird 
von einem Betriebschef oder einem Meister mit Unterschrift ausgestellt 
und von dem Arbeiter, der die Stoffe in Empfang nimmt, ebenfalls 
unterschrieben. Die auf den Scheinen vermerkten Mengen werden 
Tag fOr Tag in die Materialienlagerbücher eingetragen. Sodann 
werden die Scheine der BnchhaltaDg oder der Kalkulation zugeschickt, 
welche die Preise auf die Scheine einsetzen. Um die Bnchtmgen üher 
die yerbranchten Roh* und Hilfsstoffe in der Bachhaltnng zn verein- 
fachen, wird nicht jeder einzelne Materialausgabeschein in das Hahen 
der Rohstoff- und . Materiiüienkonten gebucht Die Verbrauchs- 
l»pchungen erfolgen vielmehr periodisch und zwar «iiitwieder wöchent- 
lich oder monatlich auf Grund eines von der Materialienverwaltung 
an Hand ihrer Ijagerbücher angefertigten Ausweises über die während 
der Periode von den einzelnen Betrieben verbrauchten Mengen von 
Rohstoffen und Materialien. 

♦ 

; .. Die Aufstellung dieses Auswelses kann dadurch erleichtert 
werden, daß die Materialienverwaltung außer den Lagerbücbem, 
in welchen jede verbrauchte Menge von Material in den Ausgang des 

entsprechenden Kontos gebucht wird, noch ein Verbrauchsbnch 
führt. In diesem Buch werden die verbrauchten Materialquant itatj^n 
ebenfalls auf Grund der Materialausgabescheine nicht wie im Lager- 
buch nach verbrauchten Materialsorten, sondern nach der Bestim- 
mung des verbrauchten Materials eingetragen. Als Bestimmung gilt 
beispielsweise der Betrieb, der das Material bezogen hat. In diesem 
Fall hat jeder Betrieb ein Konto im Verbrauchsbuch. Handelt es sich 
hingegen um eine Fabrik mit Spezialkalkulationen, dann sind die 
Eintragungen in das Verbrauehsbuch nach.Kmnmissionanunimeni vor- 
zunehmen. 

Die Konten der Rohstoffe und der Materialien werden debitiert: 

in der Hauptsache für die Kosten der angeschafften Roh- und 
Hilfsstoffe. Diese Belastung erfolgt auf Grund der erhaltenen Rech- 
nungen der Lieferanten, sowie der Dokumente über sonstige Bezugs- 
kosten, wie Provision, Fracht-, Zoll- und Lagerspesen; 
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b) für die Gehälter und die Löhne des ausschließlich in der 
Mail rialverwallung beschäftigten Personals; 

c) für die Kosten der Instandhaltung und der Reparaturen am 
Magazingcbäudo und an den inneren Einrichtungen des Magazins, 

Die Konten der Rohstoffe und der Materialion werden für den 
Verbrauch kreditiert. Diese Gutschrift geschieht periodisch auf Grand 
Materialienverwaltung beschSftigten Personals; 

Die einzelnen Fabrikalionskonten 



an die «meinen Konten der Rob> 
Stoffe und 



Die einzelnen Verkaufskonten 

Fabrikationsunkosten 

f 

Es sind daher aktive Bestandkonten, deren Sollsaldo mit dem durch 
die Jahresinventur erniitteUen Wert der Vorräte übereinstimmen soll. 
Die bei dieser Kontrolle nie ganz zu vermeidenden Differenzen werden 
entweder direkt auf Gewinn- und Verlustkonto gebucht oder indirekt 
zunächst auf ein Inventurdifferenzenkonto, welches auch die Ijber- 
schüsse und die Manki bei den anderen Aktiven aufnimmt, gebracht; 
dieses Konto wird dann durch (Jewinn- und Verlustkonto saldiert 

In bezug auf den Wert, zu welchem der Rohstoff- und Matcrialien- 
Terbrauch diesen Konten gntzaschreiben ist, herrschen in der Praxis 
zwei entgegengesetzte Anschanungen und Verfahren: 

1. Die Konten der Bolifttoffe und der Kateiialieii werden als reine 
Bestandkonten geführt, derart» daß der Sollsaldo dieser Konten nur 
den Wert des Rohstoff- und llaterialienvorrats unter Ansschlnfi jedes 
Gewinnes oder Verlustes durch Preisunterschiede enthUL Zn diesem 
Zwecke mfissen die Konten der Rohstoffe und der Materialien fdr die 
angeschafften und die Terbranchten Stoffe zn demselben Pteise debi- 
tiert und kreditiert werden. Dieser Preis ist der durch eine Bezugs* 
kalkulation beim Einkauf festgestellte Selbstkostenpreis, der außer 
dem Faktnr^preis und den Bczugsunkosten auch einen Anteil an den 
Verwaltungsunkosten des Magazins — Löhne und Gehälter des Per- 
sonals, Reparaturen usw. — umfaßt. Da es praktisch unmöglich 
ist, den Anfeil der einzelnen Gattungen von Roh und Hilfsstoffen an 
diesen Unkosten zu bestimmen, so werden diese indirekt entweder 
durch einen prozentuellen Zuschlag auf die Bezugskosten — Ein- 
kaufspreis, Fracht und Zoll — der Rohstoffe und Materialien oder 
durch Aufrundung der berechneten Bezugskostea in den Selbstkosten- 
preisen gedeckt, zu welchen die verbrauchten Roh- und Hilfsstoffe 
den Konten der Rohstoffe und Materialien gutgescliricben werden. 

Bei der großen Anzahl der Materialien ist es nicht immer an- 
gängig, fortdauernd den genauen Selbstkostenpreis aller vorkommen- 
den Materialienarten zn berechnen; man begnügt sich daher damit. 
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die Selbstirosteapreise dieser Artikel «in ffir allemal zu ermitteln und 
benutzt diese Preise solange keine bedeutenden Änderungen in den 
Bezugsbedingungen eintreten. 

2. Die Konten der Robstoffe und der Materialien werden für die 
Kosten der Anschaffung und der Verwaltung wie vorhin belastet, da« 
gegen werden die verbrauchten Roh- und Hilfsstoffe diesen Konten 
nicht zu Selbstkostenpreisen, sondern zu Normal- oder festen Ver> 
rechnungspreisen gutgeschrieben. 

Diese Behandhmgsweise der Konten der Rohstoffe und der 
Materialien beruht auf der Anschauung, daß die Anschaffung und die 
Lagerung dieser Stoffe eine kaufmännische Tätigkeit darstellt, deren 
Ergebnis von den Ergebnissen der Fabrikation, welche diese Stoffe 
verbraucht, zu scheiden sei. Mit anderen Worten, es dürfen die 
Ergebnisse der Fabrikation nicht durch die Schwankungen in den 
Selbstkosten der verbrauchten Stoffe beeinflußt werden. Infolge- 
dessen dürfen die Konten der Rohstoffe und der Materialien, sowie 
das Fabrikationskon lo für die verbrauchten Stoffe nicht zu den je- 
weiligen Selbstkosten kreditiert bzw. debitiert werden, sondern zu 
^onnal- oder Durcbschnltlhipreisen, die meistens mehrere Jahre un- 
verändert in Geltung bleiben. 

Durch diese Buchungsweise werden die Konten der Rohstoffe 
und der Materialien gemischte Bestandkonten, deren Saldo im Laufe 
des Jahres nicht mehr den buchmäBigen Lagerbestand, sondern den 
Vorrat mit einem Gemisch von Gewinn und Verlust durch die Preis- 
differenzen zum Ausdruck bringt. Dieser Gewinn oder Verlust auf 
den Konten der Rohstoffe und der Materialien wird erst bei Gclegen- 
lieil der Jahresinventur ausgeschieden und auf Gewinn- und Verlust- 
konto übertragen. 

Wo der Normalpreis höher ist als der Selbstkostenpreis, schließt 
das Konto nach Einstellung des Bestandes ins Haben mit einem 
Habensaldo, der als sogenannter Gewinn durch die Buchung 

Rohstoff an Gewinn und Verlust 
auf letzteres Konto übertragen wird. Wo hingegen der Selbstkosten- 
preis höher ist als der Normalpreis, verbleibt auf dem Konto nach 
Einstellung des Bestandes ins Haben ein Sollsaldo, der als sogenannter 
Verlust durch die Buchung 

Gewinn und Verlust an Robstoff 
auf ersteres Konto Übertragen wird. 

Das erste Verfahren ist dem zweiten entschieden Torzuziehen, 
weil es den Vorteil eines reinen Bestandkontos aufweist, aus welchem 
jederzeit in Verbindung mit den Lagerbficbern Menge und Wert 
der Lagerbestände ersehen werden können. 
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Auch entspricht die Entstehung von Gewinn und Verlust auf 
den Konten der Rohstoffe und Materialien im 2. Verfahren nicht 
der Wirklichkeit, denn die Anschaffung und die Lagerung dieser 
Stoffe ist kein seihständiges Geschäft, sondern eine die Fabrikation 
▼orhereitende Handlung, die, abgesehen von Gewichtsverlusten, 
Manko, Preisveränderungen und dergl., weder zu einem Gewinn noch 
zu einem Verlust Anlafi geben kann. 

Wie übrigens aus der Vergleichung des Beispiels in Kap. IX, 
wo die Stoffe zu Selbstkostenpreisen gebucht wurden, mit der LOsung 
desselben Beispiels in Kap. XI, wo Normalpreise zur Anwendung 
gelangten, ersichtlich wird, sind die im letzteren Fall auf den Konten 
der Woh- und Hilfsstoffe entstandenen Gewinne und Verluste rein 
fiktive Größen. Der Gewinn auf dem lUjhsloflkonto verteuert ent- 
sprechend die Fabrikation und vermindert den Gewinn auf dem Fabri- 
kations- oder dem Verlustkonto um denselben Betrag. Ein Verlust 
auf dem Rohstoffkonto bedeutet eine ungerechtfertigte Verbilligung 
der Fabrikation, die dort oder auf dem Verkaufskonto in einem Gewinn 
in demselben Betrag zum Ausdruck kommt. 

XVI. Die Konten der Löhne und Gehälter. 

Literatur su Kap. XVI. 

Außer den bereits zitierten Werken von Grimshaw, Lilien thal und 
Calmes. 

Hartleih, Die Lohnbuehfahrang mit besondrer Rftdcridit auf die Ifosehinen- 

fÜbrikatioD, 2. Aufl. Berlin 1908. 

Schuchardf, Die Kontrolle industrieller lictriebe, Berlin 1907. 
liernhard, Die Akkordarbeit in Deutschland, Leipzig 1903. 
Zimmermann, Johanning, Frankeuberg und älegemaun, lictrieb 
von Fabriken. 

Untennchungen über die Entlöhnungsmethoden in der deutschen Eisen- 
nnd Maschinenindastrie, herausg. von der Kommission des Zentral- 

Vereins für das Wohl der arbeitenden Klassen. 

Die Fabrikarbeiter werden entweder im Zeitlohn oder im Akkord- 
lohn (nach der Leistung) beschäftigt. Zuweilen kommen beide Lohn- 
formen in einem Betrieb vor. 

Mit jedem Akkordarbeiter wird außer dem nach Stück, Maß oder 
Gewicht bemessenen Akkord noch ein Stundenlohn vereinbart, der 
seiner durclischnittlichen Leistung und dem üblichen Stundenlohn für 
die Klasse von Arbeitern, der er angehört, entspricht. Dauert nun die 
Akkordarbeit über die Lohnperiode hinaus, d. h. sind die Akkord- 
arbeiten am Lohnzahlungstag noch nicht erledigt» so kann dem 
Arbeiter zwar nicht der Akkordpreis ausbezahlt werden, er erhält aber 
eine Teilzahlung, die nach seiner Arbeitszeit und seinem Stunden- 
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loha berechnet wird. Diese Teilzahlung heißt Vorschuß. Die 
Düferens swiflcben dem veroinharten Akkord und dem ebenfalls Ter- 
^nburten Stundenlohn heiflt Akkordgewinn, wenn es ein Obeischuß 
ist, und im anderen Fall Akkordverlust 

Beispiel. — Ein Arbeiter fibemimmt am 22. Hai eine Akkord- 
arbeit fttr H. 28. — . Die Lohnwoche läuft am 24. ab, und die Arbeit 
ist noch nicht beendigt Wenn der Arbeiter in der Zeit vom 22. bis 
24. Mai insgesamt 26 Arbeitsstunden hatte und wenn sein Stunden- 
lohn M. 0,40 betrug, dann erhält er am Ende der Lohnwoche einen 
Vorschuß von 26 X 0,40 — 10, JO. Wenn er in der folgenden Woche 
noch 28 Stunden an seinem Akkord arbeitet und diesen beendigt, 
dann erhält am Ende dieser zwoiten Worlio znnärhst einen zweiten 
Vorschuß von 28 X 0,40 = 11,20, sowie den Akkordgewinn im Betrag 
von 28 —(10,40 -f 11,20) = 6,40 ausbezahlt. 

In jeder Fabrik muß die Einhaltung der in der Fabrikordnung 
festgestellten Arbeitszeiten kontrolliert und auch die Dauer der 
Arbeitszeiten sowohl der Stundenlohn-, als auch der Akkordarbeiter 
festgestellt werden. Hierfür gibt es verschiedene Kontrolisysteme : 

1. Die Kontrolle der ein- und ausgehenden und der verspäteten 
Arbeiter durch den Portier am Eingang der Fabrik. 

2. Die Eintragung der anwesenden Arbeiter zu Beginn und Ende 
ihrer Arbeitszeit durch den Meister oder einen Betriebsbeamten in 
Bflcher oder Listen, die dem Lohnbureau täglich zugeschickt werden. 

. 3. Die Kontrollmarken. Jeder Arbeiter erhält bei seiner An> 
Werbung eine Nummer, unter welcher er in allen Büchern der Lohn- 
verwalhing gefOhrt wird und auch eine Harke mit dieser Nummer. 
Dadurch, daß jeder Arbeiter beim Eingang in die Fabrik die ^lad^e 
an den Portier abgibt, in einen verschlossenen Kasten wirft od^r an 
einer Tafel bei seiner Nummer anhängt, oder umgekehrt die Marke 
von dieser Tafel herunternimmt und beim Ausgang der umgekehrte 
Vorgang wiederholt wird, werden an TInnd der Marken die anwesenden 
Arbeiter kontrolliert. Die Verspätungen werden in der Weise fest- 
gestellt, daß nach Beginn der Arbeitszeit der Kasten oder die Tafel 
geschlossen wird und die verspäteten Arbeiter ihre Marke persönlich 
bei einer Kontrollstelle abgeben müssen. 

4. Eine zuverlässige, jeden Betrug und jede Bestechung aus- 
schließende Kontrolle wird erst durch die Anwendung der auto- 
matischen Kontrolluhren erreicht, welche genau die Minute an- 
geben, zu welcher jeder Arbeiter ein- und austrat 

Die Art und Weise, wie das Lohnbureau die LOhne der Arbeiter 
ermittelt, ist je nach der EntlohnungsCorm verschieden. 

FQr die Arbeiter im Zeitlohn genflgt die Kenntnis des Stunden- 
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lohnes und der Arbeitszeit, nach einem der eben erwähnten Kontroll* 
Systeme. 

Für die Akkordarbeiter bildet der Akkordschein oder Ak* 
kordzetteldie Grundlage der Lohnberechnung. Es hat sich, ohn« 
dafi eine gesetzliche Vorschrift hierüber vorlag, in allen Fii>riken 
die Geiwohnheit ausgebildet, den Akkordvertrag in schritlicher Form 
zu schließen. Dieser Vertrag ist der Akkordschein, der bei Ober- 
nähme einer Arbeit vom Lohnbureau in zwei Exemplaren ausgestellt 
wird, von denen das eine dem Arbeiter übergeben wird und auf 
welches er täglich die geleistete Arbeit, die verbrauchten Materialien 
und die Dauer seiner Arbeitszeit einzutragen hat. Das zweite vom 
Arbeiter unterschriebene Exemplar verbleibt im Lohnbureau. Beide 
Akkordscheine entlmlton die Bedingungen des Akkordvertrags, ins- 
besondere Gcc;enstand und Akkordpreis. Nach Beendigung und 
Prüfung der Akkordarbeit wird der Akkordschein an das Lohnbureau 
abgeliefert, wo er als Grundlage für die Berechnung und Auszahlang 
des Lohnes dient. 

Die Fabrikbuchhaltung unterscheidet in bezug auf die Arbeits- 
löhne : 

1. Die effektiven Löhne. Sie umfassen nicht nur dasjenige, 
das dem Arbeiter an Lohn aosbezahtt wird, sondern was ihm an Zmfr 
und Akkordlohn, an Prftmien, Vergütungen für Werkzeuge usw. 
tatsächlich zukommt. 

3. Die auszuzahlenden Lohne, welche um den Betrag der 
Abzüge am effektiven Lohn für Versicherungsbeiträge, für Strafen, 
Rückerstattung empfangener Darlehen, Miete von Arbeiterwohnungen 
und dergL Ueiner sind als die effektiven Löhne: es sind die Lohn* 
betrage, welche die Arbeiter an der Fabrikkasse erheben können. 

3. Die ausbezahlten Löhne, d. h. was den Arbeitern in bar 
tatsächlich ausbezahlt wird. Der Unterschied zwischen den aus- 
zuzahlenden und den ausbezahlten Löhnen, also die fälligen und 
noch auszuzahlenden Löhne heißen Lohnreservc ^) und bilden als 
Schuld des Fabrikanten an seine Arbeiter einen Passivposten in der 
Bilanz. 

In den bis jetzt dargestellten Formen der Fabrikbuchhaltung 
wurde diese Unterscheidung zwischen effektiven, auszuzahlenden und 
ausbezahlten Löhnen kontenmäßig nicht zum Ausdruck gebracht, 
indem die ausbezahlten Löhne als Fabrikationskosten direkt dem 
FabrikationAonto belastet wurden. Sobald nun das Lohnrechnungs- 
wesen einen größeren Umfang annimmt und insbesondere die VUirik 



*) Nicht ganz zntreffimde Bezttcbnung. Besser: Lohnsehnldfln. 



Digitized by Google 



— 92 — 



in mehrere Betriebe zerfällt mit ebenso vielen FabrUcaticttskonten» 
unter welche die gesamten FabrildOhne zu verteilen sind, wird es 
im Interesse der Ordnung und einer genaueren Rechnungsffihrung 
nötig seib, das Lohnreehnungswesen, ähnlich wie die Materialien- 
Verwaltung, auf einem besonderen Konto zur Darstellung zu bringen* 
Das bisherige Kontensystem wird dadurch um ein neues Konto 
das Lohnkonto — vermehrt. 

Das Lohnkonto ist buchhalterisch als ein Krodi- 
torenkonto aufzufassen: die erste Buchung ist die Eintragung 
der Lolmschuldcn der Fabrik, d. h. der effektiven Löhne ins Haben, 
die zweite ist die Verbuchung der Begleichung dieser Schuld, d. h. 
die Eintragung der ausbezahlten Löhne ins Soll. 

Die Verwirklichung dieses Prinzips in der Praxis setzt aber 
gewisse Berechnungen und die Führung einiger Hilfsbücher in der 
LohnverwaUung voraus. 

Zunächst wird das Lohnkonto für den Betrag der effektiven 
Löhne kreditiert und die Konten derjenigen Abteilungen, in denen die 
Löhne entstanden sind, dafür debitiert. Mit anderen Worten, es 
werden die effektiven Löhne unter die Abteilungen der Fabrik re- 
partiert Da es sich hier darum handelt, die Lohnkosten zu ver- 
teilen, so können nicht etwa nur die auszuzahlenden oder die 
ausbezahlten,- sondern die sämtlichen effektiven Löhne in Frage 
kommen. Diese Verteilung geschieht unter die folgenden Abteilungen: 

1. Der größte Posten kommt den einzelnen Betriehen zu. Hierffir 
werden die einzelnen Fabrikationskonten debitiert 

2. Auch die Ifaterialienverwaltung kann durch die Empfang- 
nahme, Lagerung, Behandlung und Ausgabe der Roh- und Hilfsstoffe 
Lohnkosten verursachen, welche teils den einzelnen Rohstoffkonten, 
teils dem Materialienkonto belastet werden 

3. Die Löhne, welche mit dem Absatz zusammenhängen, ins- 
besondere die Löhne für das Lager der Fcrtigfabrikate, für die Ver- 
ladung, Spedition, für Ausstellungen u. dgl. werden dem Verkaufs- 
kostenkonto belastet. 

4. Etwaige Lohnkostcn für Neubauten gelangen auf Neubauteu- 
konto. 

5. Die übrigen Löhne, die man oft als ,, unproduktive Löhne'* 
bezeichnet", weil sie durch die Verwaltung der Fabrik verursacht 
werden — z. B. Löhne der Portiers, der Aufseher und Nachtwftchter 
— werden dem Fabrikationsunkostenkonto oder dem Verwaltungs- 
unkostenkonto belastet 

Die Verteilung der effektiven Löhne unter die beteiligten Konten 
geschieht an Hand des Lohnbuches. In größeren Fabriken wird 
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für jeden Betrieb ein Lohnbuch geführt. Andere benutzen an Stelle 
der Lohnbücher für jede Werkstatt und für jede Woche eine Lohn- 
liste. Diese Lohnlisten werden später gebnnden. 

Auf S. 94 lt. 95 ist das Ifnster eines Lohnbuches für einen Betrieb 
mit Akkordarbeitern abgebildet, wo jeder Arbeiter am Ende der drei 
ersten Lohnwochen des Monats nur einen nach dem Zeitlohn be- 
rechneten und auf einen Betrag in Hark abgerondeten Vorschoß 
erhält Erst am Ende der 4. Lohnwoche, d. h. am Ende des 
Monats erfolgt die im Lohnbuch dargestellte Abrechnung, bei welcher 
aber wieder die Pfennige nicht ausbezahlt, sondern auf den nächste 
Monat übertragen werden. Im Laufe des Monats werden nur die 
wöchentlichen Auszahlungen von Vorschüssen auf das Lohnkonto 
durch die Buchung Lohnkonto an Kassa gebucht und die bo- 
treffenden Sunimen in die Spalten 19 bis 22 des Lohnbuches ein- 
gestellt. 

Die nachfolgenden Buchungen auf das Lohnkonto und die Ein- 
tragungen ins Lohnbuch geschehen sämtlich erst am Ende des 
Monats. 

Das Lohnbuch zerfällt in 3 Teile, denen auch 3 Buchungen 
auf das Lohnkonto entsprechen : 

1. Zunächst findet auf Grund der durch Marken, Kontrolluhren, 
Akkordschein usw. festgestellten Arbeitszeiten und Akkorde eine Be- 
rechnung des effektiven Lohnes eines jeden Arbeiters statt. Dieser 
wird in Spalte 6 eingetragen. Darauf folgt die Verteilung der effek- 
tiven Löhne in den Spalten 9 l^s 13. Spalte 6 «=» Summe der Spalten 
9 bis 13. Auf Grund dieser Eintragungen in das Iiohnbuch erfolgt 
die. erste Buchung auf das Lohnkonto: 

Folgende Konten : 

Fabrikationskonto A 163,50 

B .... 

„ C 17,20 

D 

Haterialiönkonto 

Fabrikationsunkosten 

Neubauten .... 

Verkaufsunkosten 

an Iiohnkonto 180,70. i) 



') In der Praxis geschehen diese Buchungen natürlich nicht für jeden 
einzelnen Arbeiter, wie in obigem Beispiel der Einfachheit halber an- 
genommen wird, sondern es werden die Summen der einzebaen Spalten 
des Lohnboebes nät einem Male gebaefat 
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Bevor letztere Buchung am Ende des Monats auf das Lohnkoato 
zur Eintragung kommtj weiat dieses Konto bereits einen vom Vor- 
monat herrührenden Habensaldo auf in Höhe der Summe der Spalte 7, 
nimlich der Pfennigübertiäge vom Vormonat, die bis dahin noch nicht 
ausbezahlt wurden. Das Lohnkonto wird also jetzt eine Habensumme 
aufweisen, die sich mit den Beträgen der Spalte 8 deckt (Spalte 8 
— Spalte 6 + Spalte 7.) 

2. In die Spalten 14 bis 17 werden die Lohnabzüge gebucht und 
in Spalte 18 summiert. Daraus folgt die Buchung: 

Lohnkontoan folgende Konten: 

an Krankenkasse 8,90 
an Invalidenrersicherung 4,60 
an Werkzeuge 2, — 
an Arbeiteruuterstützungsfonds .... 
aa Materialien .... 
an Arbeiterwohnungen^Ertragskouto 
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Erläuterungen. 

6. Summe der irji !\Ton;it verdienten Akkorde nach den erledigten Akkord- 

sclieiuen. Diese Spalte euthäit daher die effektiven Löhne. 
84e. Spalte 24 Spalte 8 — (Spalte 23 :^palte 18). 
25. .Spalte 25 = Spalte 23 -f Spalte 
86. Auf nächsten Monat übertragen. 



Über die in dieser Buchung für die Lohnabzüge kreditierten 
Konten sei folgendes bemerkt: 

K r a 11 k e ii k a & s a k o n 1 0. — Es ist dies das Konto des Trägers 
der Krankenversicherung, nämlich der Gemeinde-, Orts- oder Fabrik- 
krankenkasse. Das Konto wird kreditiert: 

ay für die auf den Unternehmer entfallenden Beiträge, nämlich 
ein Drittel, zu Lasten eines Unkostenkontos ; 

b) für die auf die Arbeiter enllaileaden Beiträge, nämlich zwei 
Drittel, zu Lasten des Lohnkontos. Letztere Beiträge werden vom 
Unternehmer dem Arbeiter bei der Lohnzahlung zurückbehalten und 
zugleich mit seinen Beiträgen der Krankenkasse überwiesen. Für 
dioBe Zahlnng wird das Krankenkassakonto belastet. 

Unfallrersicherung. — Die Beiträge werden ansscbließlich 
von den TJntemehmem an die Berafsgenossenschaft geleistet, Sie 
werden ebenfalls einem Unkostenkonto belastet 

Invalidenversi che rung Skonto. — Wird wie das Kranken- 
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kassakonto geführt. Die Beiträge werden zu gleichen Teilen von 
Unternehmern und Arbeitern getragen und an die LandesTersiche- 
rungsanstalt durch Einkleben von Invalidenmarkcn in eine Quitlungs- 
karte des Arbeiters bei jeder Lohnzahlung geleistet Da der Unter- 
nehmer dafür haftet, daB die Arbeiter bei jeder Lohnzahlung die 
Marken einkleben, wird das Einkleben vom Lohnbureau besorgt und 
die Beiträge den Arbeitern am Lohn gekürzt. 

Arbeiterunterstützungsfonds. — Nach den Vorschriften 
der Gewerbeordnung dürfen die Geldstrafen durch Abzug vom Lohn 
eingezogen werden. Zulässig sind aber nur die Strafen, die in der 
Arbeitsordnung vorgesehen sind. Alle Strafgelder müssen zum besten 
der Arbeiter, z. B. zu Witwen- und Waisenunterstützungen verwendet 
werden. Die eingezogenen Strafgelder dürfen also nicht etwa dem 
Gewinn- und Vorliistkonto putcroschricbon werden. Im obigen Fall 
werden sie einem besonderen Fonds gutgeschrieben. Wird zu Lasten 
dieses Fonds eine Summe als Unterstützung ausbezahlt, so lautet 
die Buchung: Arbeiterunterstützungsfonds an Kassa. 

Die verhängten Strafen sind unverzüglich mit dem Namen des 
Bestraften, dem Tag, dem Grund der Bestrafung und dem Straf- 
betrag in ein Verzeichnis, das Strafregister, einzutragen. 

Lohnvorschüssekonto. — Dieses ist kein Konto für die 
sog. Vorschüsse an die Akkordarbeiter, wenn der Akkord über den 
Lohnzablungstag hinaus andauert, sondern ein Konto für die den Ar- 
beitern gewährten Darlehen. Für diese Darlehen wird das Konto 
debitiert. Buchung: Lohnvor Schüsse an Kassa. Für die raten* 
m&Bigen Rückzahlungen, bzw. für die den Arbeitern zu diesem Zweck 
gemachten Lohnabzüge wird das LohnTorschfissekonto erkannt. 
Buchung: Lohnkonto an Lohnvorschüssekonto. 

Das Materialien- und das Werkzeugkonto werden für 
den Betrag der den Arbeitern verkauften Materialien und Werkzeuge 
kreditiert. 

Das Arbei terwohnungenertragskonto ist ein Erfolgs- 
konto. Vgl. S. 75. 

3. Nach den bisherigen Buchungen weist das Lohnkonto folgende 
Posten auf: 

Lohnkonto 



Seil 



Ilaben 



LohnzsUimg 1. Woche 

Krankenkaase . . . 
Invalidcnversicheraiig 
Werkzeuge .... 



42 




38 




42 




2 


30 


4 


60 


2 





Pfennigvortrag 
Elfekttver Lohn 



180 



60 
70 



\ 
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Der auf dem Konto nunmehr vorhandene Habcnsaldo von 50,40 
ist der noch auszuzahlende Lohn, dessen Höhe sich mit den An- 
gaben der Spalte 24 decken muß. 

Nun werden die L oh n a ii w ei su n ge n vom Lohnbureau ausge- 
fertigt und jedem Arbeiter zur Prüfunj» und Erhebung (h?s Lohn- 
bctrags an der Kasse zugestellt. Für die empfangene Lohnsumme 
quittiert der Arbeiter auf der Lohnanweisung. Diese Quittungen wer- 
den vom Kassierer gesammelt nad die Beträge in Spalte 25 zugleich 
mit den l>ereits im Laufe des Monats ausgezahlten Vorschüssen einge- 
tragen. FQr die letzte Lohnauszahlung wird, wie für die vorigen 
LobDauszahlußgeOj gebucht :Lohnkonto an Kassa 60.— - 

Wenn alle auszuzahlenden Löhne ausbezahlt wurden, wird sich 
das Lohnkonto nach dieser Buchung ausgleichen. Da in unserem 
Beispiel die Ffennigbeträge nicht ausbezahlt, sondern auf den nächsten 
Monat vorgetragen werden, weist das Lohnkonto einen Habensaldo 
in Höhe der Spalte 26 des Lohnbuches auf, der als Lohnreserve be- 
zeichnet wird. 

Die Lohnreserve kann sich aus folgenden Posten zusammen- 
setzen : 

1. Aus Löhnen, welche erkrankte oder verschollene Arbeiter 
nicht rechtzeitig, respcktiv überhaupt gar nicht abheben. 

2. Aus Pfennigüberträgen, fails der ausbezahlte Lohn auf einen 
Mark betrag abgerundet wird. 

3. Aus den durch rechtswidrige Auflösung des Arbeitsverhält- 
nisses durch die Arbeiter verwirkten Löhnen. 
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Wenn wir von den durch die wöchentliche Anszahlnng von Vor* 
Schüssen hervorgerufenen Schwierigkeiten- absehen, so können wir 
fflr das Lohnkonto folgendes allgemeine Schema aufetdlen. 



Soll 



Lobnkonto 



Haben 



m 

« 
► 



H 



O 
Hl 



9 

c 

2 a 

3S 

09 
■-< 



N a> 

^3 



I 



sn Krankenkassakonto, 
fürdie Krankenkassabeitr. 

an Invalidenversicherung 

an Arbeiterunterstüt- 
zongsfondikonto, für 
die StnifBn 

an Lohnvorschüssekonto, 
Abzüge für die LolmTW- 

schüsse 

an Arbeiterwohnnngener- 
tragskonto, tfieten äa 
Arbeiterwohnungen 

an Materialienkon to, für 
die au die Arbeiter gelie- 
ferten Uaterialien, Weck- 
seoge usw. 

an Kassakonto, aadiecaUte 

Lohne 

an Lohnreservekonto, Sal- 
do des Lohnkontos 



per Fabrikationskonto A 
per , B 

per , C 

per , D 

per MateriaÜenkonto 
per Nenbavtenkonto 

per Verkaafsankosten* 

konto 

per Fabrikationf;- 
unkostenkoato 



I 



o 
0 



P 



Die GehSlter. 

Die buchhalterische Behandlung der Gehälter, d. h. derjenigen 
Besoldungen, die weder Zeit- noch Akkordlohn sind, ist verschieden. 
Es sind hierfür zwei Möglichkeiten vorhanden : 

1. Es wird kein besonderes Konto eröffnet, sondern die Gehälter 
werden auf das Fabrikationsunkostenkonto gebucht, von welchem 
sie später auf Fabrikationskonto übertragen werden. Desgleichen 
werden diejenigen Gehälter, die den Verkauf betreffen, zunächst dem 
Verkaufsunkostenkonto belastet und .später von diesem auf das Ver- 
kaufskonto übertragen. Die übrigen Gehälter werden dem Ver- 
waltungsunkostcnkonto belastet. Auf diese Art und Weise werden 
die Gehälter im Geschäftsgang des Kap. XXIU gebucht. 

2. Eine genauere Verteilung der Gehälter unter die einzelnen Ab- 
teilungen ^er Fabrik ist, ähnlich wie bei der Verteilimg der Lfihne, 
nor unter Zuhilfenahme eines GehSlterkontos möglich, welches genau 
so geführt wird wie das Iiohnkonto. Das Gehälterkonto wird also 
für die Verteilung der Gehälter kreditiert und fflr die Gehälteraus- 
Zahlungen debitiert Nur ist die Verteilung der Gehälter insofern 
schwieriger, als gerade die höheren Gehälter^ s* B» der IHrektoien imd 
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4m sonstigen leitenden Personals aUen Abteiinngen znr Last fallen. 
Diese QehUter, die weder dun Fabrikations*, noch dem Veikavls- 
unkostenkonto belastet weiden können, werden auf Verwaltnngs- 
nnkostenkonto gebucht 

XVH. Die Konten der Haupt« und der Hilfebetriebe. 

In der in Kap. IX dargestellten 3. Form des Fabrikationskontos 
wurde dieses Konto für die Kosten der FaLiikation (Material-, Lohn- 
kosten und Unkosten) debitiert und für die Solbstkosten der herge- 
stellten Fertigfabrikate kreditiett Die Beantwortung der Frage, wie 
dieser Kreditposten berechnet wurde, fahrt uns in das Gebiet der in* 
dnstriellen Kidknlaüon. 

Kalknlieren hei0t, die Beschaffungs» respektiv Herstelinngskosten 
oder den Verkaufserlds eines Gutes entweder im voraus oder nach 
erfolgter Beschaffung, HeisteUung oder Veräußerung berechnen. Diese 
Definition umfaßt sowohl die Einkaufs- und die Verkaufskalkulation, 
als auch die industrielle Kalkulation. Letztere befaßt sich nur mit 
der Berechnung der Herstellungskosten, d Ji. mit Selbstkosten- 
berechnungen. 

Je nachdem die Selbstkostenberechnung vor oder nach der Fa- 
brikation erfolgt, spricht man von Vor- und Nachkalkulation. 

Die Vorkalkulation ist eine Art technischer Wahrsrheinlichkeits- 
rechnung, die es nur msofern mit der Buchhaltung zu tun hat, als 
sie nach Möglichkeit die durch die Erfahrung gewonnenen und in der 
Buclihaltung niedergelegten Zahlen benutzt, die sich aus früheren ähn- 
lichen Fabrikationen ergeben haben. 

Die Nachkalkulation ist diejenige Kalkulation, die für die Fabrik- 
buchhaltung in Betracht kommt. Diese wird als Kalkulation schlecht- 
hin bezeichnet, und von ihr soll in der Folge ausschließlidi die 
Rede sein. 

Die Kalkulation oder Selbstkostenberechnung umfaßt die simt- 
liehen Fabrikationskosten, jedoch nicht die Verkaufskosten. Die 
Formet der Produktionskalkulation lautet also ganz allgemein: 

Selbstkosten — Verbrauchte Roh> und Hil&stoffe + Lohnkosten 
+ Unkosten (Steuern, Gehftiter, Abschreibungen usw.). 

Aus dieser Formel erhellt, daß die Kalkulation ihre Angaben aus 
drei Fabrikabteilungen bezieht: der Materialienverwaltung, dem Lohn* 
bureau und der Buchhaltung. 

Die Kalkulation ist am leichtesten durchzufahren, wenn die 
Fabrik gleichartige Fabrikate herstellt; denn in diesem Falle genügt 
die Feststellung der Fabrikationskosten des Betriebs und die Kenntnis 
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der Menge der gleichartigen Erzeugnisse, die in dem Betrieb während 
eines bestimmten Zeitraumes — meistens eines Monats — gewonnen 
wurden. Eine solche Kalkulation bezeichnet man als Oesamtkai- 
kulation» weil sie entweder die ganze FaJutä oder eine Fabri* 

kationsabteilung — einen Betrieb — zur Grundlage der Kalkulation 
nimmt. Die Selbstkosten der Fabrikate werden dann indirekt be- 
stimmt, indem die Gesamtkosten des Betriebs , durch die Menge der 
in diesem erzeugten Fabrikate dividiert werden. 

Wenn beispielsweise das in Kap. IX dargestellte Fabrikations- 
konto sich auf eine Mühle bezog, die nur eine bestimmte, gleich- 
bleibende Qualitäf Weizenmehl erzeugte, so kann der Selbstkosten- 
preis des hergestelltcQ Mehles durch folgende Gesamtkalkulation er- 
mittelt werden. 

Laut Fabrikationskonto betrugen: 

Die Kosten des Gesamtbetriebs 52600 

wovon die Kosten der Halbfabrikate 12700 

also Kosten der Fertigfabrikate 39900 

Wenn die Monatsproduktion 1696 dz betrug, dann ergibt sich 

39900 

ein Selbstkostenpreis tob ^^^q ~ — P*^ ^ Weizen.^) 

Voraussetzung für eine solche Gesamtkalkulation ist die unbe- 
dingte Gleichartiji^eit der Erzeugnisse. Sie ist daher nur auf Fabriken 
anwendbar, welche ein gleichbleibendes Massenprodukt herstellen, wie 
die Brauereien, Mühlen, Ziegeleien, Glashütten (Rohglas), Hochöfen, 
Stahlwerke, Walzwerke, chemischen Fabriken usw. 

In denjenigen Betrieben, in denen keine Massenfabrikation gleich- 
artiger Fabrikate stattfindet, sondern wo ungleichartige Erzeugnisse 
hergestellt werden, von denen jedes eine besondere Bearbeitung er» 
fährt und daher auch besondere Kosten verursacht, wird auch ein 
Fal)rikationskonto eröffnet, aus welchem die Gesamtkosten des Be- 
triebes ersichtlich werden. Nur kann auf diesem Konto keine Ge- 
samtkalkulation erfolgen, d. h. kein einheitlicher Selbstkostenpreis 
für alle Erzeugnisse des Betriebs berechnet werden, vielmehr sind 
hier Spezialkalkulationen für die einzelnen Fabrikate nötig. Die 
Spezialkalkulation, auch Slückberechnung genannt, bezieht sich also 
nicht auf den Betrieb, sondern auf die einzelnen Erzeugnisse des 
Betriebs: die Selbstkosten jedes Fabrikats werden durch eine bcson- 

') Diese Berechnung führt zur Buchung: Verkauf an Fabrikation, 
Selbstkosten der Monatsproduktion 1596 dz zu 25.— 39900. Im Geschäfts- 
gang wurde eine KalkulationsdifTerenz von 100 angenommen, weshalb 
letztere Bndumg auf 40000 lautete. 
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dere, detaillierte Kalkulation ermittelt. Der Zusammenhang zwischen 
dem Fabrikationskonto und den Einzolkalkulationeu besteht darin, 
daß sich die Summe der durch Einzelkalkulationen ermittelten Selbst- 
kosten der in einem Betrieb erzeugten Fabrikate sich mit der durch 
das Fabrikationskonto dieses Betriebes nachgewiesenen Summe der 
Fabrikationskosten wenigstens annähernd decken muß. Es liegt auf 
der Hand, daß kleine Diffeienz^ hier vnTermeidlich sind. Eine 
solche KaUralationsdifferenz im Betrag von 100 kam im Gescfa&fts- 
gang des Kap. IX vor. 

Die Tatsacbei daß im Fabrikationskonto eines Betriebes mit 
Gesamtkalkulation der Selbetkostcnpreis einheitlich ist und sich aus 
dem Konto selbst ezgib^ während in einem Betrieb mit Spezial* 
kalkulationen die Selbstkosten Terschieden sind und sich erst aus 
Zusammenstellungen außerhalb des Kontos ergeben, ist der einzige 
Unterschied zwischen beiden Fabrikations-Konten, 

Die Art und Weise, wie die Einzelkalkulationen außerhalb des 
Fahrikationskontos stattfinden, ist in jeder Industrie verschieden. 
Es handelt sich im allgemeinen darum, die Aaleile eines joden Fa- 
brikats an den Material-, Lobnkostea und an den Unkosten zu be- 
stimmen. 

Die Bestimmung der Matcrialkosten erfolgt auf Grund der 
Materialausgabescheine, indem auf diesen Srheinen die Kommissions- 
nummern, für welche die betreffenden Materialien verwendet wurden, 
vermerkt werden. Dasselbe gilt für die Bestimmung der Lolinkosten, 
indem jeder Arbeiter auf besonderen Zetteln (Lolnuechnungen) die 
Zeit angibt, während welcher er an der bestimmten Arbeit tätig war ; 
fSn die Akkordarbeiter ergibt sich das Nötige aus den Äkkordscheinen. 
Die Bestimmung des Anteils an den Unkosten, der auf jedes Fabrikat 
entfallt, wird in Kap, XYIII dargelegt werden; er wird durch die 
Buchhaltung berechnet. 

Wo für jeden einzelnen Auftrag ein Kommissionszettel ausge- 
stellt wird, wird das yerbrauchte Material und die auf die Ausführung 
des Auftrags verwandte Arbeitszeit von den Arbeitern auf den 
Zettel vermerkt. 

Innerhalb einer Fabrik können mehrere Geaamlkalkulationen, 
bzw. mehrere Gruppen von Einzelkalkulationen erfolgen, indem die 
Fabrik in mehrere Betriebe zerlegt und in der Buchhaltung für 
jeden Betrieb ein Fabrikationskonto eröffnet wird, auf welches dessen 
Anteil an den Rohstoff , Lohnkosten und Unkosten gebucht wird. Die 
Art und Weise, wie di<^ Anteile eines jeden Betriebes an den verbrauch- 
ten Roh- und Hilfsstoffen und an den Lohrdiosten bestimmt werden, 
wurde bereits erwähnt. Die Verteilung der Fabrikationsunkosten unter 
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oine Mehrzahl voa Betrieben wird iu Kap. XVIII zur Darstellung 
kommen. 

Die Zerlegung einer Fabrik in mehrere Betriebe kann nach ver- 
schiedenen Gesichtspunkten ges liehen: 

1. Eine Fabrik besteht aus mehreren parallelen Fabrikations- 
abteilungen, die vielleicht einige maschinelle Einrichtungen abwech- 
selnd gemeinsam benutzen, im übrigen aber selbständig fabrizieren 
und auch verschiedene Fabrikate* erzeugen. Ein Beispiel dieser Art 
wäre ein Hüllereibetrieb mit Weizenmehl- imd Roggenmehlfabrikation. 
Jede dieser beiden Fabrikationen ist Betrieb. 

2. Die Fabrik besteht aus mehreren Betrieben, die nicht parallel, 
sondern in sukzessiver Aufeinanderfolge angeordnet sind. Dies ist 
der Fall in all^ Fabriken, wo ein Rohstoff verschiedene Fabrika* 
tionsstufen durchlaufen muß. Jede dieser Fabrikationsstnfen ist 
dann ein Betrieb. Ein solches Beispiel ist eine Eisenhütte^ welche 
ans den drei Betrieben Hochöfen, Stahlwerk und Walzwerk besteht 
Die Abgrenzung dieser Betriebe gegeneinander ergibt sich sowohl aus 
der Verschiedenheit der technischen Fabrikationsprozesse, als auch 
aus dem Umstand, daß jeder dieser Betriebe ein bestimmtes Halb- 
oder Fertigfabrikat erzeugt, nämlich Roheisen, Stahl, gewalzte Eisen- 
waren (Draht, Bleche, Schionon, Tr;ig(»r, Stabeison us\v.\ 

Aus den Hochöfen wird das Kolu-isen in flüssigem Zustande ^v- 
wonnen. Die Grenze zwischen diesem Betriebe und dem Stahlwerk 
bildet das Gießen des Roheisens in die sog. Gießwagen, welche es 
von den Hochöfen zum Stahlwerk bringen, woselbst es in Stahl ver- 
wandelt wird. Diese schon technisch gegebene Abgrenzung ist auch 
insofern für die Rechnungsführung günstig, als durch das Gießen des 
.Roheisens in Beb&Iter, deren Inhalt bekannt ist, das Roheisenquantum, 
welches von den Hoehdfen an das Stahlwerk abgegeben wird, äußerst 
leicht ermittelt werden kann. 

Ahnlich verhält es sich mit der Abgrenzung des Stahlweiks vom 
Walzwerk. Die Grenze zwischen diesen beiden Betrieben liegt dort, 
wo der im Stahlwerk gewonnene flüssige Stahl in Formen, in sog. 
Coquillen gegossen und dem Walzwerk zugeführt wird. Auch hier 
genügt die Kenntnis der Zahl der gefüllten Co<inUlen, um das dem 
Walzwerk übergebene Stahlquantum feststellen zu können. 

Der in den Coquillen erstarrte Stahl erhält die Form eines Blocks 
und wird als solcher den verschiedenen Walzenstraßen zugeführt, 
wo er zu Schienen, Trägern, Draht usw. verarbeitet wird. Je nach 
den im Walzwerk vorhandenen Walzenstraßon und den darauf her- 
gestellten Fabrikaten wird man für die Buchhaltung und für die 
Gesamtkalkuiation das Walzwerk in mehrere selbständige Betriebe 
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zerlegen. Die Anordnung der Betriebe innerhalb des Walzwerks ist 
dann keine sukzessive mehr, sondern eine parallele ; denn die Walzen- 
strafien haben einen gemeinsamen Ausgangspunkt — das Stahlweifc 
sie verarbeiten dasselbe Halbfabrikat — die StahlblOcke — und 
benutzen oft abwechselnd einzelne Maschinen des Walzwerks ge- 
meinsam, wodurch eine entsprechende Repartition der Betriebs- 
kosten dieser Maschinen -unter die verschiedenen Betriebe erforder- 
lich wird. 

8. Die in paralleler oder sukzessiver Anordnung in die Fabri- 
kation eingegliederten Betriebe, welche ein vexkaufsfähiges Fertig- 
fabrikat oder ein zur Weiterbearbeitung bestimmtes Halbfabrikat er- 
zeugen, werden als Hauptbetriebe bezeichnet, im Gegensatz zu 
diesen gibt es in größeren Fabriken auch Hilfsbetriebe i), welche 
kein Fertig- oder Halbfabrikat erzeugen, sondern nur indirekt an der 
Fabrikation mitwirken, indem sie den Hauptbetrieben Nebendienste 
leisten. Zu diesen Hilfsbetrieben gehören insbesondere : 

a) der Dampfbetrieb, welcher die sämtlichen Maschinen einer 
Fabrik mit der Dampfkraft versorgt; 

b) der elektrische Betrieb (Elektrische Zentrale); 

c) die Schreinerei, die Schlosserei und die sonstigen Reparatur- 
werkstätten, welche kleinere Arbeiten für alle Teile der Fabrik 
ausführen; 

d) der Bahnbetrieb, welcher den Transport zwischen den Werk- 
stätten besorgt. 

Diese Hilfsbetriebe könnten mit in die Hauptbetriebe einbezogen 
werden. Ihre Absonderung als selbständige Betriebe mit eigenen 
Fabrikationskonten zur Feststellung ihrer Kosten empfiehlt sich aber 
besonders in zwei Fällen: 

1. Wenn der Hilfsbetrieb nicht ausschließlich im Dienste eines 
einzigen, sondern mehrerer Hauptbetriebe steht; denn in diesem 
Falle sind die Kosten des Hilfebctriebs nach einem bestimmten Maß- 
stab unter die Verbraucher zu verteilen. 

2. Wenn der Hilfsbetrieb eine große Ausdehnung nimmt, damit 
seine Kosten möglichst genau berechnet werden. 

Wie jedem Hauptbetrieb, so wird auch jedem Hilfsbetrieb im 
Koütensystem der Buchhaltung ein Falirikationskonto eröffnet, 
welches für alle seine Kosten, und insbesomlere für seinen Anteil 
an den verbrauchten Roh- und Hilfsstoffen und an den Lohnkosten 
debitiert wird. Was die Belastung der Konten der Hilfsbetriebe für 
die entsprechenden Auteile dieser Betriebe an den Fabrikations- und 



<) Calmes, Fabrikbetrieb, Kap. XXil. 
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den Verwaltungstinkosten der ganzen Fabrik anlangt, so findet diese 
Frage in der Praxis zwei verschiedene Lösungen. 

1. Einige Fabriken belasten ihre Hilfsbetriebe nur für diejenigen 
Kosten, die sie direkt verursacht haben, also im wesentlichen nur für 
die Material- und die Lohnkoston, jedoch nicht für die Unkosten. 
Dieses Verfahren wird damit begründet, daß in manchen Betrieben 
eine spezialisierte Verteilung der Unkosten unter die Hauptbetriebe 
bereits mit großen Schwierigkeiten verknüpft ist, die durch die Aus- 
dehnung der Unkostenverteilung auch auf die Hilfsbetriebe noch 
vermehrt würden. Dieses Verfahren ist zweifellos nicht einwandfrei, 
da die Unkosten ausschlieiiiich auf den Hauptbetrieben lasten und 
dadurch die Kosten der Hilfsbetriebe zu niedrig erscheinen. 

2. Andere Fabriken machen keinen Unterschied zwischen den 
Haupt« nnd den Hilfsbetrieben in bezng auf die Unkostenrerteilung. 
Dies ist besonders der Fall, wo alle Unkosten nach einem einfachen 
und einheitlichen Mafistab, z. B. im Verhältnis der Löhne, unter alle 
Betriebe — einerlei ob Haupt- oder I£l£sbetrieb — verteilt werden. 

Im Beispiel des lU. Teils werden die Unkosten im YerhSltnis zu 
den Löhnen unter die Haupt* und die Hilbbetriebe verteilt, wobei 
allerdings die Willkür, die in einer solchen Verteilung Hegt, durch 
eine Differenzierung der prozentuellen Zuschläge auf die Löhne (zwi- 
schen 10 und 30<yo) einigermaßen korrigiert und die Unkostenanteile 
der einzelnen Betriebe der Wirklichkeit näher g(;br;icht werden. 

Zwischen den Konten der Haupt- und der Hilfsbetriebe besteht 
ein Unterschied bezüglich der Gutschriften (Habenseite dieser Kon- 
ten), indem das Konto des Hauptbetriebs für die erzeugten Halb- oder 
Fcrtigfabrikaie kreditiert wird, während die Gutschrift auf dem Hilfs- 
betriebskonto in der Repartition der Kosten dieses Betriebes unter 
diejenigen Betriebe, die diese Kosten verursacht haben, besteht. Der 
Maßslab für diese Verteilung richtet sich nach den Verhältnissen. 
Es gibt hierfür zwei Möglichkeiten. 

1. Der Verteilungsmaßstab besteht in willkttrlieh bestimmten, 
prozentuellen Anteilen, ohne Rücksicht auf das tatsächliche Maß der 
Inanspruchnahme. 

2. Die Verteilung findet nach Maßgabe der Inanspruchnahme 
der Leistungen des Htlfsbetriebs durch die anderen Betriebe statt 
In diesem Fall ist der Selbstkostenpreis der Leistungen des Hilfe- 
betriebs zu berechnen. Dies geschieht, falls die Leistungen gleichartig 
sind, durch eine Gesamtkalkulation wie bei den Fabrikationskonten. 
Bei nicht gleichartigen Leistungen sind Spezialkalkulationen erfordert. 

Beispielsweise erfolgt die Verteilung der Kosten des Dampf- 
betriebs folgendermaßen. Das Dampfbetriebskonto gibt die Gesamt- 
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kosten dieses Hilfsbetriebes an. Diese Kosten werden durch die 
Menge der vom Dampfbetrieb abgegebenen Dampfkraft in Stuiiden- 
atmospbärea dividiert, wodurch der Selbstkostenpreis des Dampfes 
fOr eine Standenatmosphäre bestimmt wird. Die Yerteilmig gescliiebt 
dann nach der Anzahl der von den anderen Betrieben erhaltenen 
Stundenatmosphären. Ähnlich erfolgt die Verteilung der Kosten des 
elektrischen Betriebs nach Kilowattstunden. Hingegen sind solche 
GesamtkaJkttlationen für die Verteilung der Kosten derHilEswericstätten 
nicht duicbfOhrbar, weil die Ton diesen Werkstätten ausgeführten 
Arbeiten nicht gleichartig sind. Die Verteihmg kann da nur in der 
Weise geschehen, daß bei jeder einzelnen Arbeit (Auftrag oder Kom- 
mission) der Betrieb, für welchen diese Arbeit ausgeführt wird, be* 
lastet und die Selbstkosten dieser Arbeit durch eine Einzelkalkulation 
besonderes berechnet werden. 

Der Charakter eines Kontos als Haupt- oder Hilfsbetriebskonto 
ist meistens aus seiner Bezeichnung nicht zu ersehen, da beide 
Kontenarten als Fabrikations- oder Betriebskonto bezeiclmet werden. 

XVIII. Die Fabrikationsunkosten, 

Literatur zu Kap. XYUI. 

Außer den früher genannten Werken von Grimshaw und LilienthaU 
A. Sperlicb, Reform der lIukostenberechnuDg in Fabrikbetrieben. 
F. Leitner, Die Selbstkostenbereehnnng industrieller Betriebe. 
Tolkmitt, Die Kalkulation im Geschäftsleben. 

Messerschmitt, Die Kalkulation in der Eiseogießerei und bei Form- 

maschineobetrieb. 
Galmes, La comptabilitä industrielle, Lausanne 1908. 

Die Art der Kontierung der mannigfaltigen Unkosten eines Fabiik- 
betriebs ist in der Praxis außerordentlich verschieden. Wir können 
in dieser Hinsiclit folgende typische Einrichtungen unterscheiden. 

1. Es gibt Fabriken, welche keine Gliederung ihrer Unkosten 
vornehmen, indem sowohl die Verwaltunes-, als auch die Fabrikations- 
und die Verkaufsunkosten auf einlJnkoslenkonto gebucht werden. Der 
Sollsaldo dieses Unkostenkontos wird am Ende des Jahres auf das 
Gewinn- und Verlustkonto übertragen. 

2. Andere richten für die verscliiedenen Arten von Unkosten 
Spezielle Konten ein, die ebenfalls am Ende des Jahres einzeln durch 
Gewinn- nnd Verlustkonto saldiert werden. Diese Methode ist die 
verbreitetste; wir finden sie besonders bei den industriellen Aktien* 
gesellschaften. 

8. Die beiden ersten Verfahren behandeln alle Unkosten ohne 
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Unterscheidung in Bausch und Bogen als Verluste, die in letzter 
Linie dem Gewinn- und Verlustkonto belastet werden. 

Eine nähere Untersuchung zeigt aber, daß alle Unkosten entweder 
durch die Fabrikation oder durch den Absatz hervorgerufen werden, 
mit anderen Worten, daß alle Unkosten eines Fabrikbetriebs entweder 
Fabrikations- oder Verkaufsunkosten sind. 

So gehören z. B. ohne Zweifel zu den Fabrikations- 
ankosten: die Bureaukosten, Gehälter und sonstigen Bezüge der 
Beamten der technischen Abteilung, die Kosten der Arbeiterwohl* 
fahrtseinrichtnngen und Arbeiterreraicherungen, die Fenenrersiche- 
rungiBprämien, die Kosten der Reparatnroi, des Unterhalts, der Rei- 
nignnf, der Heizung und Belenchtnng der Fabrikgebäude, die Patent- 
gebflhren, die Prozeß* und Reisekosten, soweit sie die Fabrikation 
betreten usw. 

Ebenso zweifellos sind als Verkaufsunkosten zu bezeichnen: 
die Bureaukosten, Gehälter und sonstigen Bezüge der Beamten des 
Verkaufsbureaus, der Verk.aufsstellen, der Lager für Fabrikate und 
der Spedition, die Kosten für Reparaturen, Unterhalt, Reinigung^ 
Heizung und Beleuchtung des Lagers, die Löhne der Lagerarbeiter, 
die Kosten für die Feuersirherheit und Versichcrang des Lagers, die 
Vcrpackungs- und Reklamekosten, die Frachten, die Provisionen an 
die Vertreter, die den Absatz betreffenden Prozeß- imd Reisekosten 
und die den Kunden bewilligten Abzüge und Vergütungen jeder Art. 

Daneben gibt es aber noch Verwaltungsunkosten, wie 
die Bureauskosten, Gehälter und sonstigen Bezüge der Direktion und 
der kaufniännischen Beamten, die Porti, Zinsen und Baiikspesen, die 
Unterhaltungs-, Reparatur-, Reinigungs-, Heizungs-, Beleuchtungs- und 
Versicherungskosten der Verwattungsgebäude und die Steuern, welche 
sowohl die Fabrikation, als auch den Absatz betreffen und daher 
zwischen beiden zu verteilen sind. Im Geschäftsgang des Kap. IK 
wurden diese Unkosten zwischen der Fabrikation und dem Absatz 
halbiert Da jedoch eine rationelle Verteilung der Verwaltungsunkosten 
zwischen der Fabrikation und dem Verkauf kaum möglich ist, so 
kann von der Verteilung abgesehen werden, und dann werden die 
Verwaltungsunkosten nicht in die Kalkulation einbezogen, sondern 
auf Gewinn- und Verlustkonto übertragen. 

Nach dieser Auffassung sind alle Unkosten grundsätzlich entweder 
dem Fabrikationsunkosten- oder dem Verkaufsunkostenkonto zu be- 
lasten, wobei noch die Möglichkeit besteht, diese beiden Hauptkonten 
durch eine beliebige Anzahl von Unterkonten für einzelne Unkosten- 
arten zu ergänzen und speziell die Verwaitungskosten separat zu 
kontieren. 
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Ferner werden die Fabrikationsunkosten nicht mehr als Verluste, 
sondern als Kosten der Fabrikation betrachtet. Demgemäß sind die 
Saldi der Konten der Fabrikationsunkosten nicht auf Gewinn- und 
Verlustkonto, sondern auf Fabrikationskonto zu übertragen, und, wenn 
es mehrere Fabrikationskonti gibt, unter diese zu repartieren. Des- 
gleichen werden die Verkaufsunkoslen nicht mehr als Verluste, 
sondern als Verminderung des Verkaufserlöses angesehen, und deshalb 
werden auch die Sollsaldi der Verkaufsunkostenkonten nicht mehr auf 
Gewinn- und Verlustkonto, sondern auf Verkaofskonto übertragen bzw. 
unter mehrere Verkaufskonten verteilt. 

Dieses Verfahren, dessen Durchführung in Kap. IX gezeigt worden 
ist, hat zur Folge, daß die einzehien Unkoslenarten nicht mdir ans 
dem Gewinn- und Verlnstkoi^o zu ersehen sind, da die Saldi der 
Unkostenkonten ja nicht mehr auf dieses Konto Übertragen werden.^) 
Diese Konsequenz der buchhalterischen Behandlung der Unkosten ist 
für die industriellen Aktiengesellschaften und Kommanditaktiengesell- 
Schäften, welche nach H6B. § 266 verpflichtet sind, ihre Bilanz und 
ihre Gewinn- und Verluatrechnung zu veröffentlichen, von Bedeutung, 
weil die Frage entsteht, ob nicht die Unkosten zu den Verlusten ge- 
hören, die in der Gewinn- und Vcrlustrechnung anzugeben und 
bekanntzumachen sind. Diese Frage, die zugleich einen Einwand 
darstellt, der von Praktikern sehr oft gegen die zuletzt dargestellte 
Behandlungsweise der Unkosten in der Fabrikbuchhaltung erhoben 
wird, ist aus zwei Gründen zu verneinen: 

1. Das Gesetz schreibt nicht vor, welche einzelnen Angaben in 
der Gewinn- und Verlustrechnung enthalten sein müssen. Wie weit 
die Spezialisierung hierin gehen soll, entscheidet also die kauf- 
männische Praxis, wobei besonders Rücksicht auf die Folgen zu 
nehmen ist, welche eine zu weit gehende Spezialisierung der An- 
gaben in der Gewinn- und Verlustrechnung für die Konkurrenz, der 
diese Zahlen wertvolle Fingerzeige geben können, haben kann. Es 
kann also unter Umständen zur Sorgfalt eines ordentlichen Kauf- 
manns gehören, die Gewinn- und Verlustrechnung nicht zu sehr 
zu ^zialisieren und insbesondere keine Angaben über die Unkosten 
darin zu machen.*) 

Es gibt Industrien, in denen es allgemein 'üblich ist, die ver- 
schiedenen Unkostenarten detailliert in der Gewinn- und Vcrlust- 
rechnung zu veröffentlichen; hierher gehört z. B. die Brauereiindustrie. 



Vgl. das Gewinn- und Verlustkonto S.66. 
^1 Vgl. hietüber: Simon, Die BOaazen der AktiengesellichafleD, 
8. AttfU 1899, 8.287 ir. 
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Andere Industrien begnügen sich damit, die Summe aller Unkosten 
ohne Spezialisierung unter der Bezeichnung „General-Unkusten" an- 
zuführen. Endlich gibt es viele Industrieaktiengesellschaften, welche 
ihre Unkosten in der Bilanz ftberhanpt nicht angeben, oder allenfalls 
bloß die eine oder die andere Unkostenart aus einem besonderen 
Gnmde anfahren, z. B. die Anhrendungen ffir die Arbeitenrersiche- 
rungen» Diese Untemehmnngen beschrftnken die Angaben der Ge- 
winn- und Verlustrechnung auf folgende Posten. 



8oU 



Gewinn- und Yerlustkouto 



Haben 



1. Außerordentliche Verluste an 
EfTekten, Beteiligungen, Dubio- 
sen usw. 

2. ObligationenzinseB 

3. Abschreibungen 

4. Reingewinn. 



1. Saldovortrag aus dem Vorjahr 

2. Gewinn aus dem gesamten Fa- 
brikationsbetrieb (ohne Einzel- 
heiten) 

3. Außerordentliche Gewinne: 
aus Pachten und Mieten 

ans BetdUgongen n. Efldtten usw. 



Diesem Schöna entspricht die naehfolgende Gewinn» und Vei^ 
lustrechnung der Donnersmarckhütte A.-G., in welcher aus den 
sämttichen Unkosten nur die Zinsen mit der Sollsnmme 55073,87 
nnd der Habensnmme 83262,58 angegeben sind. Vgl. S. 110. 

2. Wenn auch die Unkosten nicht als Saldi der Unkostenkonten 
in der Gewinn- und Verlustrechnimg erscheinen, so gibt es doch 
drei Möglichkeiten, um diese Unkosten in der Gewinn- und Verlust* 
rechming zum Ausdruck zu bringen. 

a) Als zusätzliche Bemerkung beim Posten Reingewinn und zwar 
vor der Linie. Angenommen, die Unkosten der Donnersmarckhütte 
hatten U2000 betragen, so hätte diese Angabc bei Ziffer 4 der 
Sollseite des Gewinn- und Verlustkontos in folgender Form stattfinden 
können. 



4. An Gewinn-Saldo, sor Vertetlung nach Abzug von 
142000 Unkosten It BOans 



b) Eine zweite Möglichkeit ist diese: 



1668464 



76 



An Gewinn-Saldo . . 
ab: Generalonkoeten 



1705454 
142000 



76 



1 568464 



75 
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Der Bruttogewinn von 1 705 454,75 ergibt sich aus der Erwägung, 
daß, wena die Unkosten nicht auf die Fabrikations- und aul die 
VerkanCBkonten ftbertia^iea worden wären, der dnrcli diese Konten 
nachgewiesene Gewinn nm 142000 größer gewesen wiie. 

c) Aus demselben Grand h&tte auch der Betriebsgewinn von 
4906716,06 xun 148000 vermehrt und auf der Sollseite die Un- 
kosten ebenfalls mit 148000 angegeben werden kdnnen, wobei aller- 
dings die veröffentlichte Gewinn- nnd Verlustiechmmg formell nicht 
mehr ganz mit dem Gewinn- nnd Verlustkonto übereingestimmt hätte. 



8oU 



Gewinn- und Yerlustkoiito 



Hab« 





235816 


94 




27398 


66 


Abschreibungan . . . 


2885300 




Betriebsgewiim^ll. . 


5048710 


06 




aooooo 




Pachtgelder!^. . . . 


30456 


97 




148000 










Geirinnsaldo . . . . 


1663454 


75 










5106671 






5106671 


69 















Die unter 3 erwähnte Art der Kontierung der ürikosten ibL zweifel- 
los logischer und richtiger als die beiden zuerst erwähnten Ver- 
fahrmi. Denn zu d^ Selbstkosten eines Fabrikats gehören nicht 
nur die Material- und die Lohnkosten, sondern auch die Fabrikationen 
Unkosten. Verfahren 1 und 8 bringen aber diese Unkosten gar nicht 
auf das Fabrikationskonto, weshalb dieses Konto keine vollständige 
Kalkulation bieten kann. 

Ebenso ist es richtiger» die Fabrikations- und die Veri^aufs- 
unkosten separat zu kontieren, damit letztere nicht auch auf Fabri- 
kationskonto ftbertragen werden. Denn die Fabrikationskosten sind 
unter die hergestellten und die Verkaufs Unkosten unter die 
verkauften Fabrikate zu verteilen; erstere bilden einen Bestandteil 
der Selbstkostenberechnung, letztere gehören in die Verkaufskalku- 
lation. 

Die Bedeutung dieser Unterscheidung erhellt aus folgendem Bei- 
spiel. Bei einer Monatsproduktion von 13 400 dz betrugen die Fahri- 
kationsunkosten einer Mühle 28000 und die Verkaufsunkosten 12000. 
Der Absatz betrug 7300 dz. Auf den dz belicfen sich also 

die Fabrikationsunkosten auf = 2,09 

und die Verkaufounkosten auf -^g^ = 1,66, 

so daß sieh Ae Bdastm^ pro abgesetzten dz an Unkosten auf 3,74 
belief. 
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üntenelieidet mm hingegen nicht swischen den Fahrilntions- 
nnd den YerkanfannkoBten und übertrigt man aUe Unkosten auf 

Fabrikationskonto, so beträgt der Unkostenanteil eines dz = 2,98, 

wodurch die berechneten Selbstkosten um 0,76 pro dz zu niedrig 
erscheinen. 

Das bisher über die Verbuchung der Unkosten bzw. über die 
Behandlung der Unkostenkonten Gesagte gilt auch für die Abschrei- 
bungen und das Abschreibungskonto. Die Abschreibungen werden in 
der Praxis meist als Verluste angesehen und dem Gewinn- und 
Verlustkonto belastet. Sie können aber auch, sofern es keine außer- 
ordentlichen Abschreibungen sind, als Fabrikationsunkosten betrachtet 
und genau wie diese behandelt werden. Demgem&ß w&ren die 
Abachreibiingeii an den Anlagen, Gebindeii und Maschinieii» die der 
Fabrikation dienen, zu den Fabrikationsankoaten und die Abachiei* 
bnngen an den Anlagen, GrebSnden and Maschinen, die dem Absatz 
dienen, zu den Verkanfeunkosten za leclinen, wflhiend die Abschiet« 
bangen an den Yerwaltangsgebftaden, ähnlich wie die VerwaltnngS' 
ankoeten, nacih einem billigen Mafistab zwischen F^rikation nnd 
Terkanf zu teilen wären. 

Bei diesem Verfahfen weiden die ▼orgenommenen Absdutei' 
bungen, ebensowenig wie die Unkosten, dem Gewinn- und Verlust- 
konto belastet und erscheinen also ebenfalls nicht in der Gewinn- und 
Verlustrechnung. Da es aber, im Gegensatz zu den Unkosten, kaof- 
männischer Gepflogenheit entspricht, die Höhe der vorgenommenen 
Abschreibungen in der veröffentlichten Gewinn- und Verlustrechnung 
anzugeben, so muß zu diesem Zwecke eine jener Ergänzungen oder 
Korrekturen in der Gewinn- und Verlustrechnung vorgenonunen 
werden, die vorhin erwähnt wurden. 

Der Grund, weshalb die Behandlung der Unkosten und der 
ordentlichen Abschreibungen als Fabrikations- und Verkaufsunkosten, 
d. h. deren Übertrag resp. Verteilung unter die Fabrikations- und 
die Verkaufskonten an Stelle des Übertrags auf Gewinn- und Verlust- 
konto, obschon zweifellos richtiger, nicht allgemein in Anwendung 
ist, dürfte, abgesehen von dem bereits erwähnten Einwand, daß dann 
die Unkosten und die Abschreibungen nicht in der Gewinn- und 
VeiluBtrecbnung erscheinen, wohl in der Schwieri^eit der Verteüung 
der Fabrikations- und der Yerkaufsunkosten unter mehrere Fahri- 
kations- resp. Verkaufskonten liegen. Eine solche Verteilung wird aber 
nicht zu umgehen sein, sobald die Fabrik mehrere Betriebe umfaßt 
bsw. verschiedene Fabrikate absetzt. 

Wir bebandela zunächst die Yerteilong (Veneebnung) der Fabri* 
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kati onsunkosten. Die Grundsätze hierfür gelten sowohl für die 
Verteilung dieser Unkosten unter mehrere Fabrikationskonten (Ge- 
samtkalkulation), als auch für die Bestimmung des Unkostenanteils 
der einzelnen Fabrikate im Falle von Spezialkalkulationen. 

Da eine direkte Verfetlnng dieser Unlcosten, die ja durch die 
Fabrikation als Ganses verursacht weiden, ausgeschlossen ist, so mu0 
eine indirekte Verteilung durch einen prozentuellen Zuschlag auf 
einen anderen bekannten Bestandteil der Selbstkosten stattfinden, 
wodurch allerdings auf eine absolut genaue Verteilung der Unkosten 
verzichtet wird. 

. .Wir haben nunmehr die Frage zu untersuchen, auf welches 
bekannte Element der Gestehungskosten der Zuschlag für die Fabri- 
kationsunkosten erfolgen soll. Es leuchtet sofort ein, daß die Wahl 
dieser Verrechnungsbasis nicht gleichgültig sein kann. 

Beispiel: 

Die Fäbrikationsunkosten einer Fabrik betragen 100000. Die 
Fabrik erzeugt ein Fabrikat A, dessen Fabrikationskosten betragen: 

an Rohstoffen und Materialien 800000 

an Löhnen 600000 

und ein Fabrikat B, dessen Fabrikationskosten betragen: 
an Robstoffen und Materialien 60000 
an Löhnen 300000 

a) Werden die Rohstoff- und die Materialienkosten als 
Verrechnungsbasis gewählt, so betrigt der prozentuelle Zuschlag für 
die Fäbrikationsunkosten 

100000X100 
260000 

und es entfiJlen 

auf das Fabrikat A 40^0 von 200000» 80000 
auf das FU>rikat B 400/o von 60000— 20000 

zusammen 100000 

b) Werden hingegen die Lohnkosten als Verrechnungsbasis 
gewählt, so beträgt der prozentuelle Zuschlag für die Fäbrikations- 
unkosten 

100000X100 _.^i, 0/ 
800000 — '* 

und es ent&llen 

auf das Fabrikat A 12 Vs7o 600000= 82&00 
auf das Fabrikat B 13 V/« von 300000= 37600 

»ussmmen 100000 
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Da die FabrikaÜonsimkosteii in den einzelnen Fabriken ftich 
aus ganz verachiedenarügen Bestandteilen zusammensetzen, so Ist 
es nicht möglich, eine allgemein anwendbare Verteilungsbasis für 
alle Unkostenarten in allen Betrieben zu bestimmen. Diese Bestim- 
mung muß vielmehr von Fall zu Fall je nach dem Betrieb getroffen 
werden, und zwar sind folgende Verteilungsmethoden anwendbar: 

1. Verteilung durch einen prozentuellen Zuschlag auf die 
effektiven Löhne. Diese Verteilungsmethode ist wohl die ein- 
fachste und deshalb auch die verbreiteste. Sie ist jedoch nur in 
solchen Betrieben am Elatz, wo die Lohnkosten einen beträchtlichen 
Teil der Selbstkosten ausmachen. 

3. In Betrieben mit geringen Lohnkosten wird sich hingegen 
ein prozentueller Unkostenzuschlag auf die Rohstoff- und 
Uaterialkosten eher empfehlen. 

3. Der prozentuelle Unkostenzuschlag kann sich sowohl auf die 
Lohn- als auch auf die Materialkosten beziehen. Hierbei 
kann der Zuschlag auf beide Kostenarten derselbe oder verschieden 
sein. Letzteres ist meist der Fall, und zwar ist der Haterialznschlag 
kleiner als der Lohnzuschlag. 

4. Verteilung der Unkosten nach der Anzahl (Stückzuschlag), 
dem Gewicht (Kilo-, Tonnenzuschlag) oder der Länge der 
Erzeugnisse. 

6. Verteilung nach der Dauer der Fabrikation (Maschinen- 
stundenzuscUag). 

Je nach der gewählten Verteilungsbasis ist nicht nur der Un- 
kostenanteil der einzelnen Fabrikationen resp. Fabrikate, sondern 
auch die Höhe des Zuschlags verschieden, wie aus folgendem Beispiel 
erhellt. 



Die gesamten Fabrikaiionsunkosten betragen 60000. 

1. Fall. Verrechnungsbasis sind die Löhne. Unkostenzuschlag 
100<yB. Die Selbstkosten betragen demgemäß: 



Fabrikat A 



Fabrikat B 



Produktionsmenge 
Lohnkosten. . . 
BohstoHkostflii 



10000 kg 

30000 

7O00O 



15 000 kg 

30000 

60000 



Fabrikat A 



Fabrikat B 



Lohne , . 

Rohstoffe 

Fsbrikationsiinkostea: 100 */• auf die Löhne . 




2, - 



Cftlfli««, FalniklniohlMUiiiig. 



8 
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8. Fall. Verrechiuingsbasis sind die Robstoffe. Unkostenzuschlag 



Fabrikat A 


Fabrikat B 


FabiikationBunkosten: 50% auf die Rohstoffe . . 3.5 


2,- 
3Va 

1«/. 


13,5 


7- 


8. Fall. VenechniiiigBbasis sind die Löhne und die Rohstoffe. 
Unkostonznschlag 88^^. 


• Fabrikat A 


FalniMtB 


Fabrikationsunkosten : 33 Vs ^/o die Löhne und die 


l'iT 

VI, 


13V, 


7V, 


Eigentlich sollte die Verteilung der Abschreibungen nach ganz 
anderen Grundsätzen erfolgen, als diejenige der übrigen Unkosten, 
Diese Verteilung sollte derart stattfinden, daß zunächst die einzelnen 



Betriebe für die Abschreibungen an denjenigen Gebäuden und Ma- 
schinen, welche sie ausschließlich benutzen, belastet würden. War die 
Benutzung eine gemeinsame, oder mußte die Verteilung noch weiter 
auf die einzelnen in dem Betrieb erzeugten Fabrikate ausgedehnt 
werden, so sollte als Maßstab die Benutzungsdauer der Maschinen, 
der benutzte Raum u. dgl. dienen. In der Praxis findet aber selten 
eine besondere Verteilung der Abschreibungen nach einem speziellen 
Modus statt. Sie werden vielmehr zusammen mit den Unkosten nach 
derselben Basis verteilt, so daß der Unkostenzuschlag nicht nur die 
Unkosten» sondern auch die Ahschreibungen umfaßt 

Wo die Fabnkationsunkosten grundsätzlich als Fabrikationskosten 
behandelt, unter die Fabrikationskonten verteilt und diesen Konten 
belastet werden, genügt es nicht» diese Bachung (die Terschiedenen 
Fabrikationskonten an Fabrikationsnnkosten) erst am Ende des Ge- 
schäftsjahres Yorznnehmen» vielmehr muß die Bnchnng f Qr den Ober« 
trag der Fahrikationsunkosten vom Unkostenkonto auf die Fabri- 
kationskonten für jede Kalkulationsperiode, die meist einen Monat 
umfaßt, stattfinden. 

Hierbei Ist m herQcksichtigen» daß viele Fabrikationsnnkosten 
nicht in derjenigen Periode zur Kenntois der Bnchhaltong gelangen 
und also gebucht werden, in welcher diese Unkosten verursacht 
wurden, weil sie im voraus oder erst nachtrftgUch für einen kürzeren 
oder längeren Zeitraum abgerechnet werden, und umgekehrt in einer 



Digitized by Google 



^ 116 — 



Periode Unkosten gebucht werden, die dieser Periode entweder gar 
nicht oder nur zum Teil zur Last fallen sollen. Infolgedessen 
schwankt die Höhe der Posten, welche dem Fabrikationsunkostenkonto 
belastet werden, oft von Monat zu Monat in bedeutendem Maße, 
während tatsächlich die Unkosten eines Betriebs sich viel stabiler 
verhalten. Würde man daher die tritf^ächlich auf dem Unkostenkonto 
gebuchten Fabrikationsunkosten auf die Fabrikaüonskonten über- 
tragen, so würde die periodische Belastung dieser letzteren Konten 
für die Unkosten und infolgedessen auch die berechneten Selbslkostea 
große, ungerechtfertigte Schwankungen erleiden. Diesem Cbelstand 
wird dadurch abgeholfen, daß die Höhe der Fabrikationsxtnkosten 
für das ganze Jahr im voraus abgeschätzt, auf die einzefaien Monate 
und Fabrikationskonten verteilt und diese Betr&ge den Fabrikations< 
konten sugunsten des Fabrikationsunkostenkontos belastet werden. 

Das FabrikaÜonsunkostenkonto wird also im Laufe des Monats 
für die ermittelten, tatsächlichen Unkosten belastet und sim 
Ende des Monats für die geschätzten Unkosten kreditiert. Daß 
die Höhe der tatsächlichen und der geschätzten Unkosten nicht über- 
einstimmen und daß das Unkostenkonto am Ende eines jeden Monats 
bald einen Soll , bald einen Habensaldo, je nachdem die tatsäch- 
lichen Unkosten größer waren, als die geschätzten oder umgekehrt, 
aufweisen wird, ist selbstverständlich, da ja die Schätzung absichtlich 
von den tatsächlichen Unkosten absieht. Am Ende des Jahres aller- 
dings sollten theoretisch die Summe der tatsächlichen und der 
geschätzten Unkosten, d. h. Soll- und Habenseitc des Unkostenkontos 
sich ausgleichen. In der Praxis weist jedoch das Unkostenkonto 
zu diesem Zeitpunkt immer einen Saldo auf, in welchem der Fehler 
in der Schätzung der Unkosten zu Beginn des Jahres zum Ausdruck 
kommt. Dieser Saldo wird auf Gewinn- und Verlustkonto übertragen. 
Falls die abgeschätzten Unkosten höber waxen als die tatsächlichen 
Unkosten, so wird das Unkostenkonto am Ende des Jahres einen 
Habehsaldo aufweisen, der als „Gewinn** auf Gewinn- und Verlust^ ' 
konto übertragen wird, so daß das Unkostenkonto in der Gewinn- und 
Verlustrechnung mit einein Gewinn auf der Habenseite erscheint. Daß 
dieser „Gewinn" nur ein buchmäßiger ist, der, da die abgeschätzten 
und in die Kalkulation einbezogenen Unkosten zu hoch angesetzt 
waren, zu hohe Selbstkosten und infolgedessen eine entsprechende 
Verminderung des Betriebsgewinnes, also einen Verlust bewirkt, ist 
einleuchtend. 

Die Vereinigung der Buchungen für die tatsächlichen und die ge- 
schätzten Unkosten auf einem einzigen Konto kann unter Umständen 
die Übersichtlichkeit dieses Kontos beeinträchtigen. Daher können 



auch zwei verschiedene Konten eingerichtet werden. Das Fabri- 
kationsunkostenkonto wird, wie bisher, für die tatsächlichen Unkosten 
debitiert. Daneben wird ein Unkostonvcrrcchnungskonto eingerichtet, 
welches für die inonaüichc Verbuchung der abgeschätzten Unkosten 
kreditiert wird, so daß die Summe der Habenpostcn dieses Kontos am 
Ende des Jahres den Betrag der für das Jahr geschätzten Unkosten 
eneicht. 

Während des Jahres werden ftlso beide Konten nebeneinander 
gefQhrt Am lahzesschlnfi gibt der Sollsaldo des Fabrikations- 
tinkostenkontos den Betrag der fatsSehlichen Unkosten und der 
Habensaldo des ünkostenrerrechnungskontos den Betrag der ge- 
schätzten Unkosten an. Dnrch die Bncbung 

Unkostenverrechnung an Fabrikationsunkosten 
werden beide Saldi nach Möglichkeit kompensiert Waren die ge- 
schätzten Unkosten größer als die tatsächlichen, so verbleibt nach 
dieser Buchung noch ein Habensaldo in Höhe der Differenz auf dem 
Unkosten Verrechnungskonto; im umgekehrten Fall verbleibt ein Soll- 
saldo auf dem Fabrikationsunkostenkonto. Beide Differenzen werden 
durch Übertrag im ersten Fall als Gewinn, im zweiten als Verlust 
auf Gewinn- und Verlustkonto ausgeglichen. 

Der Einfachheit halber wurde bis jetzt angenommen, daß die 
dem Unkosten- resp. Unkostenverrechnungskonto kreditierten abge- 
schätzten Unkosten zu Beginn des Jahres abgeschätzt und dann regel- 
mäßig mit gleichmäßigen IMonatsbeträgcn diesem Konto derart 
kreditiert wurden, daß am Ende des Jahres die Habensummc des 
Kontos sich mit dem Betrag der Schätzung vollkommen deckte. 

In denjenigen Fabriken, in denen die Unkosten durch prozentuelle 
Zuschläge auf die Löhne u. dgl. unter die Fabrikationakohten ver- 
teilt werden, geschieht keine solche Schätzung des Gesamtbetrags 
der Unkosten zu Beginn des Jahres, sondern es wird lediglich die 
HAhe des iirozentuellen Unkostenzuschlags auf die Löhne oder auf die 
Materialien festgesetzt Infolgedessen kann der Betrag der zu rer^ 
rechnenden Unkosten, die am Ende des Monats dem Unkosten- oder 
dem Unkostenverrechnungskonto gutgeschrieben werden, erst nach 
jedem Monat ermittelt werden, und da die Höhe der Löhne oder 
der sonstigen Verteilungsbasis von Monat zu Monat verschieden ist, 
schwankt auch der Betrag der verrechneten Unkosten, trotz des 
unveränderlichen Unkostenzuschlags. Im übrigen bleibt die Behand- 
lung des Fabrikationsunkosten- und des Unkostenverrechnungskontos 
dieselbe wie vorhin. 

Kap. XXIV enthält ein IJnkostenkonto, welches für die tat- 
sächlichen Unkosten belastet und für die durch prozentuelle Zu- 
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Schläge auf die Löhne unter mehrere Fabrikationskonten verrech- 
neten Unkosten kreditiert wird. 

Hierzu noch ein Beispiel unter Anwendung des 
Verrechnung Skontos. 

Die tatsächlichen Unkosten einer Fabrik betrugen für die zwölf 
Monate eines Geschäftsjahres 120000. Für diese Unkosten wurde 
jeweils gebucht: 

Fabrikationsunkosten an diverse Konten, z. B. Kassa, 

Kreditoren usw. 

Daneben wurden die Unkosten durch einen prozentuellen Zu- 
schlag auf die Löhne von zwei Betrieben verrechnet. Die jeweils 
am Ende des Monats hierfür vorgenommene Buchung lautete: 

Fabrikationskonto A | « i. * 
F.brik.tlon.konto B ) " »»k»»*-"""'»«»»«- 

Dnich 12 Bachuogen dieser Art wurde dos Fabrikationakonto A 
insgesamt fttr 48000 und das Fabrikationskonto B für 78000 debitiert» 
infolgedessen das UnkostenTenrechnongskonto lar 126000 kreditiert 

Saldi am Jahresschlufl: 

Fabrikationsunkosten Sollsaldo 120000 
UnkoBtenTefTechnnng Habenaaldo 126000 

Daher die Buchung zum Ausgleich des Fabrikationsunkosten- 
kontos: 

Unkostenverrechnung an Fabrikationsunkosten 120000 

und für den auf dem ünkostenverrechnuugskonLo jetzt noch ver- 
bleibenden Habensaldo: 

Unkostenverrechnung an Gewinn und Verlust 6000. 

Die für die Verrechnung der Fabrikationsunkosten entwickelten 
Grundsätze sind auch auf die Verrechnung der Abschreibungen an- 
wendbar. 

Über die Verteilung und die Verrechnung der Verkaufsunkosten 
vgl. Kap. XXI. 

EndUcii sei noch bemerkt, daß neben den in der Buchhaltung 
geführten Konten der Unkosten vielfach noch ein besonderes Un> 
kostenbucht} angelegt wird, in welches die verschiedenen Un- 
kosten eingetragen und durch eine tabellenförmige Einrichtung des 
Buches übersichtlich nach Unkostenarten gruppiert werden. Dieses 
Unkostenbuch dient als Unterlage für die Unkostenstatistik. 



Vgl. J. Lilienihal, Fabtikoissiiisalioa, Fonaidsr 68. 
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XIX. Die Formen der Fabrikationskonten. 

(VgL die Literatnnagabe m Kap« VL) 

Aus den bisher dargestellten Konten der Fabrikbncbbaltnng 
ergibt sich eine außerordentliche Mannigfaltigkeit in der Einrieb- 
tong des Kontensystems und in der Führung der einzeliien Konten, 
die zu zahlreichen, mehr oder minder voneinander abwdchenden 

Formen der Fabrikbuchhallung flUirt. Da die charaklcris tischen Zfige 
dieser Fabrikbuchhai tnngsformen in der Anlage des Fabrikations« 
kontos am deutlichsten zum Ausdruck kommen, seien die typischen 
Formen, die das Fabrikationskonto annehmen kann, hier zusammen- 
gefaßt. 

1. Fonii. Es wird nur ein einheitliches Fabrikationskonto ge- 
führt, auf welchem sowohl die Material- und die Lohnrechnung, als 
auch die Fabrikation und der Verkauf zur Darstellung kommen. Dar- 
stellung dieser Form in Kap. VI. 

2. Form. Das einheitliche Fabrikationskonto wird durch ein 
oder mehrere Konten für die Roh- und die Hilfsstoffe ergftnzt. le 
nach dem Preis, zu welchem der Verbrauch an Roh- und Hilfestoffen 
dem Fabrikationskonto belastet und den Konten der Roh- und Hilfs- 
stoffe gutgeschrieben wird, unterscheidet man weiter zwei Unter- 
arten der 2. Form, nimlich 

a) Verrechnung zu Selbstkostenpreisen. Vgl. Kap. XV und die 
Losung des Geschäftsganges in Kap. DC. 

b) Verrechnung zu festen Preisen (Normalpreisen). Vgl. Kap. XV 
und die Lösung des Geschäftsganges in Kap. XI. 

3. Form. Erweiterung des Systems der Konten der Fabrikation 
durch Einführung des Verkaufskontos, so daß die Darstellung des 
Absatzes vom Fahrikationskonto ausscheidef. Die Übergangsbuchung 
vom Fabrikation^- zum Verkaufskonto lieUifft die h e r g e s t e 1 1 ten 
Fabrikate zum Selbstkostenpreis. Darstellung dieser Form in Kap. VI. 

4. Form. Wie die 3. Form; die Übergangsbuchung betrifft jedoch 
die verkauften Fabrikate zum Selbstkostenpreis. 

Das nach den drei ersten Formen behandelte Beispiel des Kap. VI 
würde nach dieser 4. Form folgendermaßen zu kontieren sein. Das 
Rohstoffkonto wie in der 2. und 3. Form. 
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Soll 



Fabrikation 



Haben 



an Kassa, beiaUle Arbeits- 
löhne 

an Rohstoffe, Verbrauch . 



OH Bilanz- Konto, 

Bestand an Halbfabrücaten 
w wm tatifte» 



24000 
70000 



94000 



500 
5600 

Verkauf 



per Verkauf, Selbstkosten 
der verkauften Fabrikate 

per Bilanz-Konto, 

BeBtand an HaStfnbri- 

hafen 

Bestand an unverkauften 

FerHgfkMkeOm • « . 



88000 

SOG 
5B00 



940ÜU 



Haben 



an Debitoren, Rabatt und 
sonst. Verkaufsunkosten , 

au Fabrikation, Selbst- 
kosten der Teikaiiften Fa- 
brikate 



2000 

88000 



90000 



per Debitoren, Erlös für 
die verkauften Fabrikate 

per C^aoinn'U.Verlu»t-KonU)t 
Verhitt 



85000 
5000 



90000 



Die Übergangsbuchung lautet: 

Verkauf an Fabrikation 
Selbstkostenwert der verkauften Fabrikaten 88000. 

Dieser Wert ergibt sich ans folgender Berechnung: 
Selbstkosten der beigestellten Halb- und Fertigfabiikate 
(Sollsumme des Fabrikationskontos) ...... 

abzüglich : 

a) Selbstkosten der Halbfabrikate 500 

b) Selbstkosten der luiTerkaaften Fertigfabiikate ööOO 

ergibt Selbstkosten der verkauften Fertigfabiikate 



94000 



6000 



88 000 



Das Fabrikationskonto dieser 4. Form besitzt vor der 1. 2. und 
3. Form den Vorteil, daß es kein gemischtes, sondern ein reines 
Bestandkonto ist. 

Das Verkaufskonto ist ein Erfolgskonto. 

5. Fem. Wie die 3. Form; jedoch betrifft die Obergangsbuchung 
vom Fabrikations- auf das Verkau&konto die verkauften Fabri- 
katen zu Verkaufspreisen, d. b. zum Nettoverkaufserlös. 

Das Fabrikationskonto wird wie bisher für die Material* und die 
Lohnkosten debitiert; desgleichen das Verkaufokonto fttr den Ver* 
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kaiifserliis kroditicrt und für dio Verkaufsuiikoston debifiort. Beim 
periodischen Kontcnabschluli wird der llabensaldo des Verkaufs- 
kontos, d. h. der Ncttoverkaufserlös auf das Fabrikationskonto über- 
tragen, so daß der Verkaufsgewioü nicht wie bisher auf dem Ver- 
kaiifskonto» sondern auf dem Fabrikationskonto ersichtlich wird. 

Dasselbe Beispiel nach der 6. Form dargestellt. 

Das Rohstoffkonto wie in der 2. 3. und 4. Form. 



8oU 



Fabrikation 



Haben 



an Kassa, bezahlte Aibdts- 

lühne 

an Rohstoffe, Verbrauch . 



0» BütaU'Konto, Bettände . 6000 



per Verkanf, Nettoreikai:^ 

erlös 

per Bilanz-Konto, 

Bestand an Halhfabri- 

Inten 

Bestand an nnverkoMfien 
Fertigfabrikaten . . . 

per Q^mim-u.Verlmt'Konto, 
VerM 



83000 

BOG 

5500 

sooo 



94000 



Soll 



Verliniif 



an Debitoren, Rabatt und 
sonst. Verkaufsonkosten . 

an Fabrikation, Kettover- 
kaafserlös 




per Debitoren, Verkaufs- 
«■lös 



86000 



85000 



Das Fabrikationskonto dieser 5. Form ist ein gemischtes Bestand- 
konto, denn der vor dem Abschluß vorhandene Sollsaldo von 
94000 — 83000= HOOG, besteht aus 6000 Beständen und 5000 Verlust. 

G.Form. Wie die 3. Form, jedoch mit dem Unterschied, daß 
die Gesamtkalkulation des Fabrikationskontos niclif nur die Material- 
und die Lohnkosten, sondern auch die Fabrikatiunsunkosten um- 
faßt, indem diese Unkosten entweder dem Fabrikationskonfo direkt 
belastet oder zunächst auf ein Fabrikationsunkostenkonto gebucht 
werden, von dem sie periodisch auf das Fabrikationskonto über- 
tragen, respektiv unicr die Fabrikationskonten verteilt werden. 

Die Verkaufsunkosten werden 

a) entweder dem Gewinn- und Terlusftkonto oder 

b) dem Verkaufskonto oder endlich 

c) einem Verkaufsunkostenkonto belastet, von dem sie periodisch 
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auf das Verkaufskon Lo übertragen respektiv unter mehrere Verkaufs- 
konten verteilt werden. 

7. Form. Wie die. 6. Form mit dem Unterschied, dafi aach die 
Abschreibungen, jUinlich wie die Unkosten, als Fabrilcationskosien ge- 
bucht werden, statt dem Gewinn- und Verlustkonto als Yeriuste be- 
lastet SU werden. 

8. Form. Binftthrung des Lohnkontos* Vgl. Kap. XVI. 

•« Ferm. Mehrheit von Fabrikalionskont^ für Haupt* und 
Hilfebetriebe und Verteilung der Lohn- und Matcrialkosten sowie der 
Unkosten und der Abschreibungen unter diese Fabrikationskonten. 
Die Verteilung der Unkosten und der Abschreibungen kann mit oder 
ohne Verrechnungskonten geschehen. Vgl. Kap. XVIII. 

10. Form. Einführung der Fabrikatkonten. Den Ausgan «^spunkt 
für die Entstehung der Fahrikatkonten bildet das Verkaufskonto nach 
der 3. Form. Dieses Verkaufskonto, welches ein gemischtes Bestand- 
konto ist, wird in ein Fabrikalkonto für die Fabrikatvorräte und in 
ein Verkaufskonto für den Gewinn oder Verlust nach folgendem 
Schema zerlegt. 

SFiibilkatleHtkmiteH S RiMkatteMte H S Verkaaftkento H 



Die sämtli- 
phea Vabxi- 
katio&skoB- 
ten. 



Buchung: 
Fubriku- 

tionskonto 

au folgende 

Kontern 
an Bohsto£F- 

konto 

an Materia- 
lienkonto 

an HabrULa. 
tloiui-TJn- 
kortwilEli». 



Die herge- 
stellten Fa- 
brikate zum 
Selbatkoa- 



Die herge- 
stellten Fa- 
brikate /.um 



Dieverkauf- 
ten Fabri- 
kate zum 
SollMtkot- 



Die verkauf- 
ten Fabri- 
kate eum 
Selbstkos- 
tenpreis. 

unkoMton. 



Diüverkauf» 
ten Fabri- 
kate zum 
VerkMilii- 
preis. 



Bnohong : 

Debitoren» 

konto 

an Verkante 
konto. 



Buchung; 

Fabrikatkouto 
•n Fabrikationskonto. 



Buchung: 

Yerkanfskonto 
an Fabrikatkonto. 



Das Fabrikatkonto ist hier ein reines Bestandkonto, welches 
als Sollsaldo die Differenz zwischen den <'izeugLen (Sollseite) und 
den verkauften respektiv zur Weiterbearbeitung übergegangenen Fa- 
brikaten (Habenseite) angibt. Damit dieses Konto aber ein reines 
Bestandkonto sei, müssen die Fabrikate diesem Konto zum selben 
Preise belastet und gutgeschrieben werden; dieser ist in der Regel 
der Selbstkostenpreis. 

Die Verkaufekonten sind in der 10. Form Erfolgskonten, die keinen 
Bestand, sondern nur Gewinn oder Verlust in sich schliefien. 

Das Fabrikatkonto nimmt yersehiedene Formen an, je nachdem 
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es sich um Fertig«, Zwiachea- oder Nebeiifabrikate handelt und anch 
je nachdem die Fabrikate zu den Selbstkosten* oder m Normal- 
preisen darauf Terbncht werden. Dadurch entstehen mehrere Unter* 
arten der 10. Form, die im Kap. XX dargestellt werden. 

Wenngleich die 10. Form durch die Zerlegung des gemischten 
Bestandkontos VerkanCskonto der 8., der 6. und der folgenden Formen 
in ein reines Bestandkonto Fabrikatkonto, ans dem ohne vorherige 
Inventuraufnahme der jeweilige Bestand am Lager der Fabrikate 
ersehen werden kann, und in ein Erfolgskonto, das Verkaufskonto, 
unstreitig einen Fortschritt darstellt, so hat diese Form in der Praxis 
doch keine große Verbreitung gefunden. Die Gründe hierfttr sind 
folgende : 

.1. Derselbe Vorteil wird ohne Fabrikatkonto bereits in der 4. Form 
erreicht. Dort fungiert das Fabrikationskonto als reines Bestand* 
konto für die Vorräte an Halb- und Fertigfabrikaten. Es sei jedoch 
bemerkt, daß auch diese 4. Form in der Praxis äußerst selten an- 
zutreffen ist. 

2. Der Hauptgrund liegt darin, daß die meisten Fabriken es 
vorziehen, ihre Fabrikatbestände, statt durch die Anlage von Fabrikat- 
konten, durch Lagerbücher zu kontrollieren, die als Skontri nach 
den ein- und ausgegangenen Mengen geführt werden, und in deren 
Einrichtung den Eigentümlichkeiten der hergestellten Fabrikate in 
viel größerem Maße Rechnung getragen werden kann, als dies bei 
dem üblichen Kontenschema möglich ist. 

In der Aufzählung der Formen des Fabrikationskontos, d. h. 
der buchhalterischen Darstellungsarten der Fabrikation, haben wir 
uns auf 10 typische Formen nebst einigen Unterarten beschränkt, 
auf die sich, von nebensächlichen Eigentümlichkeiten eines jeden 
Fabrikbetriebes abgesehen, alle iSystcmc von Fabrikbuchhaltungcn 
zurückfüliicn lassen. Hierbei war die Anordnung 'der 10 Grund« 
formen eine solche, daß aus einer einfachen jeweils eine schwierigere, 
höhere Form abgeleitet wurde, daß mit anderen Worten die 1. Form 
die . einfachste und die 10. Form die entwickeiste Fabrikations- 
buchhaltung darstellt 

ICit.diesai Grundformen ist aber die Zahl der mfigfiehen Fabrik- 
buchhaltungsformen in keiner Weise erschöpft, vielmehr können durch 
die Verbindung der 10 Grundformen miteinander eine unermeßliche 
Anzahl neuer Formen» die wir als Unterarten bexeichnen, geschaffen 
werden. Einige dieser Unterarten seien hier noch erwfthnt. 

So kann z. B. nicht nur in der 2. Form die Venrechnung der Roh- 
und HiLfostoffe zu festen, statt zu Selbstkostenpreisen, sondern auch 
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m allen folgenden Formen stattfinden, woduich ebenso viele nene 
Unterarten entstehen. 

Die erst in der 6. und den folgenden Formen auftretende Ein- 
bezMinng der Unkosten in die Kallciilation des Fabrikationskontos 
kann auch bereits anf die vorhergehenden Formen ond zwar schon 
anf die 1. Form Anwendung ünden. Das gleiche gilt fflr die erst 
in der 7. Form vorkommende Einbeziehung der Abschreibungen in 
die Kalkulation des Fabrikationskontos. 

Die 6. und die 7. Form können auch ohne die Trennung von 
Fabrikations* und Verkaufsunkostön, indem alle Unkosten unter- 
schiedslos dem Fabrikationskonto belastet werden, eingerichtet wer- 
den, wodurch allerdings fiilsche Kalknlationsbuchungen entstehen. 

Das Lohnkonto der 8. Form kann auch in allen vorhergehenden 
Formen geführt werden. Dann kann weiter in der 1. und 2. Form 
der Übertrag dieses Lohnkontos auf das FabrikaÜonskonto erst am 
Schluß des Jahres stattfinden, wfthrend die Belastung des Fabrikations- 
kontos fflr die Roh* und Hilfsstoffe eine wöchenUiche oder monat- 
liche ist — eine in der Praxis sehr verbreitete Einrichtung. 

XX. Die Konten der Fabrikate. 

Die Konten der Fabrikate zerfallen, je nachdem es sich um 
verkaufsfähige Fabrikate, um Zwischenprodukte, die erst noch in 
einem anderen Betrieb des Unternehmens weiterverarbeitet werden 
sollen, oder um Abfälle und Nebenprodukte handelt, in Konten 
der Fertigfabrikate, Konten der Halbfabrikate und 
Konten der Nebenprodukte. 

Für diese drei Arien von Fabrikalkonten gilt dasselbe Prinzip : 
es sind aktive Bestandkonten, die für die erzeugten 
Fabrikate debitiert und für die verkauften, respektiv 
zur Weiterverarbeitung übergegangenen Fabrikate 
kreditiert werden. Im übrigen unterscheiden sich aber die drei 
Arten von Fabrikatkonlen bezüglich der Gegenkonten, welche bei 
den Buchungen ins Soll und ins Haben der Fabrikatkonten mitwirken. 

Wenn ein Fabrikalkonto für erzeugte Fabrikate belastet wird, 
SO ist das zu kreditierende Konto das Konto eines Hauptbetriebs, 
falls es Fertigfabrikate und Zwischenprodukte (Halbfabrikate) sind. 
Bei Abfallen und Nebenprodukten kann das zu kreditierende Konto 
das Konto eines Haupt- oder dasjenige eines HiUsbetriebes sein, je 
nach dem Betrieb, in welchem die Abf&lle und die Nebenprodukte 
entstanden sind. 
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Wenn ein Fabrikatkonto für aus dem Lager entnommene Fabri- 
kate kreditiert wird, so ist das dafür au debitierende Gegenkonto: 

a) bei Fertigfobrikaten ein Verkanfskonto; 

b) bei Zwiscbenprodukteo« die noch weiterverarbeitet werden 
sollen, das Konto desjenigen Betriebe, in dem diese Weiterrerarbeitimg 
statfindet» also das Konto eines Haupt- oder eines Hilfsbetriebs; 

c) bei Abfällen und Nebenprodukten ist zu unterscheiden, ob 
das Nebenprodukt als solches veräußert oder im Betrieb weiter- 
verarbeitet wird. Im ersten Fall wird es als Fertigfabrikat einem 
Verkaufskonto zu belasten (ein Beispiel dieser Art ist die Thomas- 
schlacke, vgl. III. Teil) und im letzteren Fall wie ein Zwischen- 
produkt zu behandeln sein. (Ein Beisipiei der letzteren Art ist der 
Converterauswurf. Vgl. III. Teil.) 

Der Zweck der Fabrikatkonten besteht in der Kontrolle der 
Fabrikatbestände. Die Konten der Fabrikate sollen jederzeit in der 
Lage sein, den Buchwert dieser Bestände, ohne erst eine Inventur 
abwarten zu müssen, anzugeben. Dieser Zweck kann aber nur er- 
reicht werden, wenn das Fabrikatkoiito forLdauernd als reines Be- 
standkonlo geführt wird. Damit nun weder Gewinn noch Verlust 
auf dem Konto entsteht, müssen folgende Bedingungen erfüllt weiden: 

1. Die Fabrikationserzeugnisse dürfen den Fabrikatkonten erst 
in fertigem Zustande belastet werden: irgendwelche Fabrikations- 
kosten dürfen nicbt auf Fabrikatkonto gebucht werden. Dasselbe gilt 
für die Kosten der Aufbewahrung und der Lagerung der Fabrikate 
(z. B. Lohn der Lagerarbeiter, Reparaturen an den Lagereinrich- 
tungen) : diese Kosten sind als Verkaufeunkosten einem gleichnamigen 
oder einem Verkaufskonto zu belasten. Auch Absatzkosten und über- 
haupt alle Kosten, die geeignet sind, Differenzen auf den Fabrikat- 
koüten henrorzumfen, gehören nicht auf diese Konten. Dies gilt 
insbesondere von dem Rabatt und den sonstigen Vergütungen und 
Preisnachlässen, die den Kunden gewährt werden. Es sind Verkaufs- 
unkosten, die das Fabrikatkonto nicht berühren. ' 

Anders, wenn Retoursendungen von Fabrikaten seitens der 
Kunden stattfinden. Wenn beispielsweise ein Fabrikat im Her- 
stellungspreis von 100, das mit 120 verkauft wurde, vom Abnehmer 
zur Verfügung gestellt wird, so ist zu buchen 

Verkauf an Debitoren 120, 
um die Verkaufsrechnung zu annullieren, und 

Fabrikat an Verkauf 100, 
für die Zonabme des Lagerbestandes durch die Retoursendung. 

2. Jedes Fabrikat mufi beim Eingang und beim Ausgang dem 
Fabrikatkonto zu einem gl^chbleibenden Preis debitiert, respektiv 
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kreditiert werden. Dci Fall liegt bei den Fabrikatkonteii gjuiz ähn- 
lich wie Ixii dcii Konten der Rohstoffe und der Materialien, indem 
er auch hier zwei Methoden der Führung der Fabrikatkonten bzw. 
zwei Bewertungsmöglichkciten der Fabrikate gibt : Selbstkostenpreise 
und Normalpreise (feste Verrechnungspreise). 

1. Die Methode der Selbstkostenpreise ist fQr die 
Fabrikat-, ebenso wie für die Rohstoff- und Materialkonten zweifel- 
los die beste. Ihre praktische Anwendung setzt aber nicht nur vor- 
aus, daß die Selbstkosten der erzeugten Fabrikate fortlaufend be- 
rechnet werden, sondern auch daß' im Augenblick der Vorbuchung 
einer Fabrikatmenge in das Haben eines Fabrikatkontos die Selbst- 
kosten dieser Menge bekannt seien. Wo die einzelnen Fabrikate sich 
stückweise äußerlich voneinander unterschieden und wo Spezial- 
kalkulationen statfinden, wird diese Anforderung keinen Schwierig- 
keiten begegnen, da es in diesem Fall genügt, ein Kalkulalions- 
biich zu führen, aus welchem jederzeit die Selbstkosten irgendeines 
Fabrikats mit Leichtigkeit bestimmt werden können. 

Anders verhält es sich in den Betrieben, die Massenfabrikate 
erzeugen, wo sich die einzelnen Erzeugnisse einer Kalkulations- 
periode nicht merklich von den anderen unterscheiden und wo keine 
Spezialkalkulation für das einzelne Fabrikat, sondern eine Gesamt- 
kalkulaLion für alle während einer Periode erzeugten ProdukLc statt- 
findet. Wird ein Teil dieser Fabrikate verkauft und eine dies- 
bezttgliche Buchung auf das Fabrikatkonto nötig, so mufi^ um die 
Selbstkosten dieser Fabrikate bestimmen zu können, die Periode 
bekannt sein, in welcher sie erzeugt wurden. Zu diesem Zwecke 
werden, wo es möglich ist, Voikehiungen getroffen, um die Er- 
zeugnisse der verschiedenen Perioden leicht yoneinander unter- 
scheiden zu können, was durch die Örtlich getrennte Lagerung oder 
durch das Anbringen äußerlicher Kennzeichen erfolgen kann. 

Wo sich solche Unterscheidungsmerkmale nicht einführen lassen, 
mttssen die reinen Selbstkosten in den Buchungen auf die Haben- 
seite der Fabrikatkonten durch die mittleren Selbstkosten 
ersetzt werden. Im III. Teil sind mehrere Beispiele dieser Ver 
rechnungsart enthalten, von denen wir eines hier erwähnen. 

Am 1. Juli betrug der Lagerbestand des Stahlwerkes an Roh- 
stahl 165 Tonnen, die zum Selbstkostenpreis der Slalili'roduklion 
im Monat Juni von 62,12 mit 10249,80 im Soli des Fabnkatkontos 
Rohstahl zu Buche stehen. 

Die Rohstahlproduktion des Juli betrug 16520 Tonnen und deren 
Selbstkosten 64,356, so daß das Fabrikatkonto Rohstahl mit 
1068162,20 belastet wurde. 
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Der SoUsaldo des Rohstahlkontos, d. h. der Selbstkostenwert be- 
trug demgemäß 1073412. — für 16685 Tonnen, woraus sich ein 

107S41S 

Duichficbnitta-SelbstkMtenpFab von = 64,334 die Tonne 

ergibt 

Das Halbfabrikat Rohstahl wild aber nicbt gdagert, sondern in 
nnunterbrochenem Betrieb sofort nacb seiner Herstellung drei Walz- 
werken zur Weiterverarbeitang zugeführt, und zwar erhielten im Juli 

das Halbzengwalzwerk . . 6260 

das Trägerwalzwerk . , . 3790 
das Schienenwalzweric . . 3110 

zusammen 18100 Tonnen Robstahl. 

£iao Feststellung der Anieile, die hiervon auf den im Juni und 
auf den im Juli produzierten Rohstabi entfallen, ist nicht möglich« des- 
halb treten in der Bewertung des Robstahlverbraacbs die mitUeren 
Selbstkosten von 64,834 an die Stelle der richtigen Selbstkosten Ton 
62,18 und 64,856. 



Soll 



Bestand am 1. Juli aus 

dem Vormonat: 166 t 

zu 62,12 

Juli''Pkoduktiou: 
16520t za 64,856 . . 



Fabrikat Rohstahl 



Haben 




VeibTaiich im Juli: 

6260 1 zu 64,334 . 
3790 t , 64,334 . 
3110 t » 64,334 . 




Die Richtigkeit dieses Kontos zeigt die Übereinstimmung — bis 
auf eine geringe Differenz — des Sollsaldos von 291110,56 mit dem 
zu 64,334 bewerteten Bestand von 4526 Tonnen: 64334 x 4525 >= 
291111,35. 

2. Das Fabrikatkonto mit Normalpreisen (festen Ver- 
rechnungspreisen). 

Als Normalpreis wird meistens eine Preishöhe gewählt, die ent- 
weder den durchschnittlichen Selbstkosten oder dem durchschnitt- 
lichen Marktpreis des Erzeugnisses entspricht. Manche Fabriken be- 
halten Jahrzehnte hindurch dieselben Normalpreise in der Buch- 
haltung bei, andere ändern sie jedes Jahr, indem sie jeweils als 
Normalpreis den Durchschnitt der Selbstkosten in den 12 Monaten 
des vergangenen Jahres wählen. 

Durch die Anwendung der ^Normalpreise werden drei Konten 
berührt: das Fabrikations-, das Fabrikat- und das Verkaufskonto. 
Die Wiricongen der Normalpreise im Kontensystem der Fabrikbnch- 
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haltung sind je nach der Art und Weise, wie die Buchungen auf 
diese 3 Konten stattfinden, verschieden. Wir unterscheiden in dieser 
Hinsicht drei Buchungsformen zu Normalpreisen, die wir an Hand 
folgenden Beispiels veranschaulichen wollen. 

Die Produktion ^incs Betriehes beträgt 10000 kg im Selbst- 
kostenwert von 90000. Der Selbstkostenwert der vorhandenen halb- 
fertigen Fabrikate belänft sich auf 1000. Nmtnali^eiB 10. Netto- 
yerkanf seriös von 8000 kg 76000 H. 



1. Ii'orm. 

S Fabrikation 



H 



Fabrikat 



H 



Verkauf 



H 



91000 



IQOOOO 100000 
Bachimg: 

Fabrikat anFabrikation, 

die Produktion zum Normal- 
preis 10000X10 = 100000. 



Gemischtes Be- 
Standkonto. 

Saldo umfaßt: 

1. Bestand an Halb- 
fertigen Fabrikaten 
1000. 

2. Differenz zwischen 
Normal- und Selbst- 
koslenineis. 



Reines Bestand- 
konto. 

Saldo umfaßl den Be- 
stand zum Normalpreis 
2000X10 = 20000. 



80/)00 80000 
Bnchong: 

Verkauf an Fabrikat, 

den Verkauf zum Normal- 
preis 8000 X 10 = 80 OOO 

Erfolgskonto. 

Saldo ist ein Tefl des 

Gewinnes orlerVerlustes. 
Hier mo Verlust. 



76000 



Dieses Fabrikationskonto weicht von dem bisher geschilderten 
hedentend ' ah. 

Das Fabrikationskonto nach der 1($. Form (vgl. Kap. XIX) ist 
bloß ein Kalkolationskonto/ welches in seinem Sollsaldo, abgesehen 
Ton Kalkulationsdifierenzen, allenfalls nnr den Wert der noch in 
Arbeit befindlichen Fabrikate enthalten kann — dagegen jeden Ge- 
winn oder Verlust vollständig aosschlieBt. Obiges Fabrikationskonto 
hingegen enthält noch einen durch die Spannung zwischen dem 
Normal- und dem Selbstkostenpreis bewirkten sog. „Gewinn", der 
als solcher auf Gewinn- und Verlustkonto übertragen wird. Dieses 
Fabrikationskonto schließt nämlich mit einem Sollsaldo, d. h. mit 
einem Verlust ab, wenn der angenommene Normalpreis niedriger ist 
als die tatsächlichen Selbstkosten und mit einem Uabensaldo, d. b. 
mit einem Gewinn im umgekehrten Fall. 

Diese erste Anwendungsform der Normalpreise hat, im Gegensatz 
zu den noch zu erwähnenden übrigen Formen, zur Folge, daß jeder 
Betrieb, d. h. jedes Fabrikationskonto mit einem Gewinn oder Verlust 
abschließt. Diese sind aber keine richtigen Gewiun(^ und Verluste, 
sondern nur rechnungsmäßige Differenzen zwischen den tatsächlichen 
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Selbstkostea und den Noimalpreisen. Der richtige Gewinn oder Verlast 
kann erst durch eine Znsammenf assnng mit den Gewinnen und den 
Verlusten der anderen BetriebCj falls das Erzeugnis weiterverarbeitet 
wird, bzw. mit den Gewinnen und Verlusten auf den Verkaufskonten, 
falls das Erzeugnis wie in uniserem Beispiel verkauft wird, ermittelt 
werden, da sich alle diese Teilgewinne und Teilverluste teilweise 
gegenseitig kompensieren. Denn ist der Normalpreis des Fabrikats 
eines bestimmten Betriebes zu hoch, so wird das Fabrikationskonto 
dieses Betriebs mit einem Gewinn abschließen, dagegen erleidet das 
Fabrikationskonto desjenigen Betriebes, der das Fabrikat weiter ver« 
arbeitet, resp. das Verkaufskonto, falls das Fabrikat verkauft wird, 
durch den hohen Normalpreis, zu dem sie das Fabrikat erhalten, 
einen entsprechenden Verlust. 

Der Fall liegt hier ganz genau wie bei der Bewertung der lloh- 
und Hilfsstoffe zu Selbstkosten- und zu Normalpreisen. Beide Ver- 
fahren führen zwar zu verschiedenen Resultaten auf den einzehien 
beteiligten Konten, das Endergebnis aber bleibt dasselbe. 

Im obigen Beispiel setzt sich der Erfolg zusammen: 

a) ans einem Gewinn von 10000 auf dem Fabrikationskonto und 

b) aus einem Verlust von 4000 auf dem Verkaufskonto. 

Das Endergebnis ist ein Gewinn von 6000, der außer dem tat- 
sächlich erzielten Gewinn von 4000 (nämlich 76 000 Verkaufswert 
gegen 8000 x 9 = 72000 Selbstkosten) noch einen antizipierten Ge- 
winn von 2000 enthält. Letzterer entsteht durch die Bewertung 
der noch auf Lager befindlichen 2000 kg zum Normalpreis mit 20000, 
statt zum Selbstkostenwert mit 2000 x 9 ^ 18000. 



Form. 

S Fabrikation 



H 



Fabrikat H 



Verkauf 



n 



91000 



90000 90000 

Bachong: 

Fabrikat anFabrikation 
die Produktion zu Selbst- 
kosten 



100000 100000 

Baehtmg: 

Verkauf an Fabrikat 
die Produktion zum Nor- 
malpreis. 



76000 



Reines Bestand- 
konto. 

Saldo enthält die halb- 
fertigen Fabiikate 1000. 



Erfolgskonto. 

Saldo umüifit die Span- 
nung zwischen Normal- 
preis und Selbstkosten. 



Gemischtes Be- 
standkonto. 

Saldo enthält: 

1. Bestand an Fabrika- 
ten zum Normalpreis 
2000X10 = 200001 

2. Ein Teil des Gewin- 
nes oder Verlustes. 

. Hier 4000 Vedust 
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Das Fabrikationskonto ist hier wieder ein reines Kalkulations- 
konto. Wie in der 1. Form, ist auch hier der Gewinn oder Verlust 
zwischen dem Fabrikat- und dem Verkaufskonto geteilt. Endergebnis 
6000 Gewinn. 

3. Form. 

S FaliriksaM H S Fabrikat H S Tarkanf U 



»1000 



90000 



90000 



Wie in d«r 2. Form. 



80000 80000 

Baebnng: 

Verkauf an Fabrikat 
den Verkauf zum Normai- 
pfsia» 



76000 



Reines Bestand- 
konto. 

Wie in der 2.Fonn« 



Erfolgtkonto. 

Saldo ist ein Tdl des 
Gewinnes oder Verlustes. 
Hier 4000 Verlust. 



Gemischtes Be- 
standkonto. 

Saldo enthält: 

1. Bestand an Fabrika- 
ten zu Selbstkosten 
18000. 

2. Spannung zwischen 
normal- und Selbst- 
kostenprois für die 
verkauften Fabrikate 
8000X1 = 8000. 

Wenn die Erzeugnisse nicht verkauft, sondern im Unternehmen 
weitenrerarbeitet werden, so tritt in den obigen Beispielen ein zweites 
Fabrikationskonto an die Stelle des Verkaufskontos. Im übrigen sind 
in diesem Fall die Buchungen genau dieselben, indem das zweite 
Fabrikationskonto die Erzeugnisse zum Normalpreis übernimmt. Da 
08 aber nicht angängig erscheint, dieses zweite Fabrikationskonto 
ffir die ganze PlfodnktioB — wie dies in der 8. Form geschieht — , 
sondern nnr für die zur Weitenrerarbeitung übernommenen llengen 
za belasten, so kommt in diesem Fall nur die erste oder die dritte 
Form zur Anwendung. 

In der Praxis ist die 1. Form die verbreiteste, und diese legen 
wir auch den nachfolgenden Bemeikongen über Vor- und Nachteile 
des Systems der Normalpreise zngmnde. 

Die Anwendung der Normalpreise für die Buchungen auf die 
Fabrikationskonten entspringt» ebenso wie ihre Anwendung auf die 
Konten der Materialienverwaltung, dem Bestreben, die einzelnen Be- 
triebe einer größeren Fabrik rechnungsmäßig voneinander zu iso- 
lieren, indem keines von den Ergebnissen der anderen beeinflußt 
wird. Dieses Bestreben ist aber nur berechtigt, wenn die Betriebe 
in sukzessiver, nicht paralleler Aufeinanderfolge ^) derart angeordnet 



») Vgl S. 102. 
Calmes, Fabiikbachbaltoog. 
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sind, daß das Fabrikat die einzelnen Betriebe nach und nach durch- 
laufen muß, wo also beim Übergang des Fabrikats von einem Betrieb 
zum anderen das Fabrikationskonto des ersteren zu kreditieren und 
das Fabrikationskonto des letzteren zu debitieren ist. Erfolgt die 
Bewertimg der Halbfabrikate bei diesen Übergängen zu den Selbst- 
kostenpieiseii, so wird jeder naehiolgende Betrieb vob den Schwan- 
kungen in den Selbstkosten der yorhergehenden Betriebe in llitleiden- 
sdiaft gezogen, was bei einer Bewertong zn festen Yerrechnimgs* 
Preisen nicht der Fall ist. Ein erster Vorteil des Systems der Normal- 
preise gegonfiber der Verredumng zu Selbstkosten würde also in 
der Uö^cbkdt getrennter Rentabilitätsberechnungen bd ineinander 
greifenden Betrieben zu erblicken sein. 

Die Anwendung des Systems der Normalpreise beruht noch auf 
einem zweiten Vorteil. Der Fabrikant geht vielfach von der An 
schauung aus, daß in jeder Fabrikation eine gewisse Höhe der Selbst- 
kosten als die normale zu gelten hat. Demgemäß kreditiert er das 
Fabrikationskonto für die erzeugten Produkte zu diesem Normalpreis 
und stellt zum Vergleich die tatsächlichen Selbstkosten in das Soll 
des Fabrikationskontos ein. Die Habenseite dient dann als Maßstab 
für die Beurteilung der auf die Sollseite gebuchten Ergebnisse des 
Betriebs; ein möglichst hoher Habensaldo auf dem Fabrikationskonto 
ist das zu erstrebende Ziel, während ein Sollsaldo auf eine ungünstige 
Betriebsweise hindeutet. Tatsächlich werden in vielen Industrien 
die Tantiemen des Betriebspersonals an Hand dieses Maßstabs be- 
messen. 

Der dritte Vorteil des Systems der Normalpreise besteht in der 
Erleichterung der Vergleichung der Ergebnisse und der Selbstkosten 
eines Betriebs während mehreren Perioden. Es genügt hierfOr, die 
Saldi des Fabrikationskontos in den verschiedenen Fbriodeii mit- 
einander zu vergleichen, weil das Fahrikationskonto durch die Vrwh 
Schwankungen in den flbrigen Teilen des Fabrikbetriebs nicht berührt 
wird. Denn das Fabrikationskonto wird für seine Erzeugnisse zu 
einem gleichbleibenden Normalpreis kreditiert, sowie für die von 
den anderen Fabrikationsbetrieben erhaltenen Zwischenprodukte und 
für die verbrauchten Rohstoffe und Materialien ebenfalls zu Normal- 
preisen debitiert. Der Unterschied zwischen den Wirkungen der Selbst- 
kosten- und der Normalpreise in dieser Hinsicht kommt deutlich im 
HI. Teil zum Ausdruck, wo dasselbe Beispiel nach beiden Systemen 
dargestellt wird. 

Bei einem Normalpreis von 49. — für das verbrauchte Roheisen 
betragen dort im Juli die Selbstkosten des Rohstahls 62,19. (Vgl. 
Kap. XXV.) Wenn bei gleichbleibendem Normalpreis diese Selbst- 
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hosten im nächsten Monat 62,40 betragen, so ist der Schluß bere.Qhtigi, 
daß das Stahlwerk zuletzt teurer produziert hat. 

lu der . Lösung mit Selbstkostenpreisen, (vgl. Kap. . XXllI) bd- 
tüalen die Jali-Sellwtkosten des Robstalüs 

■ ■ "an verbrauchtem Roheisen zu einem Robeisen- 

Selhstknstcnprcis von 60,96 ...... 56,23 

an den übrigen Kosten 8,12 

zusammen 64,36 

Daraus ist ersichtlich, daß bei diesem System eine Schwankung 
der Roheisenselbsfkosten von H. 1. — in disn Selbstkosten des Rofa> 
Stahls unter sonst gleichbleibenden Froduktionsbedingungen eine 
Änderung von H. 1,10 bewirkt. Mit anderen Worten, es pflanzen 
sidi die Schwankungen der Selbstkosten von einem Betrieb zum 
anderen weiter. 

- Über die Nachteile des Systems der Normalpreise vgl. Kap. XXV. 

"Die Nebenprodukte. 

Unter den zahlreichen Nebenprodukten und Abfällen, die in jedem 
Fabiikalionsbetriebe entstehen, gibt es deren, die ganz oder beinahe 
werüos sind, weil sie weder verkauft, noch im Betrieb selbst weiter- 
yers^rbeitet oder sonstwie verwendet werden können. Solche Neben- 
produkte kommen für cUe Bnohhaltung und die Kalkulation nicht in 
Frage, , es - sei denn, daß ihre Beseitigung Kosten: Tonusaeht, : wie 
dies beispielsweise für die Abwässer der chemischen Industrie vnd 
die Hochofenschlacke der Eisebhfitten, deren Ablagerung den Erwerb 
großer Bodonareale erforderlich macht, der Fall ist Solohe Kosten 
bilden einen Teil der ProduktiimskoBten des Hauptpro^ukts und 
werden daher dem Konto desjenigen Betriebes, in welchem das 
Nebenprodukt entstanden ist, belastet. 

Die Buchhaltung wird besonders den absatzfähigen, oder sonst 
verwertbfti^.n Nebenprodukten und Abfällen Konten eröffnen, die 
ebenso wie die übrigen Fabrikatkonten mit einigen vorhin erwähnten 
Eigentümlichkeiten zu führen sind. Auf diese Konten ist also der 
Wert der Nebenprodukte und der Abfälle zu verbuchen. Eine richtige 
Bewertung der Abfälle und der Nebenprodukte ist deshalb von 
Wichtigkeit, weil durch ihre Bewertung die Selbstkosten der Haupt- 
produkte cntsprecliend vermindert werden, was in der Buchhaltung 
in der Weise zum Ausdruck kommt, daß die Neben- und Abfall- 
produkte dein Konto des tlauptbetriebs, in welchem sie entstanden 
sind, gutgeschrieben werden, wodurch der Sollsaldo dieses Kontos, 
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der die Gestehungskosten des Hauptprodukts ausdrückt, vermindert 
wird. 

Während bei der Bewertung der Fertig- und der Halbfabrikate 
der Selbstkosten- oder ein Normalpreis in Frage kommt, geschieht 
die Bewertung der AbfiUle und der Nebenprodukte nach anderen 
Gnindsitseii. Demi es Hegt im Wesen der Airfall* imd Neben- 
produkte» daß sie ans einem Fabiikaüonsprozei sogleich mit einem 
Hauptprodnkt entstehen, und so ist die Bestimmung besonderer 
Selbstkosten für erstere nicht angingig. An die Stelle der Selbst- 
kosten mflssen daher in der Bewertung der AbfaJl- und der Neben^ 
prodnkte andere Preise treten. 

AbfilUe weiden nach dem Preise des Rohstoffes» ans dessen 
Bearbeitung sie entstanden sind» bewertet, falls es möglich ist, sie 
in den Zustand des Rohstoffes zurUckzuführen. Dieser BewOrtmigS- 
gnmdsatz gilt z. B. für Eisenspäne und -abfälle. 

Die übrigen Abfälle und Nebenprodukte sind nach ihrem Ver- 
kaufspreis oder nach ihrem Gebrauchswert zu bewerten. Einige 
Beispiele solcher Bewertungen bietet Kap. XXIII. 

XXL Die Konten des Verkaufs und der Verkiufsunioisten. 

Die Verkanfskonten. 

Für alle Verkaufskonten gilt das Prinzip, daß diese Konten für 
den Verkaufserlös, d. h. zu Lasten der Kunden, bzw. bei Barverkäufen 
zu Lasten der Kasse für den Betrag der Verkanfsrechnungen kredi* 
tiert w«iden. Im übrigen und besonders mit Bezug au! die Posten» 
die dem Verkanfskonto belastet weiden, ist die Binrichtong dieses 
Kontos höchst verschieden. Diese Unterschiede weiden durch 
folgende Umstinde bestimmt: 

1. Ob das Verkanfskonto sich an das Fabrikations- oder an das 
Fabrikatkonto anschlieSt Vgl. die Unterschiede in der dritten» vierten» 
fünften und zehnten Foim des Falxikationskontos (Kap. XEK). 

2. Ob, im Falle sich das Verkanfskonto dem Fabrikatkonto an- 
schließt, die Bewertung der Fabrikate xnm Selbstkosten- oder zun 
Normalpreis stattfindet (Kap. XX). 

3. Durch die Art der Vorbuchung der Verkaufsunkosten, auf die 
noch zurückgekommen wird (vgl. auch Kap. XIX, 6. Form). 

Je nach den Umständen sind also die Verkaufskonten entweder 
gemischte Bestandkonten, deren Saldo, außor dem Gewinn oder Ver- 
lust, noch Fabrikate enthält, oder es sind Erfolgskonten, die ent- 
weder den richtigen Gewinn oder nur einen buchmäßigen Gewinn 
(bei Anwendung von Normalpreisen) angeben. 
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Verkaufskonten werden nur für die FertigfabrikaLe und für die 
verkauften Abfall- und Nebenprodukte eingerichtet, und zwar kann 
entweder ein einziges Verkaufskonto als Ki^aktivkonto geführt, oder 
ei kann, was mdstens der Fall ist, je nach der Art und der AnzaU 
der Fabrikationaerzeugnisse ein System von Verkanfokonten angelegt 
werden. FAr die OUedening der Verkanbkonten können aber noch 
andere Gesichtspuiikte mafigebend sein. Manche Eiportindnstiieii 
zerlegen z. B. ihre Verkaufskonten nach Exportlfindern, um die 
Entwicklung des Absatzes nach denselben leichter yerfolgen zn 
können. Auch die Art des Absatzes, wie die Errichtung TOn Filialen, 
die Bestellung von Vertretern, die in kartellierten Industrien vor- 
kommende Teilung des Absatzgebietes in Zonen, für welche ver- 
schiedene Verkaufspreise gelten, u. dgl. bl, kann für die Gliederung 
der Verkaufskonten bestimmend sein. 

Zur Ergänzung des Verkaufskontos wird meistens noch ein Ver« 
kaufsbuch (Vcrkaufsjournal) als Hilfsbuch geführt, in welches der 
wesentliche Inhalt der Verkaofsrechuungen zur Eintragung gelangt 

Die Verkaufsunkosten. 

Die Verkaufsunkosten werden in der Fabrikbuchhaltung ver- 
schieden behandelt. Zuweilen werden sie nicht von den Fabrikations- 
unkosten unterschieden, sondern zusammen mit diesen dem Fabri- 
kationskonto belastet, was allerdings zu falschen Resultaten in der 
Buchhaltung Anlaß gibt.^) 

Sehr verbreitet ist der Übertrag des Saldos des Verkaufsunkosten- 
konlos auf Gewinn- und Verlustkonto, wodurch der Betrag dieser 
Unkosten als Verlust in der Gewinn- und Verlustrechnung erscheint. 

Richtiger erscheint es, die Vetkanfsnnkosten als Verminderung 
des VerkanberlöBes dem Verkaufekonto zu belasten, oder besondere 
Verkaufeunkostenkonten zu eröfbien, deren Sollsaldo periodisch auf 
Verkaufdconto übertragon wird. Wo mehrere Vericaufekonten vor- 
kommen, wird bei diesem Obertrag auch «ne Verteilung der Un- 
kosten erforderlich sein. In diesem letzteren Fsll erscheinen die Ver- 
kaufsunkooten zwar nicht in d«r Gewinn- und Terlustrechnung, 
was jedoch hier, ebensowenig wie bei den Fabrikationsunkosten, 
als ein Mangel zu bezeichnen ist.^) 

Das Verfahren für die Verteilung (Verrechnung) der Verkaufs- 
unkosten unter mehrere Verkaufskonten bzw. unter die verkauften 
Fabrikate ist dasselbe wie für die Verrechnung der Fabrikations- 



») Vgl. S. 109. 
VgL 8. 107. 
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Unkosten unter die Fabrikationskonten, und es gilt auch hier alles, 
was bezüglich der Art der Verbuchung dieser Verrechnung (Ab- 
schätzung und Verteilung mit oder ohne Verrechnungskonto) in 
Kap. XVIII bezQgUch der FabrlkationsmilEosteH gesagt wmde. 

Nor wird fOr die Verteiiiing der Verkaafsankosten meist eine 
andere Terteilungsbasis gewfthlt als für die sonstigen Unkosten, und 
zwar kommen liier hanptsftchlich zwei Verfobren in Fhige: 

1. Verteilung nach Mafigabe des VerkanCserlOses, in der Fpnn ' 
eines Prozentsatzes von den Verkaufspreisen. 

2. Verteilung nach Maßgabe der HersteUnngskosten der Yerkanften 
Fabrikate, in Form eines Prozentsatzes von den Selbstkosten. 

Etwaige Verkaufsunkosten, die ausschliefilicb durch den Absatz 
eines bestimmten Fabrikats verursacht wurden, werden nicht ver- 
teilt, sondern insgesamt dem Verkautskonto des betreffenden Er- 
zeugnisses belastet. 

Für die Seite 106 aufgezählten Arten von Verkaiifsunkosten kann 
entweder nur ein einziges Unkostcnkonto als Sammelkonto eröffnet, 
das seine Ergänzung in einem Unkostenbuch findet, wo die ein- 
zelnen Unkostenarten übersichtlich zusammengestellt werden, oder 
es können für die verschiedenen Gattungen von Verkaufsunkosten 
Einzelkontcn eingerichtet werden, von denen einige noch besonders 
zu .erwähnen sind. 

Die Verpackungskosten. — Das Verpackungskosten- 
oder Emballagekonto wird zugunsten der Lieferanten fQr die 
angeschafften Verpackungsmaterialien zum Anschaffungspreis debi- 
tiert Vfitd die Emballage der Kundschaft nicbt besonders berecbnet, 
so gehören s&mtlicbe Anschaffungskosten der Emballage zu den Ver- 
kaufsunkosten. Wird sie den Kunden hingegen besonders fakturiert, 
so wird das Verpackungskonto meist periodisch für den Teilbetrag 
der ausgestellten Rechnungen, der auf die Verpackung entfällt, kredi- 
tiert. Ist beim Bücherabschlufi dieser Betrag vermehrt um den Wert 
des Bestandes an Verpackungsmaterialien größer als die Anschaffungs- 
kosten, so schließt das Verpackungskostenkonto mit einem Gewinn 
ab. In diesem Fall ist es allerdings kein Verkaufsunkostenkonto 
mehr, sondern eher ein Verkaufskonto. 

Zur leichteren Ermittlung des Betrags der den Kunden faktu- 
rierten Verpackung wird im Verkaufsbuch eine Spalte eingerichtet, 
in welche für jede Rechnung dieser Betrag eingestellt wird. Aus der 
Addition dieser Spalte ergibt sich die Buchung: 

Debitoren an Verpackung. 

Wenn den Kunden eine totale oder partielle Vergütung — 
öfters 2/5 — des fakturierten Wertes der Emballage bei frankierter 
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Rücksendung gewährt wird, ist das Emballagekonto svgtinsteii des 
Debitorenkontos für diese Beträge zu belasten. 

Die Frachten. — Das Frachtenkonto wird für alle durch 
den Bezug von Fabrikationsmaterial und durch den Verkauf der 
Fabrikate entstandenen Frachtkos teu belastet und zwar zugunsten 
des Kassakontos, falls die Fracht bar bezahlt, oder des Eisenbahn- 
kontos resp. des Kontos des Spediteurs, falls sie noch gestundet wird. 

Das Frachtenkonto ist ein Zwischenkonto, welches deshalb un- 
entbehrlich ist, weil die demselben belasteten Frachten nachher zum 
Teil auf andere Konten zu übertragen sind. Von diesem Gesichtspunkt 
aus sind die Frachten folgendermaßen zu verteilen: 

1. Frachten, welche wir beim Bezug von Gütern für Rechnung 
der Lieferanten ausgelegt haben und fQr welche diese zu belasten 
sind. Buehung: Kreditoren an Frachten. 

8. Frachten, welche wir bei der Veisendnng unserer Fabrikate 
ffir Rechnung unserer Kunden ausgelegt haben. Buchung: 

Debitoren an Frachten. 

Die übrigen Frachten, d. h. der nach diesen beiden Buchungen 
verUoibende Sollsaldo des Frachtenkontos stellt den Betrag der 
Frachtkosten dar, die zu unseren Lasten gehen. Diese sind wiederum 
zu verteilen: 

3. Frachten, welche beim Bezug von Maschinen, Rohstoffen und 
Materialien entstanden sind. Diese sind auf die betreffenden Anlage-, 
Rohstoff-, Materialien- und Fabrikationskonten zu übertragen. 

4. Frachten, welche durch den Versand der Fabrikate entstanden 
sind. Nur diese gehören zu den Verkaufsunkosten. 
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Dritlor Teil. 

Die Buchhaltung einer Eisenhütte. 

Literatur zam dritten Teil. 

Einige Werke über die Buchhaltung bestimmter Indaitfieii: 
Schär, Der Kaufmann in der Bierbrauerei, Zürich 1905. 
E. L^autey, Trait^ de comptabüitö indaBtrielle de pröcision (Brauerei) 
Paris. 

J. Lilienthal (Maschinenindustrie). Vgl. oben S. 3. 

£. Feuerstein, Das Ganse der Fabrikbwchhaltong (Maschmenindiistne), 

Leipzig. 

E. Bittner, Die Fabrikbachführong für Webereien, Wien 1902. 
H. Fachmann, Difl FalirikbtifthhsltDng, Iisipsig (Papienndutite). 
A. Waink, Lettbdin der monhinisüsclien BociifUining, Lsoben. 

Weitere Literaturangaben bei: 
Stern, Bachhaltnngslexikon, Wien 190A. 
Galmes, Fabrikbetneb (Anhang). 

XXII. Die Betriebsgliederung. — Die franzasische Buch- 

fOhrung. 

Die Besonderheiten der Fabrikbuchhaltung und die Schwierig- 
keiten, welche ihre Anwendung auf die mannigfaltigen Verhältnisse 
in der Industrie bietet, kommen in einem Großbetrieb, der mehrere 
Fabrikationen umfaßt, am deuliichsten zum Ausdruck. Die nach* 
folgende Darstellung bezieht sich auf einea solchen Betrieb aller- - 
grOfiten Umfangs, auf eine Bisenhütte, die ans mehreren Haupt- und 
Hilfsbetiieben besteht, in denen mehrere Fertigfabrikate, Zwischen* 
und Nebenprodukte hergestellt werden. 

Zum Verständnis des Kontensystems und der internen Fabri- 
kationsbuchungen seien einige technische Erläuterungen Ober die 
Fabrikationsprozesse in dieser Fabrik yorausgesehickL 

Die FabrikatioiL b^innt im Hochofenbetrieb mit der Erzeugung 
des Zwischenprodukts Roheisen in mehreren Hochöfen. Die hiena 
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benatstea Rohstoffe Bind EiseEers, Koks und Manganers. Die Eisen- 
erae weiden in schachtförmigen Hochofen mit Koks und einem Zu- 
schlag ans llanganers nnter Mitwiikong starker GebUse» welche die 
nötige Luft (Wind) in den Ofen einblasen, geschmolzen. Am unteren 
Teil des Hochofens, dem sog. Herd, befinden sich zwei Öffnungen, 
von denen die obere zum Abfluß der Hochofenschlacke und die 
untere zum Roheisenabflufl dient In den Herd münden auch die 
Windleitungen; die eingeblasene Luft wird vorher in den Wind- 
erhitzern oder Cowperapparaten stark erhitzt. Die Heizung der Cowper- 
apparate geschieht durch das an der oberen Mündung des Hoch- 
ofens — Gicht genannt — aufgefangene, brennbare Hochofen- oder 
Gichtgas. 

Außer dem Halbfabrikat Roheisen werden im Hochofenbetrieb 
noch zwei Nebenprodukte gewonnen, von denen das eine, die Hoch- 
ofenschlacke, als wertlos außer Betracht kommt. Das andere ist das 
Hochofengas. Dieses Gas wurde früher nur in geringen Mengen 
zur Heizung der Cowperapparate und der Dampfkessel des Hoch- 
ofenbetriebs verwendet Da die Hochofengase infolge dieser be- 
schränkten Verwendungsmöglichkeit stets im Oberfluß ▼orhanden 
waren und der Verbrauch dieses Nebenprodukts in demselben Betrieb 
stattfand, indem es entstanden war, wurde Ton einer Verrechnung 
des Gasyerbrauchs in der Buchhaltung abgesehen. Die Verhftltnisse 
haben sich aber neuerdings durch die F<»tschritte im Bau der mit 
Gichtgas betriebenen Gasmotoren geindert, die es ermdglichten, die 
Wärmeenergie, die im Hochofengas steckt, zur Erzeugung elektrischer 
Kraft zu verwenden. Mit anderen Worten, das Nebenprodukt der 
Hochöfen, das gereinigte Hochofengas, wird in einer der Hütte als 
Hilfsbetrieb angegliederten elektrischen Zentrale in elektrische Energie 
umgesetzt. Wie groß die auf diese Weise erzeugte Energie ist, erhellt 
daraus, daß aus einer Tonne Roheisen ca. 2300 Kubikmeter Gichtgas 
entstehen, aus denen im Gasmotor ca. 30 PS. pro 24 Stunden und 
Tonne Roheisen erzeugt werden können. Die reinen Hochofenwerke 
verkaufen diese überschüssige elektrische Energie an die Städte 
und an andere Fabriken, während die mit Stahl- und Walzwerk 
versehenen Liseuhüttten den Stromüberschuß zum Antrieb ihrer um- 
fangreichen maschinellen Anlagen selbst vollständig verbrauch^. 

Das zu lösende buchhalterische Problem lautot: Wie ist das 
vom Hochofenbetrieb erzeugte und von der elektrischen Zentrale ver- 
brauchte Hochofengas zu bewerten? 

Eine Bewertung der vom Hochofenbetrieb selbst verbrauchten 
Gasmengen ist flberflflssig; ndtig ist nur die Bewertung des vom 
Hochofenbetrieb an den elektrischen Betrieb abgegebenen Gas- 
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qoantiiniBh. Da das Hochofengas bis jetzt keinen VeikaaCswert hat, 
ist sein Gebianchswert zu bestiiiimen. Dieser Wert wird, da die 
Gasmotoren einen Eisatz für die Dampfmaschinen Inlden und somit 
das Hochofengas die sonst für die Dampferzeugung benötigte Kohle 
vertritt, am besten durch eine Vergleichung der Heizwerte der Kohle 
und des Gases ermittelt. Unter der Annahme, daß 

■ der Heizwert der Kohle 7500 Kalorien per kg, 
,, des Gases 800 „ „ cbm 
beträgt, würden 1000 cbm Hochofengas bei einem Kohleapreis von 
M. 14. — die Tomie einen Wert von 

0/)14X 800X1000 _M .Rrt 

haben. 

Zu diesem Preis wird der Hochofenbetrieb für die abgegebenen 
Gasmengen zu kreditieren imd der elektrische Betrieb zu debitieren 
sein.^) . 

An den Hochofenbetrieb schließt sich die Stahlfabrikation im 
Stahlwerksbetrieb an* (Vgl. über die Abgrenzung dieser beiden Be- 
triebe S. 102.) Nach dem basischen Bessemerverfahren gelangt das 
fltissige Röheisen in einen Converter odier Bessemerbirne von zirka 
10 Tonnen Inhalt, die mit Steinen ans gemahlenem Dolomit und Teer 
ausgekleidet ist Zur Entkohlung des Roheisens wird durch den Boden 
des Converters Wind angeblasen und dem Roheisen wird, außer 
. eingeschmolzenem Ferromangan, Spiegeleisen und Ferrosilizium, noch 
Kalk zur Bindung der im Roheisen enthaltenen Phosphorsäore zu- 
gesetzt Durch den Kalkzusatz entsteht eine basische Schlacke mit 
starkem Phosphorsäuregehalt, welche als Nebenprodukt von den Eisen- 
hütten an die Thom.isschlackenmühle verkauft wird, wo sie zu einem 
chemischen Dünger, dem Thomasschlackenmehl, verarbeitet wird. 
Dieses Nebenprodukt des Stahlwerks wird zum Verkaufspreis zu be- 
werten und dem Stahlwerksbetrieb gutzuschreiben sein.') 

Ein zweites Nebenprodukt des Stahlwerks ist der Converteraus- 
wurf, der im Hochofen wieder umgeschmolzen wird und daher dem 
Stahlwerksbetrieb gutzuschreiben und dem Hochofenbetrieb zu be- 
lasten ist.^) 

Nach vollendetem Pzoseft wird der Inhalt des Converters zunächst 
in eine Gießpfanne und von dieser in Formen, Koquillen genannt, 
gegossen. Dies sind eiserne, auf eisernen Platten stehende, unten 



') Vgl Kap.XXiV Samme^oanial, Buchung 9. 
*) « « ' « . «26. 
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und oben offene Gefäße von quadratischer, sich nach oben ver- 
jüngender Form. Nach der Trennung der Koquille von der inzwischen 
erstarrten Stahlmasse verbleibt ein Stahlblock im Gewicht von 2 bis 3 
Tonnen, der dem Walzwerk zugeführt wird. (Vgl, über die Abgrenzung 
des Stahlwerk- vom Walzwerkbetrieb S. 102.) 

Das Walzwerk besteht ans mehreien Walzenstrafien (diese Be- 
zeichnung kommt Yon den Rollgängea her, welche die Stahlblöcke 
den Walzen zuführen und das erzeugte Walzgut znm Lager bringen), 
die Terschiedenartige Erzeugnisse produzieren, wie Fasson-, Stab- 
eisen, Halbzeug, Bleche, Trtger, Schienen, Draht usw. Jede Gruppe 
▼on Walzenstrafien, die an der Erzeugung eines bestimmten Fertig- 
hüirikate mitwirken, bildet einen Betrieb fttr sich. ' Da alle diese Be- 
triebe dasselbe Zwischenprodukt, die Stahlblöcke, unabhängig von- 
einander bearbeiten, ist ihre Anordnung innerhalb des Walzwerks 
eine parallele. 

Durch die Walzoperationen entstehen Stahlabfällc, Schrott ge- 
nannt- als Nebenprodukt des Walzwerks. Diese Abfälle, die im 
Converter wieder eingeschmolzen werden, sind zum Preise ihres 
Materials, nämlich zuin Selbstkostenpreis des Rohstahls zu be- 
werten.!) 

In unserem Beispiel wird das Walzw^erk nur aus drei Betrieben 
bestehen: der Halbzengfabrikation, worunter die Herstellung von 
Knüppeln, Brammen und Platinen zu verstehen ist, der Träger- und 
der SchicncnfabrikaLion. 

Die Eisenhütte umfaßt also fünf Hauptbetriebe: 

1. Die Roheisenfabrikation. 

8. Die Robstahlfabrikation. 

8. Die Halbzeugfabrikation. 

4. Die Tragerfabrikation. 

5. Die Schienenfabrikation. 

Dazu kommen noch folgende Hilfsbetriebe: 

1. Der elektrische Betrieb, welcher die ganze Fabrik mit 
Kraft und Licht versorgt. 

2. Der Dampfbetrieb, der den Dampf für das Stahl- und 
das Walzwerk erzeugt. Der Hochofenbetrieb besitzt eigene Dampf- 
kesselanlagen, die nicht als Hilfsbetrieb abgesondert, sondern mit zum 
Hauptbetrieb Roheisenfahrikation gehören. 

3. Der W e r k s tä 1 1 e n b e t r i e b , der eine Schreinerei, eine 
Gießerei- und eine Maschinenwerkstatt zur Vornahme kleiner Arbeiten 
und Reparaturen umfaßt. 



*) Vgl. Kap. XXIV Saniineljoumal, Buchung 23. 
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4. Der Bahnbetrieb, der die Transporte innerhalb der Hfitte 
besorgt 

6. Der Adjustagebetrieb. In diesem Hilfsbetrieb werden die 
Fertigfabrikate des Walxwerks noch geprüft, gerichtet und auf die 
richtigen Dimensionen geschnitten. 

6. Der Betrieb der Krane und Verlader nmfafit den 
Transport und die Lagerung der Fertigfobrihate vom Walzwerk und 
der Adjustage bis zum Lager. 

7. Das Laboratorium für die Vornahme von Analysen. 
Für die Buchhaltung eines Fabrikbetriebes von dem Umfang dieser 

Eisenhütte ist das System der italienischen Buchhaltung, welche 
eine Arbeitsteilung und eine Konzentration der zahlreichen Buchungen 
nur in sehr beschränktem Maß zuläßt, und ebenso das System der 
amerikanischen Buchhaltung, die außerdem noch im Kontensystem 
allzu sehr beschränkt ist, nicht geeignet. Als Buchhaltungssystem 
kommt nur die deutsche Buchhaltung, die in ihren höheren Entwick- 
lungsformen als französische Buchhaltung bezeichnet wird, in Frage. 
Die wesentlichen Merkmale dieser Buchhaltungsform wurden bereits 
in Kap. VII erwähnt. 

Die Spezialjournale werden folgendermaßen eingeteilt: 

1. Das Kassajournal. 

2. Das Einkanfejoumal oder Bingangsfaktarenbuch. 
9. Das Veffcanbjonmal oder Ansgangsfaktnrenbnch. 

4. Das Betriebsjoncnal. 

5. Das Memorial. 

Fflr jeden einzelnen GeschftftsTorfaU erfolgt eine Bnchung in 
ein Spezialjonmal; doch gibt es anch GeschäfteyorfiUe, die eine 
gleichzeitige Eintragung in zwei SpeiiaQoomale erfordern. Die 
Spezialjournale sind also Journale im richtigen Sinne des Wortes, 
die täglich nachgetragen werden. Eine Ausnahme macht Jedoch das 
Betriebsjournal, welches periodisch — wöchentlich oder monatlich 
— nachgetragen wird, weil die Fabrikationsvorgänge zum Teil eben- 
falls nur periodisch in ihren rechnungsmäßigen Ergebnissen erfaßt 
werden. 

Im Prinzip können alle Spezialjournale wie das S. 47 darge- 
stellte italienische Journal eingerichtet werden. Da aber jedes Spezial- 
jonmal mit Ausnahme des Memorials nur zur Aufnahme einer be- 
stimmten Kategorie von Posten zu dienen hat, kann mit Vorteil von 
dem Schema des italienischen Journals abgewichen werden, indem jedes 
Spezialjournal eine besondere Form erhält, die sich für die betreffende 
Art der Buchungen besonders eignet Somit wird jedes Spezialjournal 
eigens eingerichtet, und zwar nUmt nch die Einrichtung entweder 
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der Kontoform oder der tabellarischen Form des Journals der ameri- 
kanischen Buchhaltung. Diese letztere Form ist für die Anlage der 
Spezialjournale besonders vorteilhaft wegen ihrer großen Übersicht- 
lichkeit und wegen der Leichtigkeit, mit welcher gleichartige Posten 
am Ende des Monats in den einzelnen Spalten summiert uti 1 zu einer 
Sammelbuchung zusammengefaßt werden können, die in da.» Sammel- 
journal übertragen wird. 

Durch die Verbindnng der Vorteile der amerikanischen Buch- 
baltung mit den Vorteilen der französischen Bachhaltung entsieht 
diejenige Bnehlialtiingsfonn, die den Anforderungen eines Indostriellen 
Qrofibetriebs am besten zn entsprechen ▼erroag. 

Oher die Art und Weise wie die Speaaljonmale gefflhrt werden 
und wie in diasea die daromelbuchiingen fflr das Sammeljoamal mdr 
stehen, sei fdigendes bemerkt 

1. Das Kassajonrnal. 

Dieses Journal kann in zwei Formen geffihrt werden. 

1. In Kontoform, und dann ist es dem S. 68 dargestellten Kassa- 
konto im Hauptbuch der italienischen Bnchhaltnng ibnlieh. Doreh 
die Zvsammenziehnng der Elnzelbochnngen dieses Kassajonmals am 
Ende des Monats entstehen folgende, in das Sammeljoamal ein* 
zntragende Sammelbncfanngen. z 
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Die Buchung Bilanz an Kassa für den £adbarbestand TOn 
1900 erfolgt erst beim Bücherabschluß. 

2. In der Form eines amerikanischen Journals mit Spalten für 
das bei jeder Kassabuchung vorkommende Gegenkonto (synchro- 
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aistische, tabellarische Form). Vgl. S. 142 das Kassakonto von S. 63 
in dieser Form. 

2. Das Einkaufsjournal. 

In dieses Journal werden alle eingegangenen Rechnungen einge- 
tragen. Für eine Eisenhütte empfiehlt sich das untenstehende For- 
mular. Die für die einzelnen Einkäufe zu belastenden Konten haben 
Spalten an der linken Seite, die zu kreditierenden Konten an der 
rechten Seite des Buches. Diese Summe der Sollspalten muü sich mit 
der Summe der Habenspalten, sowie mit der Summe der Betrags- 
spalte (im Text der Rechnungen) ausgleichen. 

Die Sollspalte „Verschiedene Konten" kann z. B. für Anschaffun- 
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gen zu Lasten des Anlagekontos und des Neubaulenkontos benutzt 
werden. 

Die Sollspalte Unkosten umfaßt die drei Konten: Verwaltungs-| 
Fabrikations- und Verkaufsunkosten. 

Zu den Einkaufspreisen gehören, außer dem Betrag der Rech- 
nungen, der dem Kreditorenkonto gutgeschrieben wird, auch die beim 
Bezug entstandenen Frachtkosten, die dem Frachtenkonto kreditiert 
werden. 

Aus der Addition der Soll- und der Habenspalten am Ende des 
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Monats ergibt sich die Buchung für das Sammeijournal (vgl. Kap. 
XXIV, Saiumeljournal Buchuag 5). 

Eine Ausnahme bilden die EiitkSnfe gegen bar, die zugleich als 

Kassaausgabe in das Kassajournal und als Einkauf in das Einkaufs- 
journal gebucht werden. Deshalb muß die Übertragung dieser Posten 
in das Sai^imeljournal nur aus einem der beiden Speziaijournale 

erfolgen, und zwar geschieht sie gewöhnlich aus dem Kassajournal. 

Die Summe der Habenspalto Ivassa des Einkaiifsjournals wird also 
nicht in das Sammeijournal übertragen. Desgleichen nicht die in den 
SoDspalten des Einkaufsjournals enthaltenen Gegenposten der Ilaben- 
sjjalle Kassa» sie daher vor der Übertragung in das Sammeijournal 
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von den Additions^^ummen der einzelnen Spalten in Abzug zu bringen 
sind. Die abgezpgenen Beträge 

Soll Kalk 4822,60 

„ Materialien . . . 1870,50 
Unkostea .... 3571,85 

Summe 10284,95 Haben Kässa 

sind bereits in Buchung 3 des Sammeijournals (siehe Kap. XXIV) 
enthalten. 

Oalmei, Fabrikbachhaltong. 10 



Digiii^uu by G(.)0^1c 



— 146 — 



8. Das Verkaufsjournal dient zur Eintragung der ausge- 
stellten Rechnungen über die yerkauflen Fabrikate. Die Rechnungen 
werden entweder ausführlich oder nur der Hauptsache nach hinter- 
einander in das Journal verbucht und die BetrSge, wie im ameri- 
kanischen Journal, in besondere Spalten für die einzelnen Arten von 
verkauften Fabrikaten ausgeworfen. Sollten — was hier nicht der 
Fall ist — Fabrikate gegen Barzahlung veikaufl worden sein, so 
wären diese Barverkäufe sowohl in das Kassa-, als auch in das 
Verkaufsjournal zu buchen und vor dem Übertrag der Buchungen 
m das Sammeljournal, wie beim Einkaufsjoumal, von der Summe des 
Verkaufsjournals abzuziehen. 

4. Das Betriebsjournal ist das wichtigste Buch der Fabri- 
kationsbuchführung. Es ist zur Aufnahme aller Buchungen über die 
internen Fabrikationsvoriiänee bestimmt. Diese Buchungen erfolgen 
gewöhnlich erst am Ende des Monats. Die Angaben hierzu erhält 
das Betriebsjournal aus einer großen Anzahl von Hilfsbüchern und 
Skontri, in denen alle Vorgänge, die auf die Fabrikation Bezug haben, 
fortdauernd vermerkt werden. Zu diesen Hilfsbüchern gehören ins- 
besondere ; 

a) das Materiallagerbucb und die Lagerbflcher der Rohstofie, aus 
denen Eingang und Yeribrancii entnommen werden; 

b) das Lohnbuch und das Gehälterbuch; 

c) das Kommissionsbuch des Werkstätlenbetriebs und die son- 
stigen Hilfsbficher der Hilfsbetriebe, in welche die Leistungen dieser 
Betriebe verzeichnet werden; 

d) die Skontri für die Eintragung der Erzeugung und des Ver- 
brauchs bzw. Verkaufs an Fertig-, Halbfabrikatni und Nebenpro- 
dukten. 

Die Einrichtung des Betriebsjournals ist die des italienischen 

Journals. 

5. Das Memorial ist das Journal zur Aufnahme aller Bu- 
chungen, die nicht in die vorhin erwähnten Spezialjournale gehören. 
In das Memorial werden insbesondere die Duchungen über die kauf- 
männischen Geschäfte einer Fabrik, wie Kauf und Verkauf von 
Wechseln und Effekten, empfangene und geleistete Zahlungen, Zinsen, 
Vergütungen u. dgl., eingetragen. Die Einrichtung des Memorials ist 
die des italienischen Journals. 

Die Buchhaltung der Eisenhütte wird folgende Bücher umfassen: 

1. Das Bilanzbuch und die Inventurbücher. 

2. Die fünf Spezialjournale. 

3. Das Sammeljournal. 

4. Das Hauptbuch. 
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Dazu kommen als Hilfsbücher, außer denen, die mit dem Be« 
triobsjournal zusammenhängen! noch die Kontokorrentbächer und die 
Wechselbücber. 

Da eine vollständige Wiedergabe sowohl der in die einzelnen 
Spezialjournale während eines Monats eingetragenen Posten, als 
auch der Hiifsbücher, aus denen die Angaben zu diesen Eintra- 
gungen entnommen worden, allzusehr in die Einzelheiten führen und 
den Umfang dieses Lelirbuches weif überschreiten würde, so be- 
schränken wir uns auf die Darstellung der Bilanz, des Sammeljour- 
aals und des Hauptbuches. 

Das Kontensystem ist nach der S. 121 geschilderten 10. Form, 
d. h. nach folgenden Grundsätzen angelegt: 

1. Für jeden Haupt- und jeden Hilfsbetrieb ein Fabrikationskonto, 
das für alle Kosten des Betriebs inklusive Unkosten belastet wird. 

Die Kalkulation ist eine monatliche. 

2. Für jedes Fertig-, Halbfabrikat und Nebenprodukt ein Fa< 

brikatkonto. 

3. Verrechnung der Roh- und Hilfsstoffe, sowie der Fabrikate zu 
Selbstkosten-, nicht zu festen Verrechnungspreisen. 

4. Getrennte Kontierong der Fabrikations», Verkaufs- und Ver- 
waltongsunkosten. 

5. Verteilung der Fabrikationsunkosten durch Lohnznschl&ge und 
der Verkaufsunkosten nach Verkaufswerten. 

6. Die Abschreibungen werden nicht in die Kalkulation ein- 
besogen. ' • 

Eine Zusannmenstellung der einzelnen, zur Anwendung gelan- 
genden Konten bietet die Probebilanz (vgl. Kap. XXIV). Die Konten 
zerfallen in folgende Gruppen: 

1. Anlagekonten (Nr. 1^18) 0. 

2. Konten der Haupt- und der Hilfshetriebe (66 — 67). 

3. Konten der Roh- und Hilfsstoffe (33. 42—48). 

4. Konten der Löhne und Gehälter (37, 38). 

5. Konten der Ünkosten (24, 26, 31, 84—36). 

6. Konten der Fabrikate (49—53, 55). 

7. Konten des Verkaufs (39—41, 54). 

8. Konten des kaufmännischen Verkehrs (14—23, 26—30, 32). 



^) Die Nummern beziehen auf die Reihenfolge der Konten in der 
Pfobsbilaas 6. 188. 
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XXIII. Lösung mit Selbstkostenpreisen. Der MonatsabschluO 

und die Monatskalkulationen. 

Die Buchhaltung beginnt mit der Erdffhmigsbilaiiz (vgl. S. 149). 
Ober einzelne Bilanzposten ist zu bemerken: 

1. Die bei den Fabrikaten angegebenen Tonnenpreise sind die 
Seibatkosten dieser Fabrikate im Jnni. Da d«r Marktpreis diesor Fa- 
brikate am Bilanztag höher war als deren Herstellnngspieis, so 
mußte nach H6B. § 261 Ziffer 1 die Bewertung zumietzlei^n Preis 
stattfinden.^) 

2. Die Lohnreserve ist ein Passivum; es sind die den Arbeitern 
geschuldeten Löhne fftr die Zeit vom 26. bis 80. Juni, die erst am 
Schluß der ersten Lohnwoche des Juli zur Auszahlung kommen. 

8. Der Habenaaldo des Gewinn- und Verlustkontos von 50762,90 

ist der Gewinnvortrag aus dem Vorjahr. 

Die Eröffnungsbilanz wird in das Sanimcl Journal') unter dem 
1. Juli eingetragen (Buchung 1). Da diese Buchung lediglich eine 

Abschrift der Eröffnungsbilanz darstellt, wird sie im Sammcljournal 
gekürzt, hin^e^^on werden die Bilanzposten einzeln in die Konten des 
Ha ü { 1 ( 1 1 u c h e s ii b ertragen . 

Buchung 2. — Da die am 30. Juni geschuldeten Löhne zusammen 
mit den Löhnen der (usten Juliwoche, die noch auf Lohnkonto zu 
buchen sind, ausbezahlt werden, so werden sie auf das Lohnkonto 
übertragen. 

Die folgenden Buchungen in das Sanimeljoumal geschehen alle 
erst nach Ablauf des Monats. 

Bjachungen 8. und 4 betreffen den Obertrag des Inhalts des 
Kassajoumals in das Sammeljoumal (vgl. Seite 141). 

Arbeiterverslcheriingen Soll 11886,40 sind die Barzahlungen der 
Fabrik fttr die Beiträge der Arbeiter und ihre eigenen Beiträge an die 
Versicherungskassen. 

Wohlfahrtsreserve Soll 1292. — sind ausgezahlte ünterstQtzungen 
an .die Beamten und Arbeiter aus dem Wohlfahrtsfonds. 

Buchung 5 wird dem Einkaufsjoumal (vgl. Seite 144) und die 
Buchungen 6 bis 29 dem Betriebsjournal entnommen. 

Buchungen 6 und 7 betreffen den Monatsverbrauch des Hoch- 
ofen- und des Stahlwerksbetriebs an den verschiedenen Rohstoffen. 
Die Angaben hierzu stammen aus den Lagerbachem. Die Preise, 



Vgl. S. 9. 
•) Vgl S. 163ff. 
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zu welchen die verbrauchten Rohstoffe augesclzt werden, sind die 
Selbstkostenpreise — keine Normalpreise. Dasselbe gilt für den 
Verbrauch an Materialien. 

Buchung 8 betriffi den Honateverbtaueh des ganzen Werkes an 
lilaterialien gemäß Angaben des liaterialienlagerbucbes. Für diesen 
Verbrancb werden die einzelnen Haupt- und Hilfobetriebe, sowie das 
Nenbautenkonto belastet Die flbrigen verbranchten Materialien ge- 
langen auf die Unkostenkonten. Die an die Beamten und Arbeiter 
abgegebenen Materialien werden als Gehalt- resp. Lohnabzüge dem 
Gehälter- und dem Lohnkonto belastet. 

Buchungen 9 und 10 betreffen die Bewertung der zwei Neben- 
produkte Hochofengas und Couvortauswurf (vgl. Seite 138). 

Buchung 11 und 12 betreffen die Verteilung der effektiven Löhne 
und der Gehälter. Hierzu dient das S. 94 dargestellte Lohnbuch. 

Buchung 13. Die Verteilung der Fabrikationsunkosten geschieht 
durch prozentuelle Zuschläge auf die effektiven Löhne eines jfden 
Betriebs (Buchung 11). Die Höhe der Zuschläge ist verschieden. 

Die sieben Hilfsbetriebe haben sowohl den Haupthot rieben als 
auch sich selbst gegenseitig Leistungen gemacht. Es sind daher die 
Kosten der Hilfsbel riebe nach Maßgabe der Inanspruchnahme ihrer 
Dienste durch die Schwesterbetriebe unter diese zu verteilen. Die 
Verteilung findet durch die Buchungen 14 bis 20 statt. 

Die genaue Höhe der Kosten der einzehien Hilfsbetriebe ist aber 
nicht bekannt — zurzeit sind die Konten der Hilfsbetriebe nur für 
ihre respektiven Anteile an den Materialien, Löhnen, GehAltern und 
Fabrikationsunkosten belastet — und kann auch, weil noch gegen* 
seitige Leistungen zu verrechnen sind, nicht ermittelt werden. Da 
der wirkliche Preis der Leistungen einiger Hilfsbetriebe somit nicht 
bestimmt werden kann, werden dafür durch die Erfahrung ge- 
wonnene Preise für die Verteilung benutzt. Infolgedessen werden die 
verteilten Kosten (Habenposten) sich nicht mit den tatsächlichen 
Kosten (Sollposten) decken, und die Konten dieser Hilfsbetriebe wer- 
den mit einem entsprechenden Saldo abschließen. 

Buchung 14. — Die Verteilung der Kosten des elektrischen 
Betriebs geschieht nach dem Stromverbrauch und ^nem angenom* 
menen Preis für die Kilowattstunde. 

Buchung 15. — Für jeden Auftrag, der den Werkstätten von 
den Schwesterbetrieben erleilt wird, wird ein Kommissionszettel 
ausgestellt. Die Kommissionszeltel bilden die Grundlage für die Ver- 
teilung der Kosten des Werkslättenbetriebs, indem die Werkstatt 
die verbrauchten Löhne, Rohstoffe und Materialien darauf verzeichnet, 
sofern der Verbrauch an letzteren erheblich isl und nicht aus ge- 
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ringen Mengen Materialien allgemeiner Art, wie öl, Farben u. dgl,, 
besteht. Die hauptsächlichsten Kosten der Werkslätten sind die Löhne, 
während die übrigen Kosten weniger in Betracht kommen; deshalb 
verzichtet man vielfach darauf, andere Kosten als die verbrauchten 
Arbeitslöhne auf die Kommissionszettel zu vermerken. In diesem 
Falle werden die übrigen Kosten der Werkstätten durch dnen pro- 
zentuellen Zuschlag auf die Arbeitslöhne in die Kalkulation der Selbst- 
kosten der von den Werkstätten ausgeführten Arbeiten einbezogen. 

Buchung 16. — Die Verteilung der Kosten des Bahnbetriebs» die 
sowohl durch den Transport der aogekommenen Güter und der ver- 
sandten Fabrikate von bzw. bis zum nächsten Güterbahnhofi als 
auch durch die Transporte von einem Betrieb zum andern verursacht 
werden, kann auf drei Arten geschehen: 

1. Im Verhältnis zum Gewicht der transportierten Güter. 

2. Im Verhältnis zur Zeitdauer der Inanspruchnahme des Bahn- 
betriebs. Zu diesem Zweck wird die Geleiseanlage der Fabrik in 
Zonen eingeteilt» welche den einzelnen Betrieben entsprechen, und 
die Lokomotivführer haben genau zu verzeichnen, wie lange sie in 
jeder Zone tätig waren. 

8. Im Verhältnis zur Belastung der einzelnen Betriebe durch 
das Frachtenkonto. Man setzt dabei voraus, daS derjenige Be- 
trieb, der viele Frachtkosten verursacht, auch die eigenen Transport- 
mittel des Unternehmens in entsprechendem Mafie in Anspruch nimmt. 

In allen drei Fällen mufi, wie beim elektrischen und beim Bahn- 
betrieb, die Verteilungsquote geschätzt werden. 

Buchungen 17 bis 20. — Die verbleibenden Hilfsbetriebe, näm- 
lich Dampfbetrieb, Adjustage, Krane und Verlader und Laboratorium, 
dr^ren Kosten noch zu verteilen sind, stehen ausschließlich im Dienste 
der Hauptbetriebe; somit werden ihre Kosten ausschließlich unter 
diese vnrtoilf. Da diese 4 Hilfsbelriebe keine gogonseitic;en Leistungen 
mehr unter sich zu vcrrechnon haben, so kann durch die Addition 
der Sollposten der Konten dieser Ililfsbctriebe die et-nauc Höhe ihrer 
Koston ermittelt werden, und es kann hier infolgedessen im Gegen- 
satz zu den Buchungen 14 bis 16 eine genaue Kostenverteilung statt- 
finden, durch welche die Konten dieser Hiilsbetriebe glatt zum Aus- 
gleich gebracht werden. 

Buchung 17. — Die Kosten des Dampfbetriebs betragen laut 
Konto 42 013,60. Sie werden nach verbrauchten Stundenatmospbären 
verteilt. 

Buchung 18. — Verteilung der Kosten der Adjustage im Betrag 
von 2243,00 nach dem Gewicht der adjustierten Fertigfabrikate. 
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fiucbung 19. Die Verteihmg der Kosten des Betrielis der Xraite 
und Verlader im Betrage von 6473,67 findet unter die drei Haupt- 
betriebe des Walzwerks nacb Haßgabe des Gewichts der Monats- 
Produktion statt, d. h. der Verh&ltniszahlen 8540 t Trftger, S870t 
Schienen und 4860 1 Halbzeuge- 
Buchung 80. — Verteilung der Kosten des Laboratoriums in 
Höbe von 8968,80 nach der Anzahl der Analysen und nach einem 
Preistarit 

Fflr die folgenden Buchungen dienen die Angaben der Betriebs- 
bficher über die Menge der erzeugten, der yerbrauchten und der yer- 
kauften Fertig-, Halbfabrikate und Nebenprodukte. Angaben in 
Tonnen. 
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Sellin 


enen 


3490 


Bestand am 1. Juli. . . . 


210 
2870 




3016 



Buchung 21. — Nachdem durch die vorhergehenden Buchungen 
das Roheisenfabrikationskonto für alle Kosten des Hochofenbetriebs 
im Monat Juli (Rohstoffe, Materialien, Löhne, Gehälter, Unkosten, 
Kosten der Hilfsbetriebe, verbrauchte Nebenprodukte) belastet und 

für den Wert des erzeugten Nebenprodukts Hochofengas kreditiert 
worden ist, gibt der Sollsaldo dieses Kontos im Beirag von 1)15 947,80 
die gesamten Produktionskosten der laut Skontri erzeugten 18 012 t 
Roheisea an. Die Selbstkosten einer Tonne Roheisea im Juli he- 

1 1. 2 , ' * " • 

Roheisenfabrikationskonto saldiert, 

Buchung 22. — Der Roheisenverbrauch des Stahlwerks betrug 
18230 t aus der Produktion von Juni und Juli, die zum mittleren 
Selbslkostenwert zu verrechnen sind.') 
Bestand am I.Juli 1850 t zu 51,98 =^ 90103.— 
Juli-Piodiiktioil 18012 t zu 50,852 = 915946,22 



19862 t 



1012109,22: 19862^-50,957. 



Buchung 23 betrifft die Entstehung des Abfalls Schrott. Die 
entstandenen Schrottmengen werden zum Selbstkostenpreis des Roh- 
stahls bewertet, und, da diese Selbstkosten für Juli noch nicht be- 
kannt sind, zu den Selbstkosten des Rohstahls im Juni, nämlich 
62,12 die Tonne. 

Buchung 24. — Der entstandene Schrott wird sämtlich im Stahl- 
werk wieder umgeschmolzen. . • - 

Buchung 25. — Die entstandene Thomasschlacke wird dem Stahl- 
werk zum durchschnittlichen Verkaufspreis gutgeschrieben. Der nach 
dieser Gutschrift auf dem Rohstahlfabiikationskonto verbleibende 
Solldaldo ist der Herstellungspreis von 16620 t Rohstahl. Selbst- 
1063162,20 

kosten daher — rrrr^ — = 64,356 die Tonne. 

16620 . * 



0 Vgl. S.136. 
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Da die Thomasschlacke zum Verkaufspreis bewertet und uaver- 
züglich zum Versand gebracht wird, so daß SchlackeabestAnde nicht 
entstehen, ist die Ffihrung eines Fabrikatkontos für dieses Neben- 
produkt nicht nötig. Die entstandenen Schlackenmengen werden 
vielmehr direkt dem Verkanfskonto Thomasschlacke belastet 

Buchung 26 l»etri!ft den Verbrauch der drei Betriebe des Walz- 
werks an Rohstahi. Da sowohl Stahl aus der Juni-, als auch aus der 
Juliproduktion rerbraucht wurde, ist, wie auf S. 126 gezeigt wurde, 
der mittlere Selbstkostenpreis auszurechnen. 

Buchungen 27 bis 29 betreffen die Monatsproduktion der drei 
Walzwerke. Aus der Division des SoUsaldos dieser drei Fabrikations- 
konten durch die Produktionsmengen ergeben sich die Scibtilkoalen 

362034 44 

einer Tonne, z. B. — ~ — = 74,49 für das Halbzeug. 

4860 

Buchungen 30 bis 36 sind dem Memorial entnommen. 

Buchung 30. — Verkauf von Effekten, die auf dem Konto mit 
82470,05 standen, für 97163,25. 

Buchung 37 ist dem Verkaufsjournal entnommen. Sie betrifft 
die unseren Kunden ausgesleillen Rechnungen über verkaufte Fertig- 
fabrikate und Nebenprodukte. Ebenso Buchung 38. Beim Versand 
unserer Fabrikate entstanden 29 832,05 Fraclitkosten, von denen 
ein Teil von uns und der Rest von den Kunden zu tragen ist. 

Buchungen 39 bis 42 sind dem Betriebsjournal entnommen. Sie 
betreffen den Obergang der verkauften Fabrikate von den Fabrikat- 
zu den Verkaufiskonten* Dieser Obergang soll zum Selbstkostenpreis 
stattfinden, und da sowohl Fabrikate aus der Juni-, als auch aus 
der Juliproduktion verkauft werden, sind jeweils die Durchschnitts- 
Selbstkosten zu berechnen. Diese betragen 

fiir Halbzeng 

1840 t zu 74,87 = 137760,80 
4860 t zu 74,49 = 362034,44 

6700 t 499796,24 : 6700 = 74,60 

für Triger 

80 t zu 85,02 6801,60 
3540 t au 81,10 =287104,16 

3620 t 293906,76 : 3620 81,19 

für Schienen 

210 t au 90,56= 19017,60 
2870 t ni 67,17 = 260185,54 

8080 t 269203,14 : 8060 = 87,40 
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Buchung 42 betrifft verschiedene Lohnabzüge. 

Hiermit ist der in das Sammeljournal zu übertragende Inhalt 
der fünf Spezialjournale erschöpft. Die nachfolgenden, den Monats- 
abschluß betreffenden Buchungen, die die Ermittelung des Gewinnes 
oder Verlustes des Monats bezwecken, werden unmittelbar in das 
Sammeljournal gebucht. 

Buchung 43. — Die Steuern wurden für das Geschäftsjahr auf 
60000 geschätzt, so daß in jedem Monat 5000 zu verrechnen sind, 
die jeweils zwischen Fabrikation und Verkauf halbiert werden. Die 
Bucbuiig betrifft also keine wirklieb besablten, sondern verrecbneta 
Steuern. Die Zablung wird erst später im Laufe des Jabres für einen 
längeren Zeitraum stattfinden. Der dem Steuernkonto kreditierte 
Posten von 6000 stellt eine Reserve für eine spätere Ausgabe dar, 
von der ein Teil bereits auf diesen Monat entfällt und infolgedessen 
in die Kalkulation einzubezieben ist. 

Die Buchungen 44 bis 46 bezwecken den Obertrag der Saldi 
der Unterkonten von Fabrikationsunkosten- und Verkaufsunkosten- 
konto auf die beiden Hauptunkostenkonten. In Buchung 44 werden 
die Verwaltungsunkosten zwischen der Fabrikation und dem Verkauf 
halbiert. 

Buchung 45. — Die Patentgebübren werden auf Fabrikalions> 
imkosten übertragen. 

Für die Beiträge der Fabrik zur Kranken-, Unfall- und Invaliden- 
versicherung wird das Arbeiterversicherungenkonto kreditiert und 
das Fabrikationsunkostenkonto debitiert. 

In Buchung 46 wird der Sollsaldo des Kontos für Zinsen, 
Provisionen und Rabatt auf Verkaufsunkostenkonto übertragen. 

Buchung 47. — Die Verkauf sunkosten betrugen (SoUsaido des 
Kontos) insgesamt 42808,75. Dieser Betrag wird unter die drei 
VerkaufBkonten fflr Fertigfabiikate nach Maßgabe der Verkaufssummen 
von 406398,15, 326693,70 und 294519,05 (Buchung 37) vertdlt. 

Buchung 48. — Da diese drei Verkaufskonten nunmehr für die 
Selbstkosten der verkauften Fabrikate, sowie für die Verkaufirankosten 
debitiert .und für den Verkaufeerlds kreditiert worden sind, ist der 
Habensaldo dieser Konten der Bruttogewinn, der auf das Betriebs- 
ergebnissjekonto fÜbertragen wird. 

Buchung 49. — Das Verkaufskonto Thoraasschlacke wurde für 
die Gesamtproduktion zum durchschnittlichen Verkaufspreis von 
19. — die Tonne debitiert. Der wirkliche Verkaufserlös war aber ge- 
ringer. Der Sollsaldo von 3975,83 stellt daher eine Kalkulations- 
differcn^ dar, die als rechnungsmäßiger Verlust auf Betriebsergeb- 
nisse-Konto übertragen wird. 
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Buchung 50 und 51. — Die Konten der Hilfsbetriebe, elektr. 
Betrieb, Bahnbetrieb und Dampfbetrieb, weisen noch Soll- bzw. Haben- 
saldi auf. Diese Saldi sind Kalkulationsdifferenzen, die dadurch ent- 
standen sind, daß die verteilten Kosten dieser Betriebe größer oder 
kleiner waren als die tatsächlichen Kosten. Diese Kalkulationsdiffc- 
renzen gehören auf Betriebsergebnissckünto. Nach dieser Buchung 
gleichen sich alle Konten der Hilfsbetriebe aus. 

Durch Lohnzuschläge wurden Fabrikationsunkosten im Betrag 
Toa 38813,79 gedeckt^) und als verrechnete Unkosten dem Fabrik 
kationsunkpstenkonto gutgeschrieben. Die tat^blichen Unkosten 
betrugen aber nur 35245,69. Der Kalknlationsfehler gehört au! Be- 
triebsergebnissekonto. Durch die Buchung wird das PabiikationB» 
unkosten>Konto ausgeglichen. 

Buchung 62., — Das Konto Betriebsergebaisse ist ein Unter- 
konto des Gewinn- und Verlustkontos. Es wurde für den beim Absatz 
der Fabrikate erzielten Bruttogewinn kreditiert und nahm auch die 
verschiedenen Kalkulationsdifferenzen auf. Der jetzige Habcn- 
saldo von 82347,03 ist das Gewinnergebnis des Betriebs 
für den Monat Juli, das auf GeMrinn- und Verlustkonto über- 
tragen wird. 

Aus dem Gewinn- und Verlustkonto ist nunmehr ersichtlich, daß 
der Bciriebsgewinn des Juli 82347,03 und der Gewinn an den ver- 
kauften Effekten 14 693,20, somit der Gesamtgewinn 97040,23 beträgt. 

Doch ist zu bemerken, daß der tatsächliche Gewinn etwas kleiner 
ist, w^eil die Abschreibungen und die Obiigationszinsen iu den Monals- 
abschluß nicht einbezogen wurden. 

In der Annahme, daß die jährlichen ordentlichen Abschreibungen 

an den Betriebsgebäuden lO^o v^oiu Bnchwert =: 
au der Uochofeoaniage 8*^/0 
Stahlwerksaolage S% 
Wal^werksanlage 8% 
Lagereinricbtong »^/o 
Elektr. Zenlrale 8% 
Dampfanlage 15% 
Werkstatteuanlage lö®/« 
Eisenbabnftntage 16% 
den Lokomotiven 10% ' 
. Maschinen u. Uten- 

Sitten lO*/* 



n 
n 
n 
n 

.1 
n 



sniammoi 



9807 




173120 




45888 




258870 


40 


8«tiU 




69704 


80 


2U26b 








7875 




1947d 




44621 


•)0 


6«14ttti 





betragen, bq entfallen auf jeden Monat 66 124.— als Abschreibunga- 
lasten. . 
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Da ferner die Obligalionsschnld von 2620000 zu 5o/o, also mit 
131000 jährlich zu verzinsen ist, so «nlfalien noch auf jeden Monat 
10916,17 Zinslasten. 

Durch diese beiden Posion vermindert sich der Betriebsgewinn 
auf 16306,86 und der Nettogewinn auf 31000,06. 

Die Probebilanz (S. 183) zeigt die Übereinstimmung des Sammel- 
journals mit dem Hauptbuch. 

Da im K o n t e n s y s t e m dieser Buchhaltung keine ge- 
mischten Bestandkonten vorkommen, gewährt die aus 
der Probebilanz abgeleitete Saldobilanz ohne vor- 
herige Inventuraufnahme eine Monatsbilanz. 

Die Sollsaldi -sind die Aktiven. Es ist hervorzuheben, daß bei den 
Fabrikaten die Sollsaldi mit don y.n Durchschnitfsselbstkosfen be- 
werteten, in den Skonfii nacht^cwiosfnien Beständen bis auf geringe 
Rechnungsfehler übereinstimmen, die auf die Ab- und Aufrundung 
der Tonnenpreise zurückzuführen sind. ' ^ 

Roheisen: 1632 t zu 50,957 - 83161,83 
Rohstahl: 4525 t zu 64,334 - 291 111,36 
Halbzeug: 1940 t zu 74,60 = 144 724,— 
Träger: 130 t zu 81,19 = 10554.70 
Schienen: 64 t za 87,40 » 6693,60 

Die Habensaldi der Saldobilaaz sind teils Passiren ^Nr. 17, 19, 
83, 29, 37, 38), teils Konten des Reinvermögens (Nr. 16, 90, 94, 96, 98). 

Die Habensaldi yon Löhne imd GebAlter sind nodi auszuzahlende 
Betrftge, also Fftssiyen. Desgleichen bedeutet der Habenssldo ron 
Füchten eine Schuld an die Eisenbahnen. 

Steuern Haben 5000 ist eine Reserve. 

Die hier dargestellte Buchhaltungsform bietet, außer dem Vorteil 
einer monatlichen Gewinn- und Terlustrechnung und einer Monats- 
bilanz ohne vorherige Inventaraufnahme, noch den Tor teil ge- 
nauer Selbstkostenberechnungen fflr die einzelnen 
Halb- und Fertigfabrikate. Diese großen Yorzttge sind auf 
die rationelle Gliederung des Kontensystems und auf die grundsätz- 
liche Beseitigung aller gemischten Bestahdkonten zurfickzufOhren. 

Die Grundlagen fflr die nachfolgenden Kalkulationen bieten die 
Fabrikationskonten des Hauptbuches, deren Angaben durch die Skontri 
und einige statistische Aufzeichmmgen ergänzt werden. 
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Kalkalation fflr Roheisen im Juli 
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Mense 
in t 


Preis 


Gesamt- 
kosten för 
1Ö012 t 
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6 
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40 


2. Materialien. 
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3. Löhn« 




























37268 


40 


2 


U7 




28 










36G4 
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4. Unkosten 
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Unkosten: 30% der Löhne . . . 
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Gasabgabe: 480850Ü cbm . , . 
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915947 
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Statistiflclies zur Roheisenfabrikation 

18012 1 

Tagetprodnktion (S4 Stunden) 581032 kg 

Roheiseiiverbnnch 18230 1 

Erzrendite: Aus 52978 t Eisen-, Manganerz und Auswurf wurden 
18012 t Roheisen hergestellt^ also beimg das Ausbringen 34%. 
Koksrendite: Aua 24800 t Koks worden 18012 t Roheiflen erzeugt, 

also 73%. 

Zahl der Schichten 

Schichtenverdienst eines Arbeiters 
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KällralatioD fttr Kohstahl im Juli 
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3. Uaterialien 
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3. Löhne 
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4. Unkosten 




















Elektrische Kraft .... 
Weik.stätten ...»,. 

Hafinliclni''!' 

Dampfbetrieb 

Laboratoriam 

807« Unkosten 








2294 
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KoQverterauaviirf .... 
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StottsttflchM zur BolutaUfiibrikattoii 



Monatsprodukiion 16520 t 

Tagesproduktion 632,9 t 

Roheisenverbraaeh 12160 t 

Rendite des Rolieiseos*) .^o/ I ^0,6% 

mitluD Al^bnod auu | ^ ^^^^ 

VerhSltnis der ThomasseUackenprodaktion (8880 t) zum 

Kdkeinsati (8690 t) 148% 

ZaU der Arbeiter 

2SaU der Arbeitsacbichtai 

Dnrehsebnittlielisr ScMdiieiibliB ' 



^)lß620><l00_ g 
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Kalkulation für Halbzeug: Im Juli 
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~ Kran« und Verlader 
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Statistisches zur Halbzeugfabrikation 

EiiMatB: Rolistablbldeke 6260 t 

Enengoiig: Halbzeng 4860 |sb92,4*/, 

Schrott ...... 140 1= 2,6»/o 

Abbnsd 260 1 = 6 % 

5260 t 

Tagesproduktion 166,7 t 

Zahl der Arbeiter 
Zahl der Arbeitsachiehien 
DorehBchnittlicher Schiehtenioha 
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Kalkulation fttr Träger im JuU 
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Elektrische Kraft .... 
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Krane und Verlader . . . 
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StatlsttscIiM nr TrSgerflibilkattoii 

Ein?^atz: Rohstahlblöcke 8790 t 

JErzeugung: Träger 3540 t== 93,40 

Schrott 133 1= 3,51% 

Abbraad 117 t= 3,09 

3790 t 

Tagesproduktion 114,2 t 

Zahl der Arbeiter , 

Zahl der Arbeitsschichten 

DurchschmtlUcher Schichtenlohn 

Oalm««, Ikhrikfaiehhilhnig. 11 
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Kalkulation fttr Schienen im Juli 
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4. Unkosten 
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Statistisches zur Schlenenfabrikation 

Einsatz: BohstahlblSd» 3110 t 

Etzeugong: Schienen 2870 1=92,3% 

Schlott 129 t= 4,1% 

Ahbnnd III t = 3,6% 

3110 t 

Tagesproduktion 92,6 t 

Zahl der Arbeiter 

Zahl der Ärbeitsschichten . 

Dtuchschnitüicher Sduehttnlolm 
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XXIV. Das Sammeljournal und das Hauptbuch. 

Sammeljoiirnal 



Soll 



1 Juli 



31 



31 



31 



31 



Diverse Konten an div^^se Konten 
lt. Eröffnungsbilanz vom 90. Jmi. 



Lohnreserve 

an Lohnkonto . 

Übertrag der noch zu zahlenden Löhne 

auf Lobnkonto. 



Folgendü Konten: 

Materialien 

Rohstoff Kalk . . , . . 
Verwaltungsunkosten . . 
FabrikatioBsankosten. . 
VerkaufsunkosteB . . . 

Kreditoren 

Lohnkonto 

Gehältor 

Arbeiterversicherungen . 
Wohlfahrtareserve . . . 

an Kassa 

Barausgaben IL KassajouinaL 



Kassa 

an folgende Konten: 

an Debitoren 

an Banken 

Bareinnahmen lt. KaaaajoninaL 



Folgende Konten: 

Rohstoff Koks 

n Eisenerz 

» Manganerz . . . . . 
„ Ferromangan . . , . 
, Ferrosilizium . . . . 

s Spiegeleisen 

Kalk 

Materialien . . . 

Fabrikationannkosten . . . . 

Verkaufsunkosten 

Verwaltungsunkosten 

an folgende Konten: 

an Kreditoren 

an Frachten 

Eingegangene Rechnungen und Fracht- 
kosten auf den Anachaltangea Ii 
EinkaubjouinaL 



Roheisenfabrikation 

an folfjende Konten: 

au Rohstoff Koks 

MonatsveiiHwach MSOOt m 82^ 

Obertrag 



118^341 



30974 



1870 

4822 
241 
466 

2 864 

196 Ü31 
53 161 
11886 
1292 



847 873 



35 



508 370 
199 064 
68807 

22 396 
2 284 
10134 

24 5ß(3 
81350 
124 
672 
713 



816148 
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80 
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70 
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10 
35 



90 



11848341 



80974 



879780 



11473 
836400 



00 



88 



90 



895 273 
17212 



Ö58000 



80 
25 



14 1346&5 158|| 13 877 406 168 
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ObctCng 

an Rohstoff Eisenerz . . . . 
Monatsverbrauch 51 647 t zu 3,90 

an Rohstoff Manganerz . . . 
Monatsverbrauch 856 t « 66,10 

IL Betriebsjournal. 



9 Juli 31 Rohstahlfabrikation 
an folgende Konten: 
an Roiistoff Kalk .... 

Verbrauch 2690 t zu 12,80 

an Rohstoff Ferromangan 
YtsAramSi 118 t zu 216,65 

an Rohstoff Ferrosilizinm 
Verbrauch 26 t zu 119,10 

an Rohstoff Spiegeleisen 
Verbrauch 90 1 zu 108,78 

an Rohstoff Koks .... 
Verbrauch 150 1 zu 22,50 
It Bebiebsjonmal. 



8 



31 



Folgende Konten: 

Roheisenfabrikation 

Rohstahlfabrikation 

Halbzeugfabrikation 

Trägerfabrikation ...... 

Schienenfabrikation 

Elektrischer Betrieb 

Dampfbetrieb 

Werkstättenbetrieb 

Adjustage 

Bahnbetrieb 

Betrieb der Krane und Verlader 

Laboratoriumbetrieb 

Fabrikationsunkosten . . . . 

Verkaufsankosten 

Verwaltungannkoaten 

Gehälter 

Lobnkonto 

Neubauten 

an Materialien 

Monatsreibranch IL BetaiebBjonmaL 



31 Elektrischer Betrieb 

an Roheiseufabrikation . . . 
Gasabgabe 4806600 cbm an 1,60 die 
1000 cbm. 



14184655 



JA 



31 Robeisenfabrikation 

an Rohslahlfabrikation . 
■475 t Konverterauswurf zu ö,80. 



31 Folgendn Konten: 

Roheisenfabrikation 
Rohatabltabrikation 



Obeitrag 



76241 



19 163 
31 684 
7 230 
8310 
7 412 
18 717 
28178 
22 498 
126 
7609 
1233 
1 564 
372 
H2 
64 
122 
973 
18173 



7212 



8755 



37 268 
18 219 



58 



30 



88 
23 
95 
26 
75 
67 
62 
89 
42 
60 
99 

SO 
':-U) 
70 
96 
05 
90 



75 



13 877 406 
201483 

66786 



84488 

25552 
8096 

9784 
3375 



173521 



7818 



2755 



68 
80 

80 



90 
60 

80 
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31 



31 



Obertrag 

Halbzeugfabrikation 

Schienenfabrikation 

Trägerfabrikation ...... 

Elektrischer Betrieb 

Dampfbetrieb 

Werkstättenbetrieb 

Adjustage 

Bahnbetrieb 

Laboratoriumbetrieb 

Betrieb der Krane und Verlader 
Fabrikationsankosten . . . . 

Verkaufsunkosten 

Neubauten 

yerwaltungsunkosten 

an Lohnkonto 

Anteile an den eUektLrea Löhnen . . 



Folgende Konten: 

Roheisenfabrikation 

Rohstahlfabrikation 

Halbzeugfabrikation 

Trägerfabrikation ....... 

Schienenfabrikation . . . . . 

Elektrischer Betrieb 

Dampfbetrieb 

Werkstättenbetrieb 

Adjustage .'. . . 

Bahnbetri e b . . 

Laboratoriumbetrieb 

Betrieb der Krane und Verlader 
Fabrikationsunkosten . . . . 

Verkaufsunkosten 

Verwaltungsunkosten 

an Gebälter 

Anteile an den Gehiitern 



Folgende Konten: 

Roheisenfabrikation . . TW/^ 
Rohstahlfabrikation . . .30% 
Halbzeugfabrikation . . .80% 
Trägerfabrikation . . . .30% 
Schienenfabrikation . . .30% 
Elektrischer Betrieb . . .10% 
Werkstältenbetrieb . . . .10% 
Laboratoriumbetrieb . . .30% 

Bahnbetrieb 10% 

Dampfbetrieb 10% 

Adjustage 10% 

Betrieb der Krane und Ver- 
lader 10% 

Neubauten 20% 

au Fabrikationsunkosten . . 
Terleihnig fUeser Unkosten dnreh Lohn- 
«BcfaUlge. 

Obertnc 



14 449 773 
7 066 
19 728 
16 317 
5066 
8968 
19 368 
638 
. 7880 
462 
2611 
3536 
1273 
23 480 
673 



3664 
2134 
1146 

1757 
1271 
1986 
1427 
2184 

392 
1637 
1690 

Ö83 
6 879 
2834 
2Ö096 



11 180 
5465 
9119 
4 895 
5918 
508 
1936 
138 
733 
ovo 
63 

2iM 
4696 



14394385 



U657799 
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171016 
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31 



31 



31 



17 



31 



Übertrag 

Folgende Konlto: 

Roheisenfabrikation 

Rohstahlfabrikation 

lialbzeugfabrikation 

Trägerfanrikation 

Schienenfabrikation 

Werkstättenbetrieb 

Dampfbetrieb 

Betrieb der Krane und Terlader 

Adjustage 

Fabrikationsunkosten . , . . 

Verkaufsunkosten 

Verwaltungsunkosten 

an Elektrischer Betrieb . . . 
Vericflimg der Kosten dieees Betriebs. 



Folgende Konten: 

Roheisenfabrikation 

Rohstahlfabrikation 

Halbzcugfabrikation 

Trägerfabrikation 

Schienenfabrikation 

Elektrischer Betrieb 

Dampfbetrieb 

Bahnbetrieb 

Adjustage 

Betrieb der Kraue und Verlader 

Laboratorinmbetrieb 

Fabrikationsunkosten . . . . 

Verkaufsunkosten 

an Werkstftttenbetrieb. . . • 
Verteamic der Kosten dieees Betriebs. 



Folgende Konten: 

Roheisenfabrikation 

Rohstahlfabrikation 

Halbzeugfabrikation 

Trägerfabrikation 

Schienenfabrikation 

Elektrischer Betrieb 

Dampfbetrieb 

Werkstftttenbetrieb 

Adjustage 

Fabrikationsunkosten . . . . 

Verkaufsunkosten 

an Bahnbetrieb 

Verteilung der Kosten dieses Betriebs. 



Folgende Konten: 
Roh stah Fabrikation 
Halbzeugfabrikation 
Trägerfabrikation . 
Schienenfabrikation 



Obertrag 
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372 
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2 206 
3258 
4 308 
5874 
1870 
8285 
622 
1296 
112 
786 
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14657 799 
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55 
70 
60 
05 
80 
60 
05 
2ö 

70 
65 
70 



10 996 
6 819 
971 
1532 
2317 

806 
1230 
118 
S06 
886 
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70 
20 
95 
06 
95 
35 
50' 
201 
50 
20 



21068 
6114 
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70 
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Übertrag 

an DamnfbAtrifib 

Verteflong der Kosten dieses Betriebs. 


U 813 887 


18 


14771873 
43013 


58 
60 




31 


Folgende Konten: 

Schieuenfabrikation 

Verlfiilung der Kosten dieses Betriebs. 


1238 
1004 


75 
30 


2218 


05 


1» , 


31 


Folgende Konten: 

Halbzeugfabrikation 

an Betrieb der Krane und Ver> 
Yerteflnng der Kosten dieses Befadebi. 


2 791 
2033 
1648 


r,7 

43 
57 


6473 


67 


» > 


31 


Folgende Konten: 

Fabrikation simkoBtAn 

an Laboratoriumbetrieb . . ■ 
Verteilung der Kosten dieses Betriebs. 


552 
3235 
62 
118 


1 

60 

05 
80 
35 
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8968 


80 




31 


Fabrikat Roheisen 

an Roheisenfabrikation 
Produktion : 

18013 1 Roheisen zu 60,863. 


916947 


80 


915 947 


80 




31 


Robstablfabrikation 

an Fabrikat Roheisen .... 
Verbrauch des Stahlwerks: 

183301 zn 60,957. 


988946 


11 


928946 

i 


11 


«• » 


31 


Fabrikat Schrott 

an folgende Konten: 

an Halbzeugfabrikation . . . 
140 t zu 62,12. 

an Tr&gerfabrikation .... 
133 t zu 62 12. 

an Schienenfabrikation . . . 
129 1 zu 62,12. 

MonatsiHrodaktion in Scbrott 


24972 

• 


24 


8696 
8261 

8013 


80 
96 

48 


M » 


31 


an Fabrikat Schrott 

Verbrauch an Schrott 402 t zu ü2,12. 


24972 


24 


24972 


24 


•> > 


31 


Folgende Konten: 

VerRanfskonto Tbomasseblaeke 

3830 t zu 19.^. 

16 520 1 zu 64,356. 
an Rohstahlfabrikation . . . 
Prodoktion des Stahlwerks. 


72770 
1063162 


20 


1186982 


20 






Obertrag 


17 867 343 


|29j|l7867343 


|29 
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31 


Obevtrmg 

FoUende Konten: 

5260 1 Rohstahl zu C,i^. 

3790 1 Rolistahl zu 64,334. 
Schionenfabrikation 

3110 1 Rolistahl zu 64,334. 
an Fabrikat Kobstahl .... 
VeibrBiidi an RolurtahL 


1 17857 848 
838896 
8^826 
800078 


29 
84 
86 
74 


17887848 

782 301 


88 

44 


tr , 


31 


an Halbzeugfabrikation . . . 
Praduktum <M60t xa 7^49. 


362034 


44 


362 034 


44 




31 


an Trägerfabrikation .... 
Produktion 8610 t m 81,10. 


887104 


16 


887104 


16 




31 


an Schienenfabrikation . . . 
Piodnktion 8870 1 an 87,17. 


260185 


Ö4 


260186 


64 


M » 


31 


an folgende Konten: 

an Effekton und RoteiligUÄfen 
Buchwert verkaufter Effekten. 

an Gewinn und Yerlnat . . . 
Kungewinn. 


97 163 


26 


82470 
14683 


05 
80 




31 


Folgende Konten: 

Wechsel, Rimessen Mr. 

Zahlungen der Abnehmer. 


992 509 
4860 


36 


996869 


35 




31 


an folgende Konten: 

an Banken 

Zahlungen an unsere Laeferanten. 
an Zinsen, Provisionen und 

Vergütungen unaem Lieferanten. 

Für Redmuns der lieCnanfen ana* 


1067879 


20 


1064871 

608 

2 813 


80 

80 

60 


i 


il 


roigenae A.onien. 

an Zinsen, Provisionen und 
für Snaen an unaeren Gunsten. 


112 
2M 


m 

6G 


868 


80 


• 




Obflrtng 


81701888 


n| 


8170i888 


67 



31 



31 



Übertrag 

Zinsen, Provisionen u. Rabatt . 

an folgende Konten: 

an Debitoren 

für bewilligten Rabalt u. Vergütungen. 

an B a n k c u 

Zinsen und ProTiaionen xn unseren 

Lasten. 



21 70t 2^-^ 



0/ 



31 



31 



Folgende Konten: 

Patentgebfihren ... , , . . 

Frachten 

an Banken 

Dure Zahlungen für unsere Rechnung. 



31 



31 



31 



31 



131 



31 



Banken 

Zinsen, Provisionen u. Rabatt 

für Diskont 

an Wechsel 

diskontierte Rimessen Nr. ... 



Debitoren 

an folgende Konten: 

an Verkauf Halbzeug . , , 

an „ Träger . . . . 

an Schienen . . . 

an „ Thomasschlacke 
Absatz laut Verkaobjoiiinal. 



Folgende Konten: 

Verkaufsunkosten 

Verkaufsfrachten zu unseren Lasten. 

Debitoren 

Versand f rächten m Lasten der Kunden, 
an Frachten 



Verkauf Halbzeug . , 
an Fabrikat lialbzeue 
4760 t zu 74,60. 



Verkauf Träger . . 

an Fabrikat Träger 
3490 1 zu 81,19. 



Verkauf Schienen . . 

an Fabrikat Schienen 
MLü l zu 87, 40. 



Lohnkonto 

an folgende Konten: 

an Arbeiterversichcrungen . 
Lohnabzug für Beiträge der Arbeiter. 

an Wohlfahrtsreserve . . . 
Lohnabzug für Strafen. 



Folgende Konten: 
Fabrikationsunkosten 
Verkaufaunkosten • . 
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67 
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283353 



21701233 

4798 
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4119 15 
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67 

86 
20 
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4560 



406398 
326698 

294 519 
68794 



30 



39832 
366096 

283 353 

263688 

401S 

106 



16 
70 

05 
17 



06 
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31 



st 
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n 
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31 



31; 



31 



31 



31 



I 

311 



31 



31 



Obertrag 

an Stenern 

Verteilung der verreclmeten titeucrn. 



Folgende Kon ton: 

Fabrikationsunkosten ... 

Verkaufsunkosten 

an Verwaltungsunkosten 
Verteilung der Verwaltungsiinkoaten. 



Fabrikationsunkosten . . . 

an folgende Konten: 

an Patentgebühren 

Übertrag. 

an Arbeiterversicherungen . 
Ikiträge der Fabrik. 



Verkaufsunkosten 

au Zinsen, Provisionen und 

Rabatt 

Übertrag der Snsen usw. 



Folgende Konten: 
Verkauf Halbzeug . . 

„ Träger . 

,, Schienen . . 
an Verkaufsunkosten 
Verteilung dieser Unkosten. 



23800^ 



Folgende Konten: 

Verkauf Halbzeug . . . . 

„ Träger 

„ Schienen . . . . 
au Betriebsergebnisse . 
Übertrag des Verkaufsgewiunes. 



Betricbsergebni«se . 

an Thomasschlacke 
Kalkulalionsdifferenz. 



Bclriebscrgcltn isfc . . . 
an folgende Koultu: 
an Elektrischer Betrieb 
an Bahnbetrieb . . . . 

Kalkulationsdilferenzeu. 



Folgende Konten: 

F abrikatiousuakosten 

Werkstättenbetrieb 

an üetriebsergebnisse 
Kalkuiationsdifferenzen. 



Betriebsergebnisse 

an Gewinn und Verlust 
Nettobctricbsgewinn des Monais Juii. 
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Summe ' 21 063 482 1 17Ü 24 063 482 47 
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Der Kreditoren . 






6 49370 


» 


81 








196 631 88 




m 

ox 


l/\?r V'i fitiit i , , , . , » 






53 161 90 


» 


31 


per Arbeilerversicherungen .... 






11 886 


40 


n 


81 








1 89B 




n 


31 


an Debitoren 


11 473 


90 






n 


31 




236 400 














802 i?a 


60 


8Tt 7*0 


ts 






Materialieii 






Haben 






1 


an Bilanz, Inventurbestand .... 


222 576 


70 






j> 


31 




1870 


60 








31 


an Kreditoren und Frachten, An- 














schaffungen 


81860 


60 






» 


31 


per diverse Konten für den Verbraocb . 






173621 


22 








80b 797 


70 
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31 
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31 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
81 
31 
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FabrikaÜviuiuikosteii 

an Kassa, diverse Auslagen .... 

an Kreditoren und Frachten . . . 

an Materialien 

an Lohnkonto 

an Gehälter 

an Elektr. Betrieb 

an Weikstättenbetiieb 

an Bahnbetrieb 

per diverse Konten, LohnzuscblSge . 

an Labbmtoriiunbetrieb 

an Steuern 

an Verwaltungsunkosten 

an Fatentgebühren 

an Arbeitcrv^ersichcrungen .... 

an Bethebsergebniase, Kaiknlations- 

differenz * 



SoU 



466 106 

124 fOOl 



Julil 1 
131 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
31 



an Kassa, diverse Auslagen . . . 

an Kreditoren und Fracbten . . 

an MaltTialion 

an Lohnkonto 

an Gehälter 

an Elektr. Betrieb 

aTi WerV'=;tätfenbetrieb 

an iiahnbcLrieb 

an Fracht^ 

an Steuern . 

an Verwaltungsunkosten .... 

an 21insen, Provisionen u. Rabatt 
per divene Konton, Vectdhmg . . 



372 
2 536 
Ö879 
91 
786 
206 

118 

2500 
18417 
872 

im 

8668 

st S18 

SoU 



80 
80 
30 

66 
50 

35 

35 
30 
60 

19 

79 



8864 
672 



75 
10 



82 m 



Yenraltnagmakoitcn 

an Kassa 

an Kreditoren und FrSiChten 

au Materialien 

an Lohnkonto 

an Gehälter 

an Elektr. Betrieb .... 
per diverae Kontaa, Qbertiag 

L^liBkmito 



1273 
2834 

80 
493 

386 
7 770 
2 .500 
13 417 
10433 

42 80g 

SoU 



80 
15 
15 

70 

20 
60 

35 
65 

76 



Haben 



38813 



7» 



Haben 



42806 
Haben 



75 



Juli 


31 


}> 


31 


n 


31 


1» 


31 


n 


31 


» 


31 


•> 


31 



241 
713 
64 

673 
25 096 
4ö 

M 884 

Son 



05 
35 
701 

80 
20 
60 

70 



26834 
Haben 



70 



Juli 


1 


per Lohnreserve, geschuldete Löhne . 


196631 




30974 


35 


» 


31 


an Kassa, ansbenhlto LSline . . . 


88 






n 

n 


31 




973 


05 






31 


per diverse Konten, Verteilung der 






171016 


13 












n 


31 


an Arbciterversicherunfen .... 


4012 


80 






II 


31 


an Wobifahrtsreserve ..,».. 


106 


35 










881 984 


08 


801 888 


48 



^ ij . .-Lo Ly Google 



^ 177 ^ 



CtoUUte» 



Soll 



Haben 



Juli 


31 


an Kassa, ausbezahlte Gehälter . . 
an lilaterudi«ti, Abzug an dttn Ge- 
hältern 


63161 


90 






») 


31 


128 


95 






n 


31 


per diverse Konten, Verteilung . . . 






Ö3684 8& 








68 884 


80 







Verkauf Halbzeug 



Soll 



Hal>eii 



Juli 



»» 

»> 



31 
31 
31 
31 



per Debitoren . . . 
an Fabrikat Halbzeug 

an Verkaufsunkosten 
an Betriebsergebnisse 



Terkanl Triff er 



JuU 



n 
n 



31 
31 
31 

31 



per Debitoren . . . 
an Fabrikat Träger . 
an Verkaufsunkosten 
an Betriebsergebnute 



Verkauf Schienen 







406398 


365 090 






16 930 


21 




34371 


94 




408 StB 


15 




SoU 




Haben 






386 MS 


283 353 


10 




13 609 


98 




89730 


62 




sie «»s 


TO 




SoU 




Haben 



1& 



70- 



}iiu;3i 

„ 31 
„ 31 

„ 31 



per Debitoren . 
an Fabrikat Schienen 
an VerimnbnmkoBteii 
an Betnebseigebiiisse 



Behetoll Kaks 



Juli 


1 




31 


» 


31 




31 



an Bilanz 

an Kreditoren und Frachten 

per Roheisenfabrikation . , 
per Bohlstahlfabnkatioii . . 



Juli 1 

31 
31 



n 
n 









894619 


06 




263598 


40 








19868 


56 








18 652 


09 








294 519 


05 






Soll 




Haben 






132 890 


65 






• 


608370 


30 












558000 










3375 






641 260 


06 


561 375 




SmII 











26 324 


05 






an Kreditoren und Frachten . . . 


199064 


50 












201423 


30 


r 


225 888 


55 











Kohstofl Maociaen 


SoU 




Haben 




1 




19870 


90 






i> 


31 


an Kreditoren und Frachtoi . . . 


68807 


95 






»» 


31 








66786 


60 








S2 17« 


85 







Calia«i| VMbrikbnehlialtiiiig. 



18 



^ ij ...Lo i.y Google 



— 178 — 







Rohstoff Ferroauuifftii 


SoU 




Haben 




Juli 
» 


1 
31 
31 


an Kreditoren und Frachten . . . 
Rohstoff Ferroftllieiam 


6871 
88896 

88 868 

Soll 


80 
80 

60 


85668 

Haben 


90 


Juli 


1 

31 
31 


an Kreditoren und Frachten . . . 


1370 
2284 

• «»4 


10 
50 

60 


3096 


60- 






Rohstoff Spiegelelsen 


Soll 


















Jnli 

»» 

n 


1 
31 
31 


an Kreditoren und Frachten . . . 
RolMtoff Kalk 


2658 
10184 

18 798 

SoU 


60 

70 

30 


9 784 
Haben 


80 


Juli 

» 
1» 


1 

31 
31 
31 


an Bilanz 

an Kreditoren und Frachten . . . 

FaMka* SMmb 


48ii2 
84666 

86 978 

SoU 


in 

lu 

6Ü 
45 

15 


84432 
Haben 


— 


JuU 

*• 

»» 


1 
31 

31 


an Bilanz, Bestand ISöOt zu 51,98 
an RoheiaenEBbrikation 

18013 tmeO^M 
per Rohstahlfabrikation 

i82a0t so 60,967 

Fabrikat Rohstahl 


96163 
916947 

t Olt 110 

Soll 


80 

80 


998.946 

Haben 


11 


Juli 

tt 

Ii 


1 
31 

31 


an Bilanz, Bemana 16o t zu 68,13 ' 
an RolislahUalirikation, 

16520 t zu 64,35 
per diverse Konten, 12160 1 zu 64,334 

Fabrikat Halbzeug 


10849 

1063162 

1 078 418 

SoU 


80 

20 


782 301 
Haben 


44 


Juli 
II 

n 


1 
31 

31 


an Bilanz, Bestand 1840 tsQ 74^87 
an Ualbzeugfabnkation, 

4860 1 zu 74,49 
per YwkanfHaUmg, 4l760tza ^4,60 


187760 
362 034 
4f f T9« 


80 

•1 


866096 
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Fabrikat Träger 



JuU 



n 



1 an Bilanz, Bestand 80 1 zu 85,02 
31 an Trägerfabrikation, 35i0t zu 81,10 
31 per Voianf Träger, 8490t m 81,19 



Soll 



6 801 
287104 

«•» 905 



60 
16 

76 



Haben 



10 



Fal)rlkat Schienen 



Soll 



Haben 



JuU 


1 


n 


31 


n 


31 



JuU 

» 
n 



31 
31 
31 



an Bilanz, Bestand 810 tm 90,56 
an Schienfabrikalion, 2870 t zu 87,17 
per Veikaaf Schienen, 3016 1 m 87,40 



Yerkanf Tliomassohlaeke 

an Rohstahlfabrikation . . 

per Debitoren 

per BetnebsecgelniuM . . • 




72 770 



68 794 
8976 



17 



Fiihiikut Schrott 



en 



Juü ,51 
„ 31 

„ 81 



an Halbzeugfabrikation 
an Trägerfabrikation . 
an Srhienenfabrikation 
per Rohstablfabrikation 



8 696 
8261 
8013 

S4 972 



80 

96 
48 

2« 



24972 



24 





B^heisenüftbiikAlion 


SoU 




Haben 




Juli 


ai 


an Rohstoff Koka 


558 000 










31 


an Rohstoff Eiaenens 


201 423 


30 








31 


an Manganerz . ■ 


Ö5 72Ö 


60 








31 


an Materialien 


19163 


88 








;ii 


per Eleklrischer Betrieb 






7319 


76 




31 


an Rohstablfabrikation 


2 7öö 










31 


an Lohnkonto 


37268 


40 








31 


an GehiUler , . . . 


3 üiM 


50 








31 


an Fabrikationsunkosten 


11 180 


52 








31 


an Elektrischer Betrieb 


19 733 


95 








31 


an Werkstüttenbetrieb 


2 696 


05 








31 


an Bahnbetrieb 


10 996 


75 








31 


an Laboratoriumbc trieb 


Ö52 


60 






■»> 


31 


Fabrikat Roheisen, Prodakttoii 






916947 


80 








9tt 1«0 


&ö 


911 ],co 


6» 
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^1 

ni 

•61 
81 
31 
31 
81 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
81 
31 
31 
31 
31 
31 



an Rohstoff Kalk , 

an Rohstoff Kcrromangaii . . . 
an Rohstoff Ferosiliciom . . . . 
an Rohstoff Spiegeldaen .... 

an Rohstoff Kok» , 

an Materialien 

per Roheiaentabnkatiou .... 

an Lohnkonto 

an Gehälter 

an Fabrikationsunkosteu .... 
an Elektrischer Betrieb .... 

an Werkstättenbetrieb 

an Balinbetrieb 

an Dampfbetrieb 

an Labor.'itoriumbetrie]» . . . . 

an Fabrikat Roheisen 

an Fabfikat Sclurott 

per Verkauf Thomasschlacke . . . 
per Fabrikat Rohstahl 



SoU 



Haben 



34 432 






25 552 


90 




3096 


60 




9784 


80 




3 375 





* 


31684r 


23 


2755 


18 219 


40 




2134 


60 




O 4oo 


QO 
ii£ 




1 2 294 


45 




17 605 


55 




6 819 


70 




21068 


/.) 




3 235 


05 




928946 


11 




84972 


SS4 


72 770 
1063162 


1 188 687 


80 


1 188 «87 



20 

8» 



BaltaMgMbrltaitlM 



SoU 



Haben 



Juli 


31 


»> 


31 


» 


31 




31 


» 


31 


n 


31 


n 


31 


n 


31 


n 


31 


)> 


31 


» 


31 




31 



an Materialien 

an Lohnkonto 

an Gehälter 

an Fabnkationäunkosten . ... 
an ELektrischw Betiieb .... 

an Werkstättenbetriab 

an Balinbetrieb 

an Dampfbetrieb 

an Betrieb der Krane und Yeodader 

per Fabrikat Schrott 

au Fabrikat Rohstahl 

Fabrikat Halbarag 



7 230 
7 066 
1146 
2119 
8686 
2 206 
971 
61U 
2791 

338 396 

810 781 



95 
18 
65 
8ö 
80 
70 
20 
40 
67 

8696 

84 

862084 

<4| 870 781 



80 
44 

8« 



TrSgrerflabflkilioii 



JuHiSl 


)i 


31 


II 


81 


II 


31 


II 


31 


II 
II 


31 


81 


>» 


81 


» 


31 


II 


31 


J! 


31 


)> 


31 



an Materialien 

an Lohnkonto 

an Gehälter . 

an Fabrikationsunkoeten .... 

au Elektrischer Betrieb .... 

an Werkstättenbetrieh 

an Bahnbetrieb 

an Dampfbetrieb 

an Adjostage 

an Betrieb der Krane und Yeriader 

per Fabrikat Schrott 

an Fabrikat Rohstahl 

per Fabrikat Trilger 



Sott 


Haben 




8310 


26 






16817 


82 






1757 


80 






4895 


30 






4530 








3 258 


60 






1532 


95 






7 665 


85 






1238 


75 






2083 


43 


8 261 


9& 


348825 


86 


287 104 


16 


285 866 


12 


286 866 


1» 
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SeUenenfabrikatUB 



81 
■U 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
31 
31 



Materialien 

Lohnkonto 

Gehälter 

Fabrikationsunkosten 

Elektrischer Betneb 

Werkstättenbetd«]» 

Bahnbetrieb 

an Dampfbetrieb. . • ^ • 

an Adjustage 

an Bctrirb ävr Krane und Yttlid«r . 
per i*'abrikat Schrott .»«*.. 

an Fabiikat Bohitahl 

per Fabrikat Schienen 



an 
an 
an 
an 
an 
an 
an 



Soll 


7 412 j7ö 


19 728 |65 


1271 


15 


5 918 


60 


6346 


55 


4308 


05 


2 317 


(J() 


8164 


60 


1004 


30 


1648 


57 


S00078 


/4 


B»8 If 9 


02 



Elektrischer Betrieb 

an Materialien ; 

an Roheisenfabrikation 

au Luhnküulo 

an Gehälter 

an Fabrikationsunkosten 

per diverse Konten, Verteilung d. Kosten 

an Werkstättenbetrieb 

an Bahnbetrieb 

an Laboratoriumbetrieb 

per Belnebsergebnisse, KaUentaliona- 
differenz 

Werkstättenbetrieb 

an Materialien 

au Lohukonto 

an Gehälter 

an Fabrikationsunkosten 

an Elektrischer Betrieb 

pet div. Konten, Verteilung der Kosten 

an Bahnbetrieb 

an Betriebsergebnisse , Kalkulations- 
differenz 



Soh 



Haben 



8013 48 

250185 54 
B5« 18» 08 







Adjustage 


Son 




■ Haben 


Jiüi 131 




196 


4S 








31 




• 628 


30 






» 


31 


an Geliältcr 


3»2 


30 








31 




62 


83 






?l 


31 




292 


70 






1) 


31 




622 


25 






i1 


31 


an Balinbolrieb 


118 


25 






«1 


31 


per diverse Konten, Verteilung d. Kosten 






2243 


05 








• 848 


05 







Juli 


31 




31 




31 




31 


J« 


31 


»> 


31 


»> 


31 


t» 


31 


>J 


31 


II 


31 



18 717 
7 212 
5 086 
1986 
606 

6874 

472 
62 



S9 922 



Soli 



57 
75 
23 
70 
63 

80 

95 
80 



43 



39 348 



573 

89 988 

Haben 



85 



58 

48 



Juli 


31 


» 


31 




31 


*> 


31 


i1 


31 


V 


31 


J> 


31 


»J 


31 



22498 


89 


19368 


60 


2184 


20 


1936 


86 


1387 


10 


1230 


50 


760 


55 


48 866 


70 



49166 



70 
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Bahnbetrieb 

an Materialien , 

an Lohnkonto 

an Gehälter 

an Fabrikationsunkosten 

an Werkstättenbetrieb 

per div. Konten, Verteilung der Kosten 
per BetridMMrgdbniflae, Kalkalatioiia* 
diflemiz «■•.. 



SoU 



Haben 



7609 


60 




7 330 


65 




1 637 






733 


06 




8236 


06 








25368 






186 


86 64Ö 


36 


85 646 



Jofi 



» 
n 
n 
n 



81 

31 
31 
81 
31 
81 
31 



41 

95 

86 



Laboratoriambetrieb 



Soll 





31 




1664 


36 




31 




462 


80 




31 




1690 


10 


» 


31 




118 


30 




31 


an Fabrikationsunkosten 


138 


84 




31 


per dir. Konten, Verteilang der Kosten 












3 968 


80 



Haben 



3966 



80 



JuU 



n 
n 
» 
n 



31 
81 
31 
31 
81 
31 
31 



Dftriel) der Kr;ino und Verlader 

an Materialien 

an Lohnkonto 

an Gehälter 

an Fabrikationsunkosten 

an Elektrischer Betrieb- . . . . . 

an Werkstättenbetrieb 

per div. Konten, Verteilung der Kosten 



1 1 1 1 ' r 1 



1233 
2 611 
583 
261 
488 
1296 

6 478 



99 
30 

20 
13 
05 



6 473 



67 



JuU 


31 


1} 


31 


n 


31 


jj 


31 


)) 


31 


n 


31 


»> 


31 


» 


31 



an Materialien 

an Lohnkonto 

an Gehälter 

an Fabrikationsunkosten .... 

an IQekttiflcher Betridb 

an Werkstättenbefariei» « . . < . 

an Bahnbetrieb ....... 

per div. Konten, Tefti8iIiing d. Ko8ten 



SoU 



62 
30 



28178 
8962 

1 127 
896 123 
372 60 

1 870 \CiO 
306135 



48 018 



60 



4S018 



60 
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Probe* und Saldobllanz des Hauptbnches am 31. Juli 1908. 





Konten 


Probebiiauz 




Said 


ü b 1 1 an z 


4 






Sott 








8oU 




1 HalMn 




1 


( <riini1';fncke .... 


625 430 








f;?5 (30 








2 


Ct'liitiijsgebäude 


98 070i— 






90 070 








3 


Hochofenanlage . . . 


2 164 UX) 








2164 000 


1 




- 


4 


StablwerkaanlAfe . . 


673600 


_ 






673600,- 






5 

<; 

t 


Walzwerksanlage . . 

Lagereinrichtung . . 
r.lektr. Zentrale . . . 


3836880 

112 000 
746 310 


— 

_ . ' 






3835880 

112 000 
746 310 


1- 
- 




• 


8 


Dampfanlage .... 


130 120 








135 120 








*J 


WerkstriUert anläge . . 


86U00 


— 






86 000 








10 


Eisenbuluianlage . . 


52 500 








52 500 








11 


Lokomotiven n. Eisen' 
bahnmatexial . . . 


IM 730 








194730 




\ 


• 


12 


Mascbinen und Uten- 


446 218 








446 218 


1 




■ 


13 


Neul:;iii'fm .... 




62 






209435 


62 






14 


KflekLea und Beleih- 














1 


• 




gungen 


499 3ö4 


90 


i?2 470 


05 


416 894 


85 






lö 

k; 


Aktienkapital. . . . 


13088 


1 


4660 
7000000 


— 
— 


8478 


20 


7000000 




17 


Obligationen .... 






2 620000 








2620000 




18 


Lohnreserve .... 


30974 


35 


30974 


35 










Ii) 


Nicht erliobene Divi- 
denden 






4 280 


— 






4280 





2Ü 


Reservefonds. . . . 






668 599 


80 






668 599 


80 


21 




1601623 


50 


1363968 


30 


838355 


20 






22 




3 68668:^ 


27 


1013142 


10 


1678641 


17 






28 


Kreditoren .... 


1074372 


9(4 


2188 162 


30 






1113789 


40 


24 


iSteuern 




5 000 


— 






6000 




2.'i 


Patentgebühren . . . 


872130 


872 












2tj 


Gewinn und Verlust . 






147 803 


13 






147 803 


13 


27 


Betriebsergebnisse . . 


87 083 


39 


87 083 


39 








# 


28 


Wohlfahrtsreserve . . 


1292 




180942 


35 




1 


179660 


36 


29 




45000 




49867 


90 






4867 


90 


30 


Arbeiterveisicheninfen 


11886|40j 


11886 


40 










31 


Zinsen, Provision, usw. 


11480 35 


11480 


35 










32 


Ka'-'^n .... 


302 272160 


279 730 


83 


22 541 


/ /; 






33 


Malenaiirn .... 


305 797 


70 


173 521 


22 


132 276 


48| 






34 


Fabrikation^unkosten . 


38 813 




38 813 


79 








36 


Verkaufsuukosteii . . 


42808 


7^' 


42 808 


75 










36 


Verwaltongsonkosten . 


26834 


70 


26834 


70 




i 


i 




Obeitrag 


1631848217^ 


16081 992|01 


U 070 38l|29|| 11 743 980|68 
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Kontan 


Probebilanz 




Saldobilanz 






1 


HiUmb 






\ 

1 






Obeitrag 


lo 348 492 




16 021 992 Ol 


11070381 


29 


1174398o' 


58 


37 




201 724 


08i 


201 989 48 






265 40 


B8 




53 284 


86 


53 684 


85 






400 




3Ü 


Verkauf Halbzeug . , 


406 398 




406 398 


15 










4Ö 


Verkaul Träger . . . 


326 693 


ü 


326 693 


70 












Vericanf Sduanen . 


2M519 




894519 


05 










4ä 


Rohstoff Koka . . ■ 


641260 


961 


661875 


— 




OK 

95 






42 


Rohstoff Eisenen . . 


225 .388 


55 

85- 


201 423 


30 


2.i 965 


2o 


• 






Rohstoff Manganerz 


82 178 


55 725 


60 


26 4o3 


26 






iö 


Rohstoff Ferromangan 


28 26Öj60. 


25 552 


90 


2 715 


70 






46 


Rohstoff Ferrosilicium 


3 654 60 


3 096 


60 


oo8 








47 


Rohstoff Spiegeieisen . 


12 793 


30, 


9 784 


80 


3008 


oO 






4S 


Röhatotf kalk . . . 


36978 




84482 


. 


2646 


15' 








Fabrikat Roheiaci|i. . 


1018110 


80 


98S946 


11 


88164 


69^ 






50 


Fakrikat Rohstahl . . 


1 073 412 




782 301 


44 


291 110 


0% 






61 


Fabrikat Halbzeug . . 


499 795 


24 


355 096 




All i*ru\ 

144 699 


24^ 


- 




52 


Fabrikat Träger . . . 


293 905 


76' 


283 353 


10 


10 562 


66 






53 


Fabrikat Sclüenen . . 


2B9 203 14, 


263 598 


40 


6604 


74 






54 


VerkaufTbomasschlacke 


;2 770 




72 770 












55 


Fabrikat Sdurott . 


84972 


U 


84972 


24 










«6 


Rfdieiaenlabrikation 


928160 


66 


923160 


55 










67 


Rohstahlfabrikation 


1138 687 


20 


1 138 687 


20 










58 


Halbzeugfabrikaüon 


370 731 


24 


:m im 


24 










59 


Träperfabrikation . . 


2!).") Br,6 




295 866 


12 










60 


Sf hicncnfabrikation . 


258 i;)9 


02 


258 199 


02 










61 




2 243 


05 


2 243 


05 










62 
63 


EleUr. B^iab . . . 
Wexkatttttenbetrieb . . 


89982 
49 366 


43 
70 


89982 
49866 


43 
70 










^ 


Bahnbetrieb .... 


2Ö545 


36 


25546 


36 










65 


Laboratoriumbetrieb . 


8968 


80 


3968 


80 










66 


Betrieb der Krane und 

Verlader .... 


6 473 


67, 


6 473 


67 










67 


Dampfbetrieb .... 


42 013 




42 013 


60 














24 063 482|47|i24063482 


47 


1174464519^ 11744645 


98 




.Ii.. 
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XXV. Usung mit Normalpreisen. 

In der bisberigen Dantellang der Bucbbaltang der Ebenhfltte 
wurden die Fabrikate 2U Selbstkostenpreisen Terrechnet Wir lassen 
nun zum Vergleich eine Darstellnng derselben Buchhaltung nach 
der 1. Form des Systems der Normalpreise^) folgen, beschränken 
uns aber auf die Wiedergabe der Buchungen des Sammeljournals 
und der Konten des Hauptbachs, die eine Änderung erfahren* Die 
übrigen Buchungen und Konten bleiben unverändert. 

Als Verrechnungspreise werden M. 49. — für Roheisen und 
M. 63. — für Rohstahl den Buchungen zugrunde gelegt, 

Buchung 25. — Die Selbstkosten des Rohstahis betragen laut 
Rohstahlfabrikationskonto >) : 

Roheisenverbrauch 893 270 — 

Sonstige Kosten . . 209741,09 

zusammen 1108011,09 

davon ab: 

Wert des Converterauswurfs 2755, — 

Wert der Ihomasschlacke 72770,— 76 626,— 



zusammen 1027486,09 

^ , 1027486,09 ^ 

— 16520 — ~ 62,19 die Tonne. In der vongen Lösung waren es 

64,35. Der zuletzt berechnete Preis von 62,19 ist selbstverständlich 
unrichtig, weil das verbrauchte Roheisen zu einem willkürlich be- 
stimmten Wert darin enthalten ist. Dasselbe gilt in noch verstärk- 
terem Maße für die ermittelten Selbstkosten des Halbzeugs, der 
Schienen und der Träger, in denen zwei Fehlerquellen —r die beiden 
Normalpreise — enthalten sind. 

Buchung 27. — Der Sollsaldo des Halbzeugfabrikationskontos 2) 
von 365017,60 dividiert durch die Produktion 4860 t ergibt als 
Selbstkosten 73,06. 

Buchung 28. — Desgleichen 282018,30 

■ — sss 7d.o70* 

Buchung 29. — Desgleichen 246036,80 ^.„^ 

2870 ' 

Wir erhalten also wieder ganz andere Selbstkosten für die drei 
Fertigfabrikate, als in der vorigen Lösung, wo diese 74,49, 81,10 
und 87,17 betrugen. 



^) Vgl. S. 127. 
>) Vgl S. 189. 
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Die mit Normalpreisen ermittelten Selbstkosten 
sind unrichtig, weil sie die rerbrauchten Mengen von 
Roheisen und Rohstafal zu Normalpreisen und nicht 
2u Selbstkostenpreisen enthalten. 

Das System der Normalpreise schließt also eine richtige Selbst- 
kostenberechnung in der Buchhaltung aus. Um die richtigen Sdbst- 
kosten zu erhalten, mfissen die S. 158 ff. dargestellten Kalkulationen 
außerhalb der Konten der Buchhaltung aufgestellt werden. 

Neu . sind die Buchungen, zum Ausgleich der auf dem Roheisen* 
und dem Rohstahlfabrikationskonto ▼erbleibenden Saldi, die durch 
die Differenz zwischen den tatsichlichen Selbstkosten und dem 
Verrechnungspreis entstanden sind. 

Buchung 52. — Der auf dem Betriebsergebnissekonto festgestellte 
Habensaldo betrftgt diesmal 79968,81 gegen 82347,03 in der Torigen 
Lösung. 

Da somit ein Unterschied von 2383,82 besteht, so ist ersichtlich, 
daß die beiden Losungen nicht genau zum gleichen Ergebnis geführt 
haben. 

Diese Differenz ist aber nur eine scheinbare und eine TorOber- 
gehende. Sie wird durch die Unterschiede in der Bewertung der am 
81. Juli Terbleibenden Fabrikatrorrate in beiden Lösungen verursacht 

In der 1. Lösung betrugen laut Saldobilanz die Sollsaldi der 
5 Fabrikatkonten insgesamt 036131,89 

In der 2. Lösung betragen diese Saldi : 



In der 1, Lösung sind alle FabrikaLbesländc zu den richtigen 
Selbstkosten bzw. mittleren Selbstkosten in den Saldi der Konten 
enthalten. 

In der 2. Losung sind die Bestände an Roheisen und llohstahl 
teils zu den Inventurpreisen vom 1. Juli, teils zu den Normalpreisen 
und die Bestände an Halbzeug, Trägem und Schienen, teils zu den 
Inventurpreisen, teils zu den ^tischen Selbstkosten in den Sollsaldi 
der Fabrikatkonten enthalten. Daher die Differenz. 



Roheisen 
Rohstahl 
Halbzeug 

Träger 



284 929,80 
145060,40 
10784,15 
6492,72 



85 481, 



Schienen 



zusammen 532 748,07 



Differenz 2383,82 
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(Aus cjem Sammeljournal.) 



Buchung 


31 


•n Roheis enfAbrikatiOB . . . 

ProdnkluHi: 
18012 t Hohmm m 49,— 


882688 




882688 




» 


22 


an Fabrikat Roheisen . . . 
Verbrauch: 
18230 t Roheisen zu 49,<^ 


899270 




893270 




n 


25 


an Rohstahlfabrikation i . . 

Produktion: 
16520 t Rohstahl za 68^— 


1040760 


— 


1040780 


«HM 


n 


26 


Folgende Konten 

606OtRohstaUzae3,^ 
Trftgerfabrikmtion 

3790 1 Rohstahl zu 63,— 

Schienenfabrikation 

3110 t Rohstahl zu 63.— 
an Fabrikat Rohstahl .... 
Verbrauch des Walzworks 


331380 
288770 
196930 


— 


766080 




n 


27 


an Halbxengfabrikation . . . 

Produktion: 
4860 t zu 73,06 


866017 


60 


866017 


60 


n 


28f 


Fabrikat Träger 

an Trägerfabrik*tion .... 

Produktion: 

8640 t so 79,676 


282048 


30 


282048 


80 
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Bachang 



29 



Fabrikat Schienen . . . 

an Schienenfabrikatioa 
Produktion : 

2610 1 m 8B,78 



39 



40 



41 



69 



Vorkauf Halbzeug • • . 
an Fabrikat Halbseug 
4760 t za 73,06 

Verkauf Träger . . . . 
an Fabrikat Tr&ger . . 
8490 t zu 79,676 

Verkauf Schienen . , • 
an Fabrikat Schienen* 
3016 t ztt 86.78 



246036 



847718 



278066 



48| Folgende Konten 

Verkauf Halbzeug . . . 
Tr&ger . . . . 
„ Schienen . . . 
an Betriebsergebaiese 
Gewinne bom Absato 



868661 



Betriebsergebnisse 

an Roheisenfabrikatiou . . . 
Spannung zinschen SelbaftoBtoi- und 

Nonnalpreüi (Verlust) 



41749 
86017 
88688 



33359 



Rohstahlfabrikation • . 

an Betriebsergebnisse 
Spannung (Gewinn) 



Betriebsergebnisse . . 

an Gewinn und Verlust 
Nettobelriebsgewinn 



7ö 



68 



94 

97 
81 



80 



13273 



79868 



91 



21 



246 036 



347 718 



278065 



258561 



80 



76 



100456 



33 359 



13273 



79 963 



68 



72 



80 



91 



21 
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(Aai dem Hauptbach.) 



Roheisenf abri katlon 



Soll 



Haben 



Juli 



II 

n 
n 



31 
31 

31 
31 



Dieselben Sollpostea, insgetamt 

per Elektr. Betrieb 

per Fabrikat Roheisen . . . 
per BetxiebaergeimiMe . . . 



Rohstuhlfabrikatiun 

an Fabrikat Robeisen 

Die übrigen Sollposten, onvertndert 

per Roheispnfabrikalion 

per Verkauf Thomasscblacke . . . 

per Fabrikat Rohstahl 

an Batriebsergebnisie 



983160 


55 










7 212 


75 






882 588 


'so 






33 3ö9 








»2a 1.00 




Soll 








883270 




1 


_ 


809741 


09 










2 755 








72 770 








1040790 


60 


13 273 


91 






1 116 885 




1 116 286 





Juli 

m 

ti 
n 
n 



31 
31 
81 
31 
81 
31 



Halbzeugfabfikation 

an Fabrikat Rohstahl 

Die übrigen Sollposten, unverändert 

per Fabrikat Schrott 

p«r Fabrikat Halbseog 



SoU 



Haben 



Joli 

n 



31 
31 
31 
81 



MrerfMMkattm 

an Fabrikat Rohstahl 

Die flbrifen Sollposten, nnverSndert 

per Fahnkat Schrott 

per „. Träger 



331 380 
^334 



SC8 714 



SoU 



40 



40 



3&6017 

•88 714 



Haben 



80 
60 

40 



JuU 



n 
n 



31 
31 

31 
31 



238770 
51640 



890 810 



26 



26 



R2fil 
282 048 
880 810 



96 
30 
88 



Sehieneniahrikatlon 

an Fabrikat Rohstahl 

Die übrigen Sollposten, unverändert 

per FabriliLat Schrott 

per „ Schienen ...... 



SoU 




Haben 




195 930 








68120 


28 










8013 


48 






246036 


80 


881 050 


28 


854 060 


88 



Juli 31 
31 
31 
31 



— 190 
Falbrikat Roheisen 



SoU 




Haben 


Oft 1 AR 






882688 










883870 


978 751 







JqU 1 an Bilanz, 

Bestand 1850 t zu 61,98 
31 an RoheiBenfabrikation, 

18012 t SU 49,— . . . 
31 per RohstahlfabrikatitHi, 
18230 t zu 49,— . . . 



Mrlkftt BohBtehl 



Soll 



Haben 



Juli 



1 
31 
31 



an Bilanz, 

Bestand 165 t zu 68,12 
an Rohstablfabrikation, 

16520 t zu 63,— . . . 
per diverM Konten, 

12ieo t zu 68,— . . . 



10849 


80 




1040 760 










766080 


1 051 009 


80 





SoU 



Haben 



Juli 



1 
31 
31 



an Bilanz, 
Bestand 1840 1 za 74,87 

an Halbzeugfabrikation, 
4860 t zu 73,05 . . . 

per Verkauf Halbzeug, 
4760 tzn 78,06 . . . 



Fabrikat Träger 



JuU 



1 

31 
31 



an Bilanz, Bestand 
80 t zu 85,02 . . 

an Trägerfabrikation, 
3540 t zu 79,676 . 

per Verkauf Träger, 
8490 1 zu 79,676 . 



Fabrikat Schienen 



Juli 



1 an Bilanz, Bestand 
210 t zu 90,56 . . . 
31 an Schienenfabrikation, 
2870 t zu 85,73 . . 
31 per Verkauf Schienen, 
8016 tau 86,78 . . 



137760 


80 




36Ö017 


60 








847718 


4»S 778 


40 





SoU 



SoU 



Haben 



6 801 


60 




282048 


30 








878065 


tS8 849 


90 





75 



Haben 



19 017 


60 




246066 


80 








858661 




40 
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Verkaof HalbMiif 




Soll 




Haben 


JoU 


31 










406898 




n 


31 






847 718 








n 


31 






16930 


21 






n 


31 






41748 


94 














406 t99 


15 










Verkauf Träger 




Soll 




Haben 




Juli 


31 










386608 


70 


n 


31 


an Fabrikat Träirer . 




278 060 


75 






» 


31 






18609 


98 






n 


31 


an BetriebaeigebiiiBte . . . 




36017 


97 
















15 













Terkaaf Schienen 




Soll 




Haben 


Juli 


31 


per 




• • 






294619 


06 


n 


31 


an 


Fabrikat Schienea . . 


• • ■ 


258 561 


68 






1» 


31 


an 






12 268 


Ö6 






' n 


31 


an 


Betriobiarfebniase . . 


• ■ ■ 


23 688 


81 
















294 619 


05 







BetriebtervcibiilMe 

an Thomassscblacke (unverändert) 
an Elektr. Betrieb . . . „ . . . 
an Bahnbetrieb ........ 

per Fabrikaüoiisunkosten « . • . 
per Werkstftttenbetrieb . „ . . . 

per Verkanf Halbzeug 

per „ Träger 

per „ Schienen 

an Roheisenfabnkation .... 
per Rohfltahllabhkalion .... 

an Oefrinn und Verlost .... 



SoU 




Haben 


3976 


83 




673 


68 




186 


96 








3668 






760 






41 749 






35 017 






23 688 


88869 


80 








18273 


79968 


81 




llt 0»» 


S7 


118 068 



31 
31 

31 
31 
31 
31 
3' 
31 
31 
31 

31 



19 
66 
94 

97 
81 

91 



87 
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XXVL Der Jahresabschluß und die Gewinnverteilung. 

In Kap. XXIII wurden die monatlichen Abschlußbuchungen, die 
zur Monatsbilanz und zur monatlichen (iowinnrochnung fühiLn, 
gezeigt. Dieselben Abschlußbuchungen wiederholen sich Avährcnd 
der folgenden 11 Monate des Geschäftsjahres. Am Ende des 12. Monats, 
d. h. am 30. Juni, kommen aber zu den HonalsabschluObachiingen 
noch die Jahresabschlnßbuchangcn, aus denen die Jahresbilanz, sowie 
die Jahres^ewinn- und -Veriustrechnung hervorgehen, hinzu. 

Zur Darstellung dieser Jahresabschlufirechnnngen haben wir 
das auf Seite 174 für den Monat Juli dargestellte Gewinn- und Verlust- 
konto Seite 194 durch Beifügung der Gewinnzahlen für die folgenden 
11 Monate des Geschäftsjahres ergänzt. 

Die Jahresabscblußbuchungen sind folgende: 

1. Neubauten. — Wenn das Neubautenkonto am 30. Juni einen 
Sollsaldo von 286718,20 hat und wenn in diesem Saldo fertige 
Betriebsgebäude im Herstellungswcrt von 266366,30 enthalten sind, 
an denen aber von vornherein 16366,30 abge8chriel>en wird, so wird 
gebucht: 



Somit wird das Neubautenkonto nur noch mit 20346,90 in der 
Jahresbilanz erscheinen. 

2. In der Annahme, daß die Effekten und Beteiligungen mit 
ihrem Anschaffungspreis zu Buche stehen und daß deren Kurs 
am 30. Juni höher steht als der Anschaffungskurs, bleibt der Saldo 
dieses Kontos unverändert. 

Dasselbe gilt, da zweifelhafte Schuldner nicht vorliegen, fOr das 
Wechsel- und das Debitorenkonto. 

3. Ein etwaiger Habensaldo des Lohnkontos wird auf Lohn- 
r^erve ttbertraj^n und erscheint als Passivposten in der Jahres- 
Bilanz. 

4. Steuemkonto. — Dieses Konto wurde monatlich mit 5000 
kreditiert, daher Habensumme 60000. — . Es wurde für die geleisteten 
Steuerzahlungen debitiert, z. B. für 53987,30. Der Habensaldo von 
6012,70 bedeutet, daß zu viel Steuern der Fabrikation und dem 
Verkauf beiastet wurden. Daher die Buchung: 



5. Materialien. — Durch die Inventur wird festgestellt, daß der 
Wert der Materialienvorräte um 1360,94 geringer ist als deren Buch- 



Betriebgebäude 
Gewinn und Verlast 




Steuern an Betriebsergebnisse 6012,70. 
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wert, 4. h. als der Sollsaldo dieses Kontos. Diese Inventordifferenz 

beruht einerseits auf einem Bestandmanko und anderseits darauf, daö^ 
die Materialien nicht immer genau zu den Selbstkosten verrechnet 
wurden. Daher die Buchung: 

Inventurdifferenzen an Materialien 1360,94. 

6. Einen ähnlichen Fehlbetrag, der aber hier lediglich auf eine 
ungenaue Feststellung der angeschafften und der verbrauchten Mengen, 
zurückzuführen ist, kommt bei den Konten der Rohstoffe vor. Dah^ 
die Buchung: 

Inventurdifferenzen an die verschiedenen Rohstoff* 

konten 8793,20. . ; 

7. Dasselbe kommt auch bei den Fabrikaten vor: 
Inventurdifferenzen an die verschiedenen Fabrikate 3806,70. 

Wir nehmen an, daß die Rohstoffe, die Materialien und die 
Fabrikate genau zu denselben Einheitspreisen in der Inventur be- 
wertet werden, wie sie auf den Konten bewertet wurden, d. h. zu den 
Selbstkosten. Wäre die Bewertung eine andere — wozu jedoch, sck 
lange der Tagespreis dieser Aktiven höher steht als deren Selbst- 
kosten gemäß HGB. § 261, Ziffer 1 1), keine Veranlassung vorliegt 
BO wOfde die dadurch hinwirkte Differenz ebeoiallg auf lnv«iitiudif 
renzeükonto ca hachea floin. 

8. Das Inventoidiffereiiseiikoiito, das auf Giuod der Buchongeft 5, 
6 und 7 nunmehr eineo SoUsaldo von 13960«84 aufweist, wild durch 
Gewinn- und Verlustkonto ausgeglichen. Buchung: Gewinn u]id 
Yerlusft an Inventurdifferenzen 18900,84. 

9. Buchung für die ordentlichen Abschreibungen (vgl. S. 166): 
Gewinn und Verlust ah Abschreibungen 661488.-;- 

Nach diesen Buchungen wird der Saldo des Gewinn* und Ve^ 
lustkontos ermittelt. (Vgl. S. 194.) . 

Im Laufe des Geschäftsjahres sind die Obligationcnzinsen im 
Betrag von 181000 ausbezahlt worden. Für diese Zinsepi wurde 
das Gewinn-' und Verlustkonto bei Fälligkeit der zwei Koupons debi- 
tiert. Die bei der Auszahlung der Zinsen entstandenen Bankspeeen 
wurden dem Zinsenkonto belastet. 

\ Der nunmehrige Habensaldo des Gewinn- und Verlustkontos ist 
der Jahres-Reingewinn : 

Habensumme 1324288,76 • 
Sollsumme 822815,14 

. - ' - 501478,82 



» ) Vgl. S. 9. 

Calm«s, FabrikboohhaltDiig. 13 

9 
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Dieser Gewinn isiläuäi den Bestimmiingen 3«i Statats folgender^ 
mafien zu Terteilen, bzw. zu Terwenden: 

1. GemiB TUgnng^plan sind in ^esem Jahr Obli- 
gationen aus dem Reingewinn zu ' tilgein für . . * 



2. Nach HGB. § 262 gehören 5 o/o des Reingewinnes 
von 501473,62 in den Reservefonds, da dieser noch 
nicht den zehnten Teil des Alctienkapitals, n&mlich 700000, 
sondern nur 668699,80 erreicht 25073,68 

8. Anfier den oidentlichen Abschnilrangini. von 
661488 weiden noch aufieroxdenfUche Abechieilrangeii 

aus dem Reingewinn für 38612. — beschlossen, so daß 
das Abschieibungskonto in der Bilanz mit 700000.— er^ 
scheint B8612,-->: 

. 4. An die Wohlfahrtsreserre für die Beamten und 
Arbeiter werden überwiesen 10000,— 

5. Die Aktionäre erhalten eine erste Dividende von 

40/0^) 280000,— 

6. Somit sind bereits 406065,68 verteilt» nnd es blei- 
ben noch 96387,94, vion denen der Anirichtsrat eine Tan- 
tieme von 10^ bezieben soU. Da aber in 96887,94 noch 
50768,90 Gewinn vertrag ans dem Vorjahr enthalten ist, 
aus dem der AnfiBiehtsrat bereits eine Tantieme bezogen 

hat, wird diese nur Ton 44625,04 berechnet 4462,60 

7. Die Aktionäre ertialt^ eine zweite Dividende von 

6<yi> 48000,— 

8. Der Restgewinn wird auf neue Rechnung vor- 
getragen . i 48925,44 

Summe 501 473,62 



Nachdem die Generalversammlung diese Gewinnverteilung be- 
schlossen hat, erfolgt die Buchung: 



') HGB. § 245: „Erhalten die MitgUeder des Aniwchtsrats für ihre 
Tätigkeit eine Vergütung, die in einem Anteil am Jahresgewimn besteht, so 
ist der Anteil von dem Reingewinn zu berechnen , welcher nach Vornahme 
siintlicfaer Abschreibungen und Rücklagen sQwie nach Abzug eines für die 
Aktienlie bestimmt» Betrags von mindetteas vier vom Amdttt des ein^ 
gesahltai Qnmdkapitals itOiHtM^ . 
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Gewinn und Verlust aa folfenda Konten 

an Obligationäre. (1) . * . 62500,— 

an Reservefottdt ...... 25073,6a 

* an Abschreibungen . ..... 38512,— . . 

an Wohlf ahrf sreserve . . . . 10000, — 

* an Dividendenschein Nr. 00. . 322000,— 
an Tajitieme des Aufsichtsrats 4462,50 

Nach dieser Bochiug verbleibt ein Habensaldo von 48925,44 
auf dem Geiwinn- und Terlnstkonto. 

Zu 1. — Wenn die OUigationSre Ibra ausgelosten Papiere zur 
Einlösung präsentieren, erfolgt die Bbchtmg: 

Obligationäre an Kassa (bsw. an Buik) 62600.— 
wodurch das Konto ObligatibnAie' saldiert wird. 

Durch die Tilgung der Obligationen hat auEeidem dag -Passivurn 
Obligationen eine Verminderung um 62600.— erfahren. Auf der 
andern Seite wurde dadurch, daß diese Tilgung aus dem Rein- 
gewinn erfolgte, ein Teil' des Gewinnes in derselben H6he nicht ver- 
teilt, sohdem in der Form einer Reserve festgelegt. Daher die 
Buchung: 

Obligartionen an Reserve aui amortisierten 
Obligationen 62600.— 
Nach Vornahme der Bndiung fftr die/Gewinnverteilung wird die 
Passivseite der Bilanz folgende Posten aidEweisai: 

Aktienkapital ....... . ." . 7ÖÖ0000,— ' 

Obligationen. . .- - .^.■.•^..'•.'-26076001^ 

.. Lischt erhobene Dividenden ..... 4280, — 

Reservefonds. ..... . . 698673,48 

.. . Kreditoren ' 

' Wohlfahrtsreserve 189660,86 

' Ii^^uu^sserve* • ....... 

' ' Öblifaüonäre 52500,— 

•=•• c Dividendeaschein Nr. . . 322000, — * 
Abschreibungen . . . ^ .•" V -. - v - VOOOOOj- 
Tantieme des Aufsichtsrats 4462,50 

. Gewinn und Verlust (Ge\vinn Vortrag) 48925,44 • 

.Reserve aus amortisierten Obligationen 62500, — 

Von diesen Posten sind Passiven: die Obligationen, die nicht 
erhobenen Dividenden, die KredUtorjUi, die Lohnreserve, Obligationäre- 
konto, Dividendenschein, Nr. ... und.. Tantieme dea Aulsichtsiats. 
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Kapitalposten, d. h. Teile des ReinvermOgeiis sind Aktienkapital, 
Resenrefonds, der Gewlnnvortnig und die Reeenre ans amortisierten 
Obligationen. Das ReinvermOgen des Untemehmens Iwttixft sieh 
daher auf 7795096,98. 

Einen gemischten Charakter haben die Abschreibuagen und die 
Wohlfahrtsreserve für die Beamten und Arbeiter. 

Sofern die Abschreibungen der tatsächlichen Entwertung ent- 
sprechen, ist das Abschreibungskonto ein Bewertungskonto, d. h. 
ein Konto, welches unter den Passiven als Korrektur für die mit 
ihrem Buchwert zu hoch angesetzten Aktiven erscheint: somit ein 
Passivum. 

Was über diesen Betrag hinausgeht, ist angesammelter Gewinn, 
und insofern ist das Abschreibungskonto ein Keservekonto — gehört 
mithin zu den Konten des Reinvermögens. 

Die Wohlfehrtsreserre setzt sich ans zwei Quellen znsammen : 

a) Aus Strafen, die den Arbeitern auferlegt wurden. Da diese 
Straft nach § 134 b der Gewerbeordnung nur zum besten der 
Arbeiter yerwendet werden. kQnnen, gehört dieser Teil der Wohl« 
fahrtsreserve zu den Passiven. 

b) Aus Zuwendungon dies Untemehmens aus den erzielten Jahres- 
gewinnen. Die rechtliche Natur dieser Zuwendungen, insbesondere 
ob daraus eine Wohlfahrtskässe mit juristischer Persönlichkeit ent- 
steht oder ob das Unternehmen das Eigentumsrecht an diesen Zu- 
Wendungen beibehält, muB sich aus dem Statut ergeben. Im ersten 
Fall bildet dieser Posten ein PassiTum, im zweiten Fall gehört er 
zum Vermögen des Untemehmens. 

Das einheitliche Kapitalkonto im Unternehmen des Einzelkauf- 
manns zerfäUt also bei der Aktiengesellschaft in drei Konten: 

1. Das Aktienkapitalkonto, das nicht durch Gewinn und Verlust 
Termehrt resp. vermindert wird. 

2. Das Gewinn- und Verlustkonto für den nicht verteilten Ge- 
winn und für den Vorlust. 

B. Eventuell, die nicht notwendig vorhandenen Konten der Re- 
serven, worunter ausschließlich die echten Reserven zu verstehen sind. 

Zu den echten Reserven gehört jeder der Vertei- 
lung entzogene, angesammelte Gewinn. 

Alle Übrigen als Reserven bezeichneten Posten sind unechte 
Reserven, n&mlich Passiven. Hierher gehören unter .anderen: 
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1. Die Bewerfcimgskoiiton als Ptasivposten zur Korrektur za 
hoher Aktivposten. Beispiele: 



für die Konten der Anlagen 



Abschreibungskonto 
Emeuerungsreserve 
Erneuerungsfonds 
Dubiosenreserve für das Debitorenkonlo 
Effektenreserve . . Effektenkonto. 



2. Die sog. Antizipationsreserven oder transitorischen Reserven 
für Posten, die dem laufenden Jahr zur Last fallen, aber erst im 
nächsten bezahlt werden. Beispiel: das Lohnreservekonto, Reserve 
für fällige Zinsen, Versicherungsprämien u. dgl. 

Die echten Reserven kömien entweder deutlich als Reserve 
in einem besonderen BilaiizposLen ausgewiesen werden oder in 
anderen Bilanzposten als ,,stille Reserren** versteckt sein. 

Stille Reserven entstehen, entweder dnrch ünterbewertnng eines 
Aktivilms oder durch Oherbewertnng eines Passivoms, da in heiden 
F&llen das ia der Bilanz nachgewiesene ReinvermOgen sa gering 
erscheint Praktisch ist nnr der erste Fall von Bedeatnng, und 
swar entstehen die stillen Reserven mebt durch flbennftfiige Ah- 
BchreUningen. 

Jede Reserve ist an und fOr sich nur eine rechneriache GrOfie, 
ein Bilanzposten. Wird die Reserve in greifbaren Vermögensteilen 
angelegt, so wird aus dem Reservekontp ein Reservefonds. 




Verlag von G. a. GLOECKNER in LEIPZIG 



Handetshochschul-Bibliothek 

Sammlung von Leitfäden aus dem Gebiete des Handels, 
der Industrie und Tedinik zum Selbstunterricht 
sowie zum Gebraudie an Handelshodisdiuleii und HandelssdiuleD 

herausgegeben von 

Professor Dr. MAX ÄPT in Berlia 

. Preis ia Orlginal-Lelii«iib«nd 3 bis d Mark. 

Die Handelshochsdiul-Bibliothek bringt aus der Feder unserer besten 
PfakHker und Theoretiker LeitfAden fOr die einzehien Wissensgebiete des 
Handels, der Industarie und Technik, welche, auf der Höhe der Wissenschaft 

stehend, gemeinverständlidi abgefaßt sind. Einmal sollen sie zur Untcr^ 
stfltzimg des Unterridits dienen, sodann zum SeUistunterriddt. 

Die Darstellung ist stets prflzlse, aber nidit zu knapp; für die weitere 
Vertiefitng und das Selbststudium enthalten die Bände audfOhrUdie Literat 

turangnhcn. Insbesondere werden in jeder Ärbcit mf^glldist viele Beispiele 
aus der Praxis des Kaufmanns beigebradit, um die Darstellung redit an* 

schaulicti zu gestalten. 

flandzlsbetriebslehre: Dr. Sdifir, Professor an der Handelshochsdiule 

Berlin. 

Die Bank im Dienste des Kanlmaiiiis: Dr, Sdiflr, Professor an der 

Handelshochschule Berlin. 

EinfiUirung in die Budiftthnitigs Dr. Hanisdi« Professor an der Han^ 

delshochschulc Köln. 

Lehrbudi der Fabrikbudihattiuigs Dr. Aib. Calmes* Dozent an der 

Handelshochschule Berlin. 

Leitfaden Uber gewerblidien Bedtaissdintss Dr. AUf el4t Professor 
an der Universität Erlangen. 

Genossensdiaftswesen: Justizrat Dr. Crfiger, Anwalt der Genossen» 
sdiaften und Dozent an der Handelshodisdiule Berlin. 

GrandriB des Eisenbahnredits: Geh.. Regierungsrat Dr. Eger, Doient 
. an der Handelshodisdiule Berlin. 

GnmdiiB des Verkehrsreditst Geh. Reglerungsrat Dr. Eger, Dozent 
an der Handelshodisdiule Beilin. 

Dentsdies VerflMsnigs» und VenrdlBagsrcdit: Dr. H. Geffd^en. 
Professor an der Handelshodisdiule KOIn. 

VOlkemdrt: Dr. Stier'-Somlo, Proftesor an der Universität Bonn. 

PMtMlMMK tOMuU Saite, 



Verläg von G. A. GLOECKNER IN LEIPZIG 



Haadelsiiodisdiul-Biblioüiek (Forteetau^: 

Soaialpolitik: Dr. von Wiese, ProfessraitderKltailg|l.llta<lciiifePoteii. 

Tcdmlk und Volkswirtschaft; Dr. Tissen, Direktor des Vereins der 

Handlung scommis 1856 Hamburg. 

FJtiWlirtmg in (Ug Stndium der theoretlsdien HationalOkonoiBie: 

Dr. Zimmermann, Privatdoient an der Universität Berlin. 

Einffihnuig in das Studlnm der praktisdien Nationalökonomie s 

Dr. Zimmermann, Privatdozent an der Universität Berlin. 

Statistik: Dr. Kuczgnski, Direktor des Statistisdien Amtes Sdiöneiierg. 

Die Tedbnik des Gfttervcrk^ktti Dr. Hanlsdi, Professor an der 
HaiHtelslioriisrtiMle Kfilo. 

Die Tedinik des Waremrafkclttst Dr. HanisCh, Professor an der 
Haoddstaodisdiale Köln. 

BransöaMie Gnuamallk flfld KmifCtaaUoni Gabr. Ptt]|*Ponrcat» 
Ltäat an der Handelsliodisduile Berlin. 

HUgameine Vlrtadialtaocograidila: Dr. JML Kraus, Professor an der 
Akademie für SodaU und Handdswlssensdiaftaa Frankfurt 

XaorgaaiadM Chemie: Dr. Reitter. Professor an der Handetabodi«- 
sdiide KOln. 



Der Fabrikbetrieb 

die Organisation, die Buchhaltung und die 
Selbstkostenberedinung industrieller Betriebe 

von Dr. A. Calmes. 

2. AnlL Geheftet AV. 3.60. In Originalband ML i«— 

Die Umarbeitung, die der zweiten Auflage zuteil geworden ist, ist 
gründUdl. Der erste TeÜ behandelt die »Fabrikorganisation" und gibt 
eine in sidi abgeschlossene kaufmännische Betriebslehre der Industrie; 
der zweite behandelt das industrielle Rechnungswesen: die Budihaltung 
und die Selbstkostenberedinung. 

Das Budi kann allen Leitern und ÄngcsteUten, die alsTedudker oder 
Kaufleute bei der Kontrolle industrIeUer Unternehmungen beteiligt sind, 
zum Studium warm empfohlen werden. DMudgcr Ztttaiig. 



Digitized by Google 



er 

Ii 



